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Vorwort. 


* 


Das vorliegende Buch versucht, mit der objektiven Wieder- 
gabe der wichtigsten Daten eine knappe Übersicht über die 
Geschehnisse und Zusammenhänge des Weltkrieges zu geben. 
Es möchte jedem ermöglichen, sich in dem ungeheuren histo- 
rischen Stoff, den der Weltkrieg in seinem Verlauf wie in seiner 
Vorgeschichte und seinen Nachwirkungen aufgehäuft hat und 
noch ständig vermehrt, mit denkbarster Zuverlässigkeit zu- 
rechtzufinden. 

Eine Gruppierung nach sachlichen Gesichtspunkten dr- 
gab sich von selbst; die zeitlichen Zusammenhänge der ge- 
samten militärischen, politischen und wirtschaftlichen Ge- 
schehnisse sollen daneben durch die beigegebenen „Synchro- 
nistischen Tabellen" zur Anschauung gebracht werden. Das 
umfangreiche Personen- und Sachregister will leichtes Nach- 
schlagen und vielseitige Verwendung des Buches gestatten. 
Auf die Beigabe von Literatur- und Quellenbelegen mußte 
dagegen aus verschiedenen Gründen verzichtet werden. 

Der Weltkrieg ist durch den „Frieden" von Versailles 
nicht beendet worden. Von den Mächten, gegen die das Deutsche 
Reich sich vier Jahre mit den Waffen verteidigt hat, wird es 
nunmehr wehrlos auch weiterhin unter Kriegsdruck gehalten; 
der „Krieg nach dem Kriege“ dauert unverändert fort. Die 
„Daten des Weltkrieges" können daher nichts Abschließendes 
bieten; die fortschreitende Erschließung des Quellenmaterials 
wird außerdem zu Veränderungen und Ergänzungen zwingen. 
Möchten sie gleichwohl in ihrer nüchternen Zusammenstellung 
der Tatsachen heute schon ihren Zweck erfüllen und unsere 
Rüstung im Kampf um Deutschlands Ehre und Zukunft ver- 
stärken helfen! 

Dr. Kurt Jagow. 
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I. Vorgeschichte des Krieges. 

(1871—1914) 

tjm 

11. ju. Begründung des Deutschen Reiches. 

ii. Mai Frankfurter Friede. Frankreich tritt Elsaß-Lothringen an 
Deutschland ab und zahlt 5 Milliarden Franken Kriegsent- 
schädigung. 

Verhältnis des neuen Deutschen Reiches zu den 
anderen Großmächten. 

Frankreich. Frankreichs Haß gegen Deutschland hat seine 
Ursachen: 1. in der Mach tverschie Dung, die in der Entwicklung 
Preußen-Deutschlands 1864, 1866 (schon damals der franzö- 
sische Schrei: „Rache für Sadowal“) und 1870/71. besonders 
aber in der Begründung des Reiches zum Ausdruck kommt. 
Verlust der Vormachtstellung, der „pröpondärance legitime“, 
in Europa. Auch das Streben Frankreichs nach dem linken 
Rheinufer nunmehr aussichtslos. 2. In der militärischen Nieder- 
lage 1870/71 und 3. in dem Verluste Elsaß-Lothringens. Das 
Ziel der leidenschaftlich betriebenen Revanchepolitik ist daher: 
Herabdrückung Deutschlands auf den früheren Stand und 
dadurch Wiedergewinnung der Vormachtstellung in Europa, 
Wiederherstellung der Waffenehre und Wiedergewinnung Elsaß- 
Lothringens. Große Anstrengungen: Einführung der allge- 
meinen Wehrpflicht 1872 und schnelle Abtragung der Kriegs- 
entschädigung an Deutschland, so daß Frankreich schon im 
September 1873 von deutschen Truppen geräumt wird. 

Bismarcks Politik ist demgegenüber vor allem darauf ge- 
richtet, zu verhindern, daß Frankreich Bundesgenossen findet. 
(Bismarcks „cauchemar des coalitions “ .) 

England. Wohlwollende Haltung 1870, Genugtuung über 
die Beseitigung der überragenden Stellung Napoleons ifl. und 
die Schwächung Frankreichs, des alten Gegners auf kolo- 
nialem Gebiet. In der englischen Gesellschaft erfolgt aber schon 
nach Sedan ein Umschwung zuungunsten Deutschlands. 

Bismarcks Politik ist bestrebt, ein möglichst freundschaft- 
liches Verhältnis zu England zu gewinnen, um nicht von Ruß- 
land abhängig zu werden. 

Österreich-Ungarn. Nach der Niederlage von 1866 ver- 
hindern 1870 nur die Haltung Rußlands und die schnellen 
deutschen Siege O-terreichs Eintreten gegen Deutschland. 
Bismarck« Politik verfolgt demgegenüber, nachdem die deutsche 
Frage 1866 gelöst ist, sogleich nach Königgrätz das Ziel, zu 
einem Zusammengehen mit Österreich zu kommen. Nach dem 
Rücktritt des deutschfeindlichen Außenministers Beust und 
der Ernennung des Grafen Julius Andrassy zu seinem Nach- 
folgt r (November 1871) rückt dieses Ziel in greifbare Nähe. 

Jagow, Weltkrieg. t j 
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I. Vorgeschichte des Krieges. (1871—1878) 
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Rußland. Mit Preußen seit den Freiheitskriegen durch 
die traditionelle Freundschaft der Herrscherhäuser verbun- 
den, unterstützt Rußland es 1866 und 1870 politisch; dadurch 
1870 ein Eingreifen Österreichs verhindert. Ein Umschwung 
erfolgt während des Krieges wie in der englischen so 
auch in der russischen Gesellschaft, die kulturell stark von 
Frankreich abhängig ist. Bismarcks Politik ist darauf 
gerichtet, nicht nur mit Österreich, sondern auch mit Ruß- 
land in einem guten Verhältnis zu leben ; sein eigentliches 
Ziel ist die Wiederherstellung des alten, auf dynastischer 
Grundlage beruhenden Bündnisses zwischen Deutschland, Öster- 
reich und Rußland. Eine Option zwischen Rußland und Öster- 
reich möchte er nach Möglichkeit vermeiden. 

Die große europäische Politik steht im übrigen im Zeichen 
des englisch-russischen Gegensatzes. Rußlands Ziele sind die 
Eroberung Konstantinopels und die Befreiung der Balkan- 
völker. sowie Ausdehnung in Innerasien. In beiden Bestrebun- 
gen stößt es auf den heftigen Widerstand Englands. (Indien !) 


„Dreikaiserbündnis.“ (Wilhelm I., Alexander II., Franz 
Joseph I.) 

Es gelingt Bismarck, die Gegensätze zwischen Rußland und Öster- 
reich-Ungarn im Orient zu überwinden und beide Mächte mit Deutsch- 
land für einige Jahre zu einer freundschaftlichen Verständigung zu 
vereinigen. Die gemeinsamen Ziele sind innerpolitisch der Kampf gegen 
den Umsturz und außenpolitisch gegen die Internationale. (Das Bünd- 
nis wird im Frühjahr 1 873 schriftlich festgelegt : gegenüber dem Angriff 
einer fremden Macht wollen die Vertragschließenden gemeinsam auftreten.) 
Cadregesetz in Frankreich: Erhöhung der Kriegsstärke des 
Heeres um 150000 Mann. 

Angebliche deutsch-französische Kriegsgefahr. 

Deutschland ziele auf einen neuen Krieg mit Frankreich, das sieb 
zu schnell erhole, und wolle die Abtretung Beiforts sowie 10 Milliarden 
Kriegsentschädigung erzwingen. England und Rußland auf seiten Frank- 
reichs. (Der russische Staatskanzler Gortschakow spielt sich als Retter 
Frankreichs und des europäischen Friedens auf.) 

Herze gowinisch-bosnischer Aufstand. Seitdem Verschärfung 
der Beziehungen zwischen Rußland und Österreich-Ungarn. 

Ankauf des Hauptteils der Suezkanal - Aktien durch den 
englischen Premierminister. Beginn der ägyptischen Politik 
Englands ; entstehender Gegensatz zu Frankreich in Ägypten. 
(Der Suezkanal von Franzosen gebaut!) 

Russisch-Türkischer Krieg. Nach anfänglichen Nieder- 
lagen schließlich völliger Sieg Rußlands. Scharfe Spannung 
zwischen England und Rußland. 

Friede von San Stefano. 

Abtretung des größten Teils der europäischen Türkei. Serbien und 
Montenegro, beide vergrößert, werden ebenso wie Rumänien als un- 
abhängig anerkannt. Bulgarien, das unter russischem Einfluß steht, 
wird bis zum Ägäischen Meere vergrößert. („Großbulgarien“.) Freigabe 
der Meeresengen für die russische Flotte. Bosnien und Herzegowina 
werden als autonom erklärt. Bessarabien kommt an Rußland; Rumä- 
nien erhält dafür die von der Türkei abgetretene Dobrudscha. — Damit 
Auslieferung des Balkans an Rußland. 

Einspruch Österreichs und Englands gegen den Vertrag. 
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I. Vorgeschichte des Krieges. (1878—1882) 
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Die Türkei überläßt England Cypern zur Verwaltung. 

Berliner Kongreß, von Bismarck zur Verhütung eines Krieges 
zwischen Rußland und England einberufen. (Bismarck der 
„ehrliche Makler".) 

Rußland verliert den größeren Teilseiner Errungenschaften. Die Meer- 
engen bleiben gesperrt. Bulgarien, das zwar autonom wird, der Türkei 
aber tributpflichtig bleibt, wird wieder verkleinert und auf das Land 
zwischen Balkan und Donau beschränkt; Ostrumelien verbleibt der Tür- 
kei. Serbien erhält auf Veranlassung Österreich- Ungarns eine beträchtliche 
Gebietserweiterung an seiner Südgrenze. Bosnien und Herzegowina kom- 
men (in Form einer zeitlich nicht begrenzten Okkupation) an Öster- 
reich-Ungarn; im Sandschak Novibazar erhält Österreich militärisches 
Besatzungsrecht. 

Schwere Niederlage der russischen Diplomatie, die Deutsch- 
land für schuld daran hält (Gortschakow gegen Bismarck ver- 
bittert);das Verhältnis Rußlands zu Deutschland ver- 
schlechtert sich. („Konstantinopel muß in Berlin erobert 
werden"]) 

Bündnis zwischen Deutschland und Österreich-Ungarn, von 

Bismarck (mit Andrassy) gegenüber der bedrohlichen Haltung 
Rußlands (Kriegsdrohungen, Verlegung des Heeres an die 
deutsche Grenze, geheime russisch-französische Offensivpläne) 
zur Verteidigung abgeschlossen. 

Wenn einer der beiden Staaten von Rußland angegriffen wird, hat der 
andere ihm mit seiner gesamten Kriegsmacht zu Hilfe zu kommen. Er- 
folgt ein Angriff auf einen der beiden Staaten durch eine andere Macht 
als Rußland (also: Frankreichs auf Deutschland), so hat der andere 
vertragsschließende Staat (also Österreich) mindestens wohlwollende 
Neutralität zu üben, muß aber Waffenhille leisten, falls die angreifende 
Macht von Rußland unterstützt wird. — (Das Bündnis wird zunächst 
auf 5 J ahre abgeschlossen, 1883 auf eine zeitlich begrenzte Frist erneuert ; 
seit 1902 läuft es automatisch von 3 zu 3 Jahren weiter.) 

Freundliche Stellung Englands zum Bündnis. (Da dieses sich 
gegen Rußland wendet.) 

Madrider Konferenz. Auf Betreiben Deutschland und Frank- 
reichs wird gegenüber den Absichten Englands auf Errichtung 
eines Protektorats in Marokko dessen Souveränität und Inte- 
grität anerkannt. 

Aufrichtung des französischen Protektorats über 
Tu is, auf welches sich Italien Hoffnung gemacht hat. 

Dreikaiserverhaltnis. Geheimer Vertrag für 3 Jahre zwischen 
Rußland, Deutschland und Österreich-Ungarn als Erneuerung 
des Dreikaiserbündnisses. 

Österreich stimmt der Vereinigung Ostrumeliens mit Bulgarien („Groß- 
bulgarien") jetzt zu; Rußland gibt seine Einwilligung zur Annektierung 
Bosniens und der Herzegowina durch Österreich „zu geeigneter Zeit“. 
Die drei Mächte verpflichten sich, daß bei einem Kriege, in den eine von 
ihnen mit einer vierten Großmacht oder mit der Türkei (in letzterem Falle 
aber nur nach erreichter Übereinstimmung hinsichtlich des Kriegszieles) 
verwickelt würde, die beiden anderen wohlwollende Neutralität üben 

Geheimvertrag zwischen Österreich-Ungarn und Serbien auf 
io Jahre. Beide Staaten geloben einander beständigen Frieden 
und Freundschaft. (1889 erneuert bis 1895.) 

Dreibund zwischen Deutschland, Österreich-Ungarn und Italien 

auf s Jahre. Italien ist durch die Errichtung des fran- 

1* 3 
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I. Vorgeschichte des Krieges. (1882—1887) 
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zösischen Protektorats über Tunis verärgert. (Der Zwei- 
bund zwischen Deutschland und Österreich-Ungarn läuft un- 
abhängig davon nebenher weiter.) 

Bei einem unprovozierten Angriff Frankreichs auf Italien tritt für 
die beiden anderen Vertragschließenden der BUndnisfall ein; bei einem 
Angriff Frankreichs auf Deutschland leistet Italien (nicht aber — gemäß 
Zweibundvertrag — Österreich) Hilfe. Erfolgt ein unprovozierter Angriff 
Rußlands auf Österreich-Ungarn, so ist Italien zu wohlwollender Neutra- 
lität verpflichtet (und Deutschland — gemäß Zweibundvertrag — zu 
Waffenhilfe). Im Falle eines unprovozierten Angriffs durch mehr als eine 
Großmacht auf einen der Dreibundstaaten ist für alle drei der BUndnisfall 
gegeben. — Erklärung, daß das Bündnis sich in keinem Falle gegen Eng- 
land richte. 

Besetzung Ägyptens durch die Engländer. 

Bündnis auf 5 J.. hi e zwischen Rumänien einerseits, Deutsch- 
land und Österreich-Ungarn anderseits. Verpflichtung zu gegen- 
seitigem Beistand bei einem unprovozierten Angriff von dritter 
Seite (Rußlands). 

Erneuerung des Dreikaiserverhältnisses von 1881. wiederum 
auf 3 Jahre. 

Dreikaiserzusammenkunft (Alexander III., Wilhelm I. und 
Franz Josef I.) in Skierniewice. 

Beginn der deutschen Kolonialpolitik. Erwerbung Togos, 
Kameruns. Südwestafrikas. Ostafrikas sowie der Nordküste 
des östlichen Neu -Guinea, ferner Neu -Pommerns. Neu -Mecklen- 
burgs und der Salomongruppe. schließlich auch (1885) der 
Marshallinseln. (Zeit größter Kolonialcrwerbungen der anderen 
Machtet Englands, Italiens, Belgiens, besonders aber, von 
Bismarck gefördert. Frankreichs.) 

Berliner Kongo-Konferenz. Begründung des (neutralen) 
Kongostaates unter der Souveränität des Königs der Belgier 
Leopold II. gegen den Widerstand Englands. (Deutschland 
und Frankreich auf kolonialpolitischem Gebiet im Einver- 
nehmen gegen England.) 

Die bulgarische Frage. Mit Rücksicht auf die Freundschaft 
mit Rußland treten Deutschland und Österreich-Ungarn den 
Bestrebungen des Fürsten Alexander von Battenberg, Bul- 
garien von der russischen Schutzherrschaft zu befreien, ent- 
gegen und erheben gegen dessen Verdrängung aus Bulgarien 
durch Rußland (1886) keinen Widerspruch (Bismarck ver- 
eitelt das bis 1888 betriebene Projekt einer Heirat zwischen 
dem Battenberger und einer Tochter des deutschen Kron- 
prinzen. späteren Kaisers Friedrich.) Die weitere Entwicklung 
der bulgarischen Krise erzeugt eine stai ke Spannung zwischen 
Rußland und ö iterreich-Ur gam. 

General Boulanger Kriegsminister in Frankreich. Offene 
Vorbereitung des Revanchekrieges gegen Deutschland. Ein 
neues Heergesetz verlangt die dreijährige Dienstzeit jedes 
Franzosen und einen Kredit von 300 Millionen für Heeres- 
zwecke. 

Neue deutsche Militärvorlage als Antwort auf die franzö- 
sische Heeresreform. 

Abkommen zwischen England und Italien über den Status 
quo im Mittelmeer und in seinen sämtlichen Gewässern (Adria- 
tisches, Agäisches und Schwarzes Meer). 
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I. Vorgeschichte des Krieges. (1887) 


m. r«t » 2. Dreibondvertrag, wiederum auf 5 Jahre. 

Neuerungen: Italien und Österreich-Ungarn stellen einander Kompen- 
sationen in Aussicht, wenn einer der beiden Staaten türkisches Gebiet auf 
dem Balkan erwirbt. (Dieser Passus als Artikel VII in den gemeinsamen 
Dreibundvertrag 1891 aufgenommen.) Verpflichtung Deutschlands zur 
Waffenhilfe für Italien, falls dieses durch das Vorgehen Frankreichs in 
Tripolis oder Marokko sich genötigt sehen sollte, seinerseits zu einem An- 
griff auf die dortigen oder europäischen Besitzungen Frankreichs zu schrei- 
ten; weiter Verpflichtung Deutschlands, nach erfolgreicher Beendigung 
eines solchen gemeinsam gegen Frankreich geführten Krieges die Aus- 
dehnung des italienischen Territoriums auf Kosten des Feindes zu fördern. 
M. M*rz Beitritt Österreich- Ungarns zu dem englisch -italienischen 
Mittelmeerabkommen vom 12. Februar (unter Beschränkung 
auf Schwarzes und Ägäisches Meer). 

«. Mai Abkommen zwischen Italien und Spanien über den Status 
quo im Mittelmeer, dem Deutschland und Österreich-Ungarn 
später beitreten. 

1». anni Deutsch-russischer Rückversicherungsvertrag auf 3 Jahre. 

Da eine Erneuerung des Dreikaiserverhältnisses von 1881 und 
1884 wegen des verschärften Gegensatzes zwischen Rußland 
und Österreich (dessen Balkanpolitik, bulgarische Krise) nicht 
möglich ist. schließt Bismarck allein einen neuen Vertrag mit 
Rußland (Graf Schuwaloff ) ab. 

Im Falle eines Krieges eines der Vertragschließenden wird der andere 
wohlwollende Neutralität beobachten. (Die Neutralitätsverpflichtung 
tritt für Deutschland nicht ein, wenn Rußland der Angreifer gegen Öster- 
reich- Ungarn ist, fürRußlandnicht, wennDeutschland Frankreichangreift.) 
Deutschland anerkennt die russische Vorherrschaft in Bulgarien und Ost- 
rumelien ; es verpflichtet sich ferner für den Fall, daß der Zar sich genötigt 
sähe, „selbst die Verteidigung des Eingangs des Schwarzen Meeres zu über- 
nehmen“, zu wohlwollender Neutralität sowie moralischer und diplomati- 
scher Unterstützung derjenigen Maßregeln, die der Zar für notwendig er- 
achten würde, „um den Schlüssel seines Reiches (d. h. die Meerengen) in 
der Hand zu behalten." 

Der Wert des Vertrages liegt für Deutschland nach den Worten des 
Zaren Alexanders III. darin, daß er „eine Art Garantie ist, daß kein schrift- 
liches Abkommen zwischen uns (Rußland) und Frankreich besteht“, 
za. Aag. Englisches Markenschutzgesetz. Um den deutschen industriel- 
len Wettbewerb niederzu halten, müssen alle aus Deutschland ein- 
geführten Fabrikate die Aufschrift: „Made in Germany“ tragen. 

Das Gesetz erfüllt seinen Zweck ganz und gar nicht; die als Ab- 
schreckung gedachte Formel wird zur Empfehlung. Der deutsche Außen- 
handel steigt 1886 bis 1906 von 5847,4 auf 14380,9 Millionen, verdrei- 
facht sich also beinahe, während der englische Außenhandel von 10344,8 
auf 18326,3 Millionen Mark steigt, sich also noch nicht verdoppelt. Noch 
schneller als sein Außenhandel wächst Deutschlands Handelsflotte; der 
deutsche Handel mit außereuropäischenHäfen verfünffacht sich von 1872 bis 
1902, und des Verkehrs zwischen dritten Staaten, besonders des Personen- 
verkehrs, bemächtigen sich in steigendem Maße die deutschen Reedereien. 
Zf. ■•*. Brief Bismarcks an den englischen Ministerpräsidenten Salisbury : 

Zustimmung zu den einen Monat später festgelegten Bestrebungen des 
„Orientdreibundes". (Vgl. 12. Dez.) Im Gegensatz zum RUckversicherungs- 
vertrage vom Juni verspricht Bismarck seine moralische Unterstützung 
für die Erhaltung des Status quo auf dem Balkan, um den russischen Ab- 
sichten auf Konstantinopel entgegenzutreten. 
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I. Vorgeschichte des Krieges. (1887—1891) 
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Die wachsenden iranzösischen Kriegsrüstungen sowie die 
gespannten Beziehungen zwischen Rußland und Österreich 
veranlassen Deutschland zu einer neuen Militärvorlage. (Reor- 
ganisation von Landwehr und Landsturm.) 

„Orientdreibund“ : Abkommen zwischen England, Österreich- 
Ungarn und Italien über den Status quo in der Türkei (Bul- 
garien und Meerengen), gegen Rußland gerichtet. 

Militärkonvention zwischen Deutschland und Italien. (Ver- 
wendung italienischer Truppen gegen Frankreich am Rhein 
vorgesehen.) 

Infolge der drohenden Haltung Rußlands gegenüber Öster- 
reich-Ungarn wegen der bulgarischen Frage veröffentlicht 
Bismarck das deutsch-österreichische Bündnis. 

Große Rede Bismarcks im Reichstage als Warnung für 
Rußland: „Wir Deutsche fürchten Gott, aber sonst nichts tn der 
Welt." Infolge der festen Haltung Deutschlands steht Ruß- 
land von dem Kriege gegen Österreich ab. 

Verabschiedung des französischen Kriegsministers und Re- 
vanchepolitikers Boulanger. 

Beitritt Italiens zu dem Bündnis Deutschlands und 
Österreich-Ungarns mit Rumänien. (Das Bündnis des Drei- 
bundes mit Rumänien 1892, 1896, 1902 und 5. Februar 1913 
erneuert.) 

Regierungsantritt Kaiser Wilhelms II. 

Erteilung der ersten Bahnkonzession in Kleinasien an 
die Deutsche Bank (Haidar-Pascha am Bosporus bis Angora). 

Erste Auflegung einer russischen Anleihe in Paris. Frankreich wird 
allmählich der Milliardengläubiger Rußlands (bis Anfang 1891 fast 4 Milli- 
arden). Außerdem französische Waffenlieferungen an Rußland (Anfang 
1889 500000 Lebelgewehre, mit der Verpflichtung, daß diese nicht auf 
Franzosen schießen). 

Besuch Kaiser Wilhelms II. in Konstantinopel. 
Entlassung des deutschen Reichskanzlers Bismarck. Nach- 
folger: General v. Caprivi. Staatssekretär: Frhr. von Marschall. 
(Starker Einfluß des Geheimen Legationsrats von Holstein.) 

Beginn der cnglandfrcundlichen Politik Deutschlands. Ab- 
wendung vonRußland. (Nichterneuerung desRückversicherungs- 
vertrages: das „Spiel mit den 5 Bällen“ zu kompliziert, Zu- 
rückziehung auf den Dreibund. Polenfreundlicher Kurs.) 

Helgoland-Sansibarvertrag zwischen Deutschland und Eng- 
land. Gegen Verzicht auf V 7 itu, Uganda, Mombassa, Somali- 
land und Sansibar erhält Deutschland Helgoland. (Infolge 
des Aulgebcns hoffnungsvoller deutscher Zukunftsaussichten 
entsteht in Deutschland große Entrüstung ; Gründung des All- 
deutschen Verbandes unter Karl Peters.) 

Bei den Verhandlungen über den Vertrag hat Deutschland 
die Versicherung abgegeben, daß es Rußland bei seinen asia- 
tischen Bestrebungen nicht behilflich sein will. 

Bau der russisch-sibirischen Bahn. Rußland wendet 
sich vom Balkan ab und sucht in Asien seine Interessen. 

3 . Dreibundvertrag (auf 6 Jahre). 

Neuerungen : Verpflichtung Deutschlands zur Unterstützung der nord- 
afrikanischen Unternehmungen Italiens; gegenseitiges Entgegenkommen 
auf wirtschaftlichem Gebiet; Unterstützung Italiens durch Deutsch- 
land bei dem Versuch, England für dessen nordafrikanische Pläne 
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(Marokko) zu gewinnen. — Freundliche Haltung Englands. Starke Ver- 
ärgerung des Zaren Uber die lauten Kundgebungen bei der Erneuerung 
des Bündnisses. 

Ein französisches Geschwader wird in Kronstadt mit Jubel 

begrüßt. Bei den Verbrüderungsfestlichkeiten hört 
Zar Alexander III. stehend die Marseillaise an. 

Eine neue russische Anleihe wird in Paris vielfach über- 
zeichnet. 

Bericht des belgischen Gesandten in Berlin an seine Regierung : 
„Auch wenn der Besuch von Kronstadt weder zu einem Bündnis noch 
zu einer einfachen Entente führt, so wird er nichtsdestoweniger den Nach- 
teil haben, die Hoffnung der Exaltierten in beiden Ländern zu nähren. 
Er häuft Explosivstoffe an, die gewisse Leute nur gar zu gern entzünden 
möchten. Die Annäherung beruht nur auf dem gemeinsamen Hasse 
Frankreichs und Rußlands gegen Deutschland. Sie kann daher nur einen 
agressiven Charakter haben, trotz der Bemühungen der russischen und 
französischen Offiziösen, die Welt glauben machen zu wollen, daß ein fran- 
zösisch-russischer Bund nur eine zweite Friedensliga darstellen würde.“ 
Berichtdes belgischen Gesandtenin London an seincRegierung: 
„Der Dreibund ist seiner Natur nach eine untätige Vereinigung, in dem 
Sinne, daß er sich auf die Verteidigung beschränken und sorgsam vor ge- 
wagten Unternehmungen hüten wird. Der französisch-russische Bund hat 
einen ganz anderen Charakter; er wird sich nicht darauf beschränken, 
ein Gegengewicht gegen den anderen zu bilden, denn er kann nicht anders 
als aggressiv sein, wenn er nicht die Hoffnungen enttäuschen will, die 
ihn haben entstehen lassen.“ 

Notenwechsel zwischen dem russischen Botschafter in Paris 
und dem französischen Außenminister Ribot über ein russisch- 
französisches Abkommen: Anfänge des jetzt noch nicht zu- 
stande gekommenen Bündnisses zwischen Rußland und Frank- 
reich. 

Inhalt des Abkommens: „I. Um das herzliche Einvernehmen (Entente 
cordiale), das sie einigt, näher zu bestimmen und feierlich zu bestätigen 
und von dem Wunsche beseelt, gemeinsam zur Erhaltung des Friedens 
beizutragen, die sie aufrichtig wünschen, erklären die beiden Regierungen, 
daß sie sich ins Einvernehmen setzen werden über jede Frage, die den all- 
gemeinen Frieden bedrohen könnte. — II. Für den Fall, daß der Friede 
wirklich gefährdet würde und besonders für den Fall, daß einer der beiden 
Teile von einem Angriff bedroht sein sollte, kommen die beiden Mächte 
darin überein, sich über diejenigen Maßregeln zu verständigen, deren so- 
fortige und gleicbzeitigeAnwendung die Verwirküchung dieser Möglichkeit 
seitens der beiden Regierungen verlangen würde.“ 

Militärkonvention zwischen Rußland und Frankreich. Im 

Falle der Mobilmachung auch nur einer Macht des 
Dreibundes soll die unverzügliche und gleichzeitige 
Mobilmachung der gesamten französischen und rus- 
sischen Streitkräfte und deren schleuniger Einsatz 
zu entscheidendem Kampfeerfolgen. „Mobilisierung 
ist die Erklärung des Krieges." 

2. Bahnkonzession in Kleinasien an die Deutsche Bank 
(Anfangsstück der späteren Bagdadbahn). 

Annahme einer neuen deutschen Militärvorlage. 

Ein russisches Geschwader erwidert in Toulon den Besuch 
der französischen Flotte. 
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I. Vorgeschichte des Krieges. (1893—1896) 

II. OM Kamerunabkommen zwischenEngland undDeutsch- 
land. Deutschland überläßt England gegen eine Abgrenzung 
Kameruns das zwischen England und Frankreich strittige Niltal. 
». du. ms Abschluß des Zweibundes Rußland-Frankreich. Zar Alexan 
*■ 4. <IM. tsM der III. billigt die Militärkonvention von 1892. 

i». mh Vertrag zwischen England und dem Kongostaat 

(Leopold. II. von Belgien)'. Abtretung eines belgischen Land- 
streifens längs der Grenzen von Deutsch -Ostafrika an England 
zur Errichtung einer Telegraphenlinie Kap— Kairo. (Gedanke 
der englischen Landverbindung Kap — Kairo propagiert durch 
den Premierminister der Kapkolonie Cecil Rhodes.) Auf den 
gemeinsamen Einspruch Deutschlands und Frank- 
reichs erfolgt (Aug.) die Aufhebung des Vertrages. 

ta. OM. Rücktritt des deutschen Reichskanzlers Caprivi. Nach- 

olger: Fürst Chlodwig Hohenlohe. 

H«rM Entsendung von 2 deutschen Kriegsschiffen nach der 
Delagoabai (Südafrika) zum Schutze gegen die für Deutsch- 
Südwestafrika und die Burenrepubliken bedrohlichen Ab- 
sichten Rhodes'. Deutschland setzt sich für die Selbständig- 
keit der Burenstaaten ein. 

l. *•*- Tod Alexanders III. von Rußland; Regierungsantritt Niko- 

laus’ II. (Verheiratet mit Prinzessin Alix von Hessen, kein 
Deutschenfeind wie sein Vater, Freundschaft mit Wilhelm II.) 
Seitdem wieder Annäherung zwischen Deutschland und Ruß- 
land. 

m» Friede von Shimonoseki als Abschluß des chinesisch- 
it. April japanischen Krieges 1894/95 um Korea. China erkennt die 
„Unabhängigkeit“ Koreas an (d. h. Korea wird an Japan 
ausgeliefert) und tritt Formosa, die Fischerinseln und die 
Halbinsel Liautung mit dem Kriegshafen Port Arthur an 
Japan ab. — Damit würde Japan beherrschenden Einfluß in 
China gewinnen. 

tt. April Einspruch Rußlands, Frankreichs und Deutschlands gegen 
den Frieden von Shimonoseki. 

Japan wird zurHerausgabe der Halbinsel Liautung gezwungen. Deutsch- 
land beteiligt rieh an der Intervention, um mit Rußlands Wohlwollen einen 
Stützpunkt in Ostasien zu gewinnen. Auch will die deutsche Regierung 
(v. Holstein) verhindern, daß der russisch-französische Zweibund in Ost- 
asien seine „Bluttaufe'' empfange. England dagegen unterstützt Japan. 
(Englands Gegensatz in Asien zu Rußland!) Damit Schwenkung Deutsch- 
lands von England zu Rußland. 

Ja»- A«t. Angebote des englischen Premierministers und Ministers 
des Auswärtigen Salisbury an die deutsche Diplomatie (und 
an den Deutschen Kaiser, 8. August in Cowes), eine Teilung 
der Türkei unter den Großmächten in die Wege zu 
leiten ; von deutscher Seite abgelehnt. 

m. Aug. Artikel der englischen Wochenschrift Satnrd&y Review : 

„Wir Engländer haben bisher immer gegen unsere Rivalen in Handel 
und Verkehr Krieg geführt, und unser Hauptrivale ist heute nicht Frank- 
reich, sondern Deutschland. Im Falle eines Krieges mit Deutschland 
wären wir in der Lage, viel zu gewinnen und nichts zu verlieren." 

(Uber den wirtschaftlichen Wettbewerb Deutschlands mit 
England vgl. S. 5; 23. Aug.) 

ftM Krüger-Telegramm. Am 30. Dezember fällt Dr. Jameson, 

*. Aaa. der Mitarbeiter Cecil Rhodes’, mit einer bewaffneten Bande 
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t. Fitr. 

Mlrz 


*«»t. 

1997 
94. April 

tl. Janl 

99. Pull 

tl. lepl. 

SO. Okl. 
9<n. 


in Transvaal ein. muß aber schon am 2. Januar vor den Buren 
kapitulieren. Der Deutsche Kaiser beglückwünscht in einem 
Telegramm den Präsidenten Krüger, daß es den Buren ge- 
lungen sei, „in eigener Tatkraft" und „ohne an die Hilfe be- 
freundeter Mächte zu appellieren", die „Unabhängigkeit des 
Landes gegen Angriffe von außen“ zu wahren. 

In England, wo Transvaal seit 1884 fast als britische Kolonie an- 
gesehen wird, erhebt sich ein gewaltiger Sturm gegen Deutschland. Mor- 
ning Post: „Die englische Politik wird es nie vergessen!“ 

Infolge der drohenden Haltung Englands gibt Deutschland seine Buren 
Politik auf und versagt den Burenstaaten seine Unterstützung bei einem 
Kriege mit England. 

Die Saturday Review mahnt, zum Kampf gegen Deutsch- 
land bereit zu sein, das vernichtet werden müsse : „Oermaniam 
esse delendam.“ 

Beginn der „Extratouren“ Italiens. Nach dem Sturze 
des italienischen Ministerpräsidenten Crispi (1. März Niederlage 
bei Adua) tritt unter dessen Nachfolger Rudini eine Annäherung 
Italiens an die Zweibundmächte (Frankreich die „lateinische 
Schwester") und wachsende Entfremdung zu den beiden an- 
deren Dreibundstaaten, besonders zu Österreich-Ungarn (Irre- 
denta; antiösterreichische Balkanpolitik, Kampf um die Vor- 
herrschaft in der Adria und um Albanien) ein; auch die Ver- 
schlechterung der deutsch-englischen Beziehungen trägt zur 
Abwendung Italiens vom Dreibunde bei. (27. April Erklärung 
Italiens, daß es an einem Kriege, in dem England und Frank- 
reich gemeinsam als Gegner der Dreibundstaaten auftreten wür- 
den. nicht teilnehmen würde. Die Erklärung von Deutschland 
und Österreich nicht zur Kenntnis genommen.) 

Stillschweigende Erneuerung des 3. Dreibundvertrages. 
Anerkennung des französischenProtektorats über Tunis durch 
Ita'ien. 

Abkommen zwischen Rußland und Österreich-Ungarn über den 
Status quo auf dem Balkan. Russisch-Österreichische Balkan- 
entente bis 1908. — Rußlands „Desertion nach dem Osten“. 

Ernennung des Konteradmirals Tirpitz zum Staatssekretär 
des Reichs-Marineamts. 

Vertrag zwischen Deutschland und Frankreich (Minister des 
Äußeren: Hanotaux) über die Abgrenzung Togos. 

Artikel der Saturday Review : 

„Englands Gedeihen kann nur gesichert werden, wenn Deutschland 
vernichtet würde . . . Eine Million kleiner Streitigkeiten schafft den 
größten Kriegsfall, den die Welt je gesehen hat. Wenn Deutschland 
morgen aus der Welt vertilgt würde, so gäbe es übermorgen keinen Eng- 
länder in der Welt, der nicht um so reicher wäre. Völker haben jahrelang 
nm eine Stadt oder ein Erbfolgerecht gekämpft; müssen sie nicht um 
einen jährlichen Handel von 200 Millionen Pfund Krieg führen?“ Den 
Schluß des Artikels bilden wieder (vgl oben 1. Febr.) die Worte: „Qennsaiam 
MM delflnd&m". 

Ernennung Bülows zum Staatssekretär des Auswärtigen. 
Beginn der deutschen Welt- und Flottenpolitik. Ziel : Schaf- 
fung einer bündnisfähigen Flotte, dementsprechende Bündnis- 
politik und Vermeidung aller weltpolitischen Konflikte bis zur 
Erreichung dieses Zieles. (Die „Gefahrenzone“.) 

Veröffentlichung der ersten deutschen Flottenvorlage. Bau- 
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Programm bis 1904: 19 (statt bisher 7) Linienschiffe, 8 Küsten- 
panzer, 12 (statt 2) Große und 30 (statt 7) Kleine Kreuzer. 

Abkommen zwischen Österreich-Ungarn und Italien über 
die Autonomie Albaniens im Falle der Änderung des Status quo. 

Besetzung von Kiautschou durch Deutschland. 

Die im türkisch-griechischen Kriege (1897) siegreiche Türkei 
wird von England, Frankreich, Rußland und auch Italien zur 
Erteilung der Autonomie an Kreta unter einem griechischen 
Prinzen gezwungen. Deutschland und Österreich protestieren 
zunächst, ziehen aber dann ihre Schiffe von Kreta zurück. 
(Deutschland „legt die Flöte im Europäischen Konzert still 
auf den Tisch".) 

Beginn englischer Bündnisangebote (Chamberlain) an Deutsch- 
land, die stärkste Militärmacht, zur Abwehr der russischen 
Ausdehnungsbestrebungen in Asien. Ein Bündnis wird von 
Deutschland, das sich nicht zum „ Festlandsdegen " Englands 
gegen Rußland machen lassen will, abgelehnt; die Verband 
lungen werden auf einzelne Fragen beschränkt und führen nur 
zu dem Kolonial vertrag im Oktober. (S. unten.) 

Pachtung Kiautschous durch Deutschland „auf vorläufig 
99 Jahre". (Rußland nimmt Port Arthur, England W eihaiwai 
und Frankreich die Bucht von Kwangtschouwan.) 

Die 1. Flotten Vorlage wird Gesetz. Bewilligt: 12 Li- 
nienschiffe, 8 Küstenpanzer, 10 Große Kreuzer und 23 Kleine 
Kreuzer. 

Konflikt zwischen Deutschland und den Verei- 
nigten Staaten, als während des spanisch-amerikanischen 
Krieges ein deutsches Geschwader vor Manila erscheint. Arg- 
wohn der in die Weltpolitik eintretenden Vereinigten Staaten, 
Deutschland wolle selbst die Philippinen besetzen. England 
gibt sich den Anschein, als ob seine Haltung eine Intervention 
zuungunsten der Vereinigten Staaten verhindert habe. Angel- 
sächsische Verbrüderung. 

In Frankreich folgt auf den englandfeindlichen Minister des 
Äußeren Hanotaux der deutschfeindliche und englischgesinnte 
Delcasst. Dieser schickt die ebenfalls deutschfeindlichen Paul 
Cambon und Barrire als Botschafter nach London und Rom. 

Der französische Hauptmann Marchand hißt in Faschoda 
die Trikolore. (Ziel der Franzosen: Dakar — Tschad — Djibuti.) 
Infolgedessen scharfe englisch-französische Spannung ( Englands 
Ziel: Kap — Kairo), die nach dem Siege Kitcheners über den 
Mahdi bei Omdurman (2. September) und der Einnahme von 
Khartum zur monatelangen Kriegsgefahr zwischen beiden 
Mächten wird. 

Deutsch-englischer Kolonialvertrag („Angolavertrag"). 

Als Niederschlag der von England im Febr. begonnenen monatelangen 
Bündnisverhandlungen mit Deutschland kommt ein Vertrag über die 
portugiesischen Kolonien zustande. Abgrenzung der Interessensphären 
Deutschlands und Englands für den Fall, daß Portugal seine Kolonien 
aufgeben muß. In die deutsche Sphäre sollen die Besitzungen an der 
Westküste Afrikas fallen. 

Der Wert dieses Vertrages wird für Deutschland illusorisch, 
da England 1899 in dem geheimen „Windaorvertrage“ die 
Bürgschaft für den kolonialen Besitz Portugals übernimmt. 

10 


Digitized by Google 



4. Nn. 


9. Mn. 


51 . Nn. 

IW 
51. Min 


1«. Mal 

— 59. Juli 


Okt. 1199 — 
Mal 1995 

58. OM. 1198 


14. Mn. a. 


5. Oe*. 


Eni« Na*. 


53. Del. 


1909 

Jan. 


Fakr. 


I. Vorgeschichte des Krieges. (1898 — 1900) 

Frankreich beugt sich dem englischen Willen und holt in 
Faschoda die Trikolore nieder. 

Seit dieser Demütigung bemüht sich Frankreich um eine 
Verständigung mit England in kolonialen Fragen. 

Rede Kaiser Wilhelms II. (Oktober — November Reise 
nach Konstantinopel und Palästina) in Damaskus: 

„Möge Seine Majestät der Sultan und mögen die dreihundert Millionen 
Mohammedaner dessen versichert sein, daß zu allen Zeiten der Deutsche 
Kaiser ihr Freund sein wird.“ 

Französisch-italienischer Handelsvertrag. 

Abkommen zwischen England und Frankreich über die Ver- 
teilung der Interessensphären in der nördlichen Hälfte Afrikas 
(„ Sudanvertrag “). Das Gebiet östlich des 23. Kreises östlicher 
Länge (also auch Ägypten) fällt in die englische, das Gebiet 
westlich in die französische Interessensphäre. 

1. Haager Friedenskonferenz unter Beteiligung von 2 6 Mächten. 
Ausgestaltung des Völkerrechts; die Frage der Abrüstung 
nicht behandelt; der Schiedsgerichtshof ohne praktische Be- 
deutung. 

Bnrenkrieg Englands. Anfangs s chwe're Niederlagen der 
Engländer (10. — 16. Dezember die ,.schwarze Woche"). 

Nene deutsche Flottenvorlage. Begründung: „Deutschland 
muß eine so starke Schlachtflotte besitzen, daß der Krieg auch 
für den seetüchtigsten Gegner mit derartigen Gefahren ver- 
bunden ist, daß seine eigene Machtstellung in Frage gestellt 
wird.“ (Sog. „Risikogedanke".) Schaffung einer Hochsee- 
flotte. Die Küstenpanzer werden aufgegeben, dagegen sollen 
bis 1917 die Schlachtschiffe aut 38 verdoppelt und die Kreuzer 
um 22 vermehrt werden. 

Samoaabkommen zwischen England, Deutschland und den 
Vereinigten Staaten. 

Die Inseln Upolu und Sawai fallen an Deutschland, die kleineren 
Samoainseln Tutuila und Manua an die Vereinigten Staaten, Tonga 
sowie einige Salomonsinseln an England. Damit Beendigung einer 
starken Spannung zwischen Deutschland und England sowie zwischen 
Deutschland und den Vereinigten Staaten. 

Bei einem Besuche Kaiser Wilhelms II. auf Schloß Windsor, 
zur Zeit der schwierigen Lage Englands im Burenkriege, regt 
der Kolonialminister Chamberlain von neuem ein deutsch- 
englisches Bündnis an. (Einigung über Marokko; Amerika 
als „Dritter im Bunde“ von Chamberlain in Aussicht ge- 
nommen.) 

Deutsch-türkisches Abkommen über die Erbauung der Bag- 
dadbahn. (Genehmigung der Strecke von Konia bis an den 
Persischen Golf für die Deutsche Bank.) 

Ablehnung des 2. englischen Bündnisangebots durch Deutsch- 
land. (Um Neujahr willkürliche Aufbringung deutscher Post- 
dampfer in Südafrika durch England.) Amerika, das als 
„Dritter im Bunde" von England vorgesehen war, hält sich 
völlig zurück. 

Frankreich und Rußland schlagen Deutschland eine gemein- 
same Intervention in London für die Buren vor. Die deutsche 
Regierung lehnt jedoch ab, während die Öffentlichkeit in 
Deutschland ebenso wie in Frankreich leidenschaftlich für 
die Buren Partei nimmt. 


Digitized by Google 



I. Vorgeschichte des Krieges. (1900—1901) 

14 . <!■■) Die deutsche Flotten Vorlage vom Oktober 1899 wird 
Gesetz. 

1 . Der Schifisbestand soll betragen a) Schlachtflotte: 2 Flotten-Flagg- 
schiffe, 4 Geschwader zu 8 Linienschiffen, 8 Große, 24 Kleine Kreuzer; 
b) Auslandsflotte: 3 Große, 10 Kleine Kreuzer, c) Material- Reserve: 
4 Linienschiffe, 3 Große, 4 Kleine Kreuzer. — II. Verjüngung: Ersatz der 
Linienschiffe nach 23 Jahren, der Kreuzer nach 20 Jahren. 

4 »«i Chinawirren. Die Annexionspolitik der europäischen Mächte 
gegenüber China erzeugt chinesische Geheimbünde („Boxer"), 
die sich zur Vernichtung der Europäer verschwören. 1899 
Aufstände in Schantung. 1900 in Petschili; am 20. Juni Er- 
mordung des deutschen Gesandten Frhr. v. Ketteier; Belage- 
rung der Gesandtschaften. Infolgedessen 
A»f. Chinaexpedition von Truppen der europäischen Mächte 
und Japans, unter Führung des deutschen Feldmarschalls 
Grafen Waldersee. Befreiung der Gesandtschaften schon vor 
Ausfahrt der Expedition. Die Politik Rußlands und Amerikas 
verfolgt ihre eigenen Ziele; Rußland geht in der Mandschurei 
vor. Amerika will seinen Handel mit China fördern. 

H. okt. „Yangtseabkommen“ zwischen Deutschland und Eng- 
land (von England veranlaßt wegen der Stärkung Rußlands 
in der Mandschurei): 

Gemeinsame Sicherung der Integrität Chinas, Grundsatz der offenen 
Tür für alles chinesische Gebiet, „wo sie (d. h. die beiden vertragschließen- 
den Regierungen) Einfluß ausüben könnten.“ 

14 . Okt. Rücktritt des deutschen Reichskanzlers Hohenlohe. Nach- 
folger: Graf Btt low 

l. D««. Hay-Pauncefote-Vertrag. Die Vereinigten Staaten be- 
(«. 1*. Nor. ot) nutzen Englands schwierige Lage in der Zeit des Burenkrieges 
zur Beseitigung der früheren englischen Vorrechte am Panama- 
kanal. (Clayton-Bulwer- Vertrag 1850.) 
f. d«x. Marinekonvention zwischen Deutschland, Österreich und Italien. 
(Getrennte Operationen der 3 Staaten vorgesehen.) 

14 * — 14 . dm. Italienisch-französisches Mittelmeerabkommen. Geheimer 

Beitritt Italiens zu dem englisch-französischen Afrikaabkommen 
vom 21. März 1899. Italien erhält freie Hand in Tripolis und 
erkennt dafür Frankreichs Ansprüche auf Marokko an. Seit- 
dem Italien im Dreibünde unzuverlässig. 

I* 01 Königin Viktoria von Großbritannien f. Regierungsantritt 

2i.j»n. Eduards VII. (bis 1910). 

Verhandlungen über ein 3 . englisches Bündnisangebot 
(Chamberlain, Landsdowne) an Deutschland. 

Die Verhandlungen scheitern, da Deutschland verlangt, daß Japan und 
der gesamte Dreibund (sog. „Fünfergruppe“) in das Bündnis einbezogen 
werden und die Unterhandlungen nicht über Berlin, sondern über Wien 
gehen. Die englische Erklärung, daß bei einem Mißlingen des Bündnisses 
mit Deutschland England sich an den Zweibund Frankreich- Rußland 
anschließen werde, wird deutscherseits für Bluff gehalten. 
m. F«kr. BerichtdesbelgischenGesandteninLondonanseineRegierung; 

„Die Engländer sehen in den Deutschen gefährliche Konkurrenten auf 
dem Gebiete des Handels und der Industrie, und sie zeigen sich eifer- 
süchtig auf die unaufhörlichen Fortschritte, die diese ebenso in England 
wie auf den neutralen Märkten machen.“ 

14 . M4rz Erklärung des Reichskanzlers Bülow, daß sich auf die 
Mandschurei das Yangtseabkommen nicht beziehe. Deutsch- 
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land will sich nicht für England gegen Rußland gebrauchen 
lassen. Infolgedessen englische Verstimmung gegen Deutschland. 

Deutsche Ablehnung der englischen Aufforderung, gemein- 
sam gegen die Aufrichtung eines französischen Protektorats 
in Marokko vorzugehen. 

Friede mit China. (Große Zahlungen, Entsendung eines 
„Sühneprinzen".) 

3. Vorschlag Rußlands, im Burenkriege zu intervenieren, von 
Deutschland wiederum abgelehnt. 

,, Granitrede “ Bülows als Abwehr gegen Chamberlains An- 
klage der deutschen Kriegführung von 1870, die dieser am 
25. Oktober erhoben hatte, um die Vorwürfe gegen die engli- 
schen Greuel im Burenkriege zum Schweigen zu bringen. 

Erteilung der 2. Konzession an die Bagdad bahn gesell- 
schaft. Widerstand Englands (das 1901 die zuerst in Aus- 
sicht gestellte Beteiligung abgelehnt hat) and Rußlands. Eng- 
land bringt den gegebenen Endpunkt der Bahn, Koweit, in 
seinen Besitz. 

Bündnis zwischen England and Japan, zunächst auf 5 Jahre, 

gegen Rußlands Bestrebungen in Asien gerichtet: 

Erhaltung des Status quo in Ostasien, besonders in China und Korea. 
England bei einem Kriege J apans mit Rußland zur Neutralität verpflichtet, 
zur Waffenhilfe erst dann, wenn eine zweite Macht Rußland zu Hilfe 
kommt. — Damit Anerkennung Japans als Großmacht. Aufgabe der 
„splendid isolation" Englands. 

Friede in Pretoria zwischen England und den Burenstaaten. 
Beginn der Versöhnungspolitik zwischen Engländern und 
Buren. (Botha.) 

Der italienische Außenminister Prinetti läßt dem Minister 
Delcasse erklären, daß der Dreibundvertrag sich nicht gegen 
Frankreich richte. 

4. Dreibandvertrag. (Österreich-Ungarn erklärt sich in einer 
Deklaration bereit, Italien in Tripolis freie Hand zu lassen.) 

Erklärung Delcassts in der französischen Kammer : 

„Die Politik Italiens ist weder unmittelbar noch mittelbar infolge seiner 
Alliancen gegen Frankreich gerichtet. In keinem Falle kann «ie für uns 
zu einer Bedrohung führen, so wenig in einer diplomatischen Form wie 
durch Protokolle oder militärische Abreden. In keinem Falle und in keiner 
Form kann Italien das Werkzeug oder dei Helfershelfer eines Angriffs 
auf unser Land werden.“ 

Geheimer französisch-italienischer Neutralitätsvertrag. Da- 
durch, daß Italien sich verpflichtet, in einem Kriege Frank- 
reichs neutral zu bleiben, wird der Dreibundvertrag so gut 
wie entwertet. 

„Für den Fall, daß eines der beiden Länder Opfer eines direkten oder 
indirekten Angriffs würde, sollte das andere eine strikte Neutralität be- 
wahren. Ebenso wenn eine der beiden Mächte die Initiative zu einer Kriegs- 
erklärung ergreifen würde, um die eigene Ehre und die eigene Sicherheit 
zu verteidigen; in diesem Falle sollte diese Macht die andere unterrichten 
und ihr die Möglichkeit geben, festzustellen, daß es sich in Wirklichtkeit 
um direkte Provokationen handelte. Die beiden Länder sollten keine Ab- 
machungen oder militärische Verabredungen treffen, welche im Gegensatz 
zu diesen Erklärungen ständen, welche so lange Gültigkeit haben sollten, 
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I. Vorgeschichte des Krieges. (1902 — 1904) 

als nicht eine der Mächte ausdrücklich ganz oder teilweise von ihnen zu- 
rücktrat.“ 

Venezuelakonflikt. Gemeinsame englisch-deutsche Flot- 
tendemonstration vor Venezuela (Präsident Castro), um Ent- 
schädigungsansprüche Privater durchzusetzen. Starke Hetze 
in Amerika gegen Deutschland, an der sich dann auch England 
ausgiebig beteiligt. (R. Kipling schimpft die Deutschen „Goten 
und schamlose Hunnen“.) 

Beginn der deutschfeindlichen Politik Englands. („Ein- 
kreisungspolitik“.) Reisen König Eduards VII. 

Besuch Eduards VII. in Lissabon. 

Besuch Eduards VII. in Rom. 

Besuch Eduards VII. in Paris. 

Ermordung König Alexanders (Obrenowitsch) von Serbien. 
Nachfolger: Peter Karageorgiwitsch. Peter (sein Minister Pa- 
schitsch , leidenschaftlicher Panslawist) stützt sich auf Ruß- 
land. Beginnende Feindschaft Serbiens gegen Österreich ; süd- 
slawische Propaganda zum Zwecke des Anschlusses Bosniens 
und der Herzegowina an Serbien. 

Glänzender Empfang des französischen Präsidenten Loubet 
und des Ministers des Äußern Delcassö in London. 

Erste Flotten- und Invasionspanik in England. Am 10. Juli 
genehmigt das Unterhaus einen neuen Flottenstützpunkt am 
Firth of Forth. 

Besuch König Eduards VII. in Wien. 

Mürzsteger Punktation. Kaiser Franz Josef und Zar 
Nikolaus II. vereinbaren Aufrechterhaltung des Status quo auf dem 
Balkan(Macedonien)undgemeinsame Erledigung strittiger Fragen. 
(Vergl. oben S. 9, 24. April 1897, un d unten S. 18, 8. Juni 1908.) 

Russisch-japanischer Krieg um den Besitz Koreas und der Mand- 
schurei. Sehr wohlwollendeNeutralitätDeutschlands für Rußland. 

Kolonialabkomxnen zwischen England und Frankreich. Gegen 
Zugeständnisse in der ägyptischen Frage räumt England 
Frankreich in Marokko eine Stellung ein, die einem Protektorat 
wie in Tunis gleichkommt. Andere Mächte, außer Spanien, 
werden in dem Vertrage nicht berücksichtigt. Spanien darf 
keines der ihm zugewiesenen Gebiete ganz oder teilweise in 
andere Hände übergehen lassen. „Entente cordiale.“ 
Begeisterter Empfang des Präsidenten Loubet in Rom. 

Lord Landsdowne, der englische Staatssekretär des Aus- 
wärtigen, erklärt der deutschen Regierung, daß. falls Japan 
wegen der deutschen „Neutralitätsverletzungen" (Kohlenlie 
ferungen an Rußland) an Deutschland den Krieg erklären 
sollte, England den Bündnisfall mit Japan gegen Deutschland 
als gegeben ansehen würde. (England versorgt ungescheut die 
japanische Flotte mit Cardiffkohle!) 

Französisch-spanischer Geheimvertrag über Ma- 
rokko. Spanien nimmt an der Aufteilung Marokkos teil, darf 
aber keine „fremde" Macht anrufen . (Spitze gegen Deutschland.) 
Zwischenfall von Hüll. 

Die russische Flotte (unter Rojestwenski) beschießt auf ihrer Ausreise 
nach Ostasien an der Doggerbank englische Fischerboote, die sie für ja- 
panische Torpedoboote hält. Nach einem starken Entrüstungssturm 
gegen Rußland setzt in England eine wilde Hetze gegen das 
gänzlich unbeteiligte Deutschland ein. 
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I. Vorgeschichte des Krieges. (1904—1905) 

7.— 1*. Ott. Deutsch-russischer Notenwechsel: 

Rußland wird Deutschland mit allen Mitteln beistehen, wenn ihm 
Schwierigkeiten aus den Kohlenlieierungen an die russische Flotte ent- 
stehen sollten. Außerdem ein dauernder Vergleich zur Sicherung der bei- 
derseitigen Interessen unter Einbeziehung Frankreichs ins Auge gefaßt. 

1«. Btt. Umgruppierung der englischen Flotte, Verstärkung 
der Nordseeflotte. (Steigende Angst vor der deutschen Flotte ; 
periodische Flottenpaniken in England.) 
ms Rede des Zivillords der britischen Admiralität Sir Arthur 

3 . frtr. Lee gegen Deutschland: 

„Ich hoffe, daß im Fall einer Gefahr die britische Flotte in der Lage 
sein wird, den ersten Schlag — und einen recht wuchtigen dazu — zu 
führen, noch ehe die andere Macht gewahr wird, daß der Krieg erklärt sei.“ 

31. Min Landung Kaiser Wilhelms II. in Tanger. In seiner Rede 
tritt der Kaiser für die Unabhängigkeit Marokkos ein und 
wendet sich damit gegen die französische Annexionspolitik. — 
Infolgedessen ungeheurer Entrüstungssturm in Frankreich. 

11. April Deutschlands Vorschlag an die Mächte, eine internationale 
Marokkokonferenz einzuberufen. 

April 2 Besuche Eduards VII. in Paris. 

(. Jaai Sturz Delcassis, der im Vertrauen auf englische Hilfe für 
Ablehnung des deutschen Vorschlages vom 12. April und fin- 
den Krieg mit Deutschland eintritt. (Seine Enthüllung 
über die Landung von 100000 Engländern an der schleswig- 
holsteinischen oder der französisch-belgischen Küste.) An- 
nahme des deutschen Vorschlages durch Frankreich, gleich- 
wohl Fortsetzung der Hetze gegen Deutschland durch Eng- 
land. 

». Jan Besuch einer englischen Flotte in Brest. 

*«. jmi „Björkövertrag.“ 

Bei einer Begegnungin den Finnischen Schären setzen Kaiser Wilhelm II. 
und Zar Nikolaus II. zur Sicherung gegen die englischen Bedrohungen 
den Entwurf eines (seit Herbst 1904 von dem Kaiser befürworteten) 
Schutz- und Trutzbündnisses auf, zu dem der Zar auch Frankreich zu- 
ziehen soll. — Der Entwurf erlangt keine Bedeutung, da die beider- 
seitigen verantwortlichen Staatsmänner ihre Zustimmung versagen. 

Apg. Besuch eines französischen Geschwaders in Portsmouth. 

1*. Aa«. 1. Erneuerung des englisch- japanischen Bündnisses (auf 
10 Jahre). England verpflichtet sich auch zur Kriegshilfe, wenn 
Japan von nur einer Macht angegriffen wird. Beteiligung Japans 
am Schutze Indiens. 

*- Friede von Portsmonth (in New Hampshire) zwischen Japan 

und Rußland: 

Schutzherrschaft Japans Uber die Mandschurei, Port Arthur und Ko- 
rea; auf Englands Druck, welches Rußland, das schon im Innern durch 
die Revolution (Jan. 05) zerrüttet ist, nicht übermäßig geschwächt sehen 
will, muß das durch den Krieg verarmte Japan auf eine Kriegsentschä- 
digung verzichten. 

Nach der Niederlage Rückkehr Rußlands von Asien zum 
Balkan ; daher beginnende Verwicklungen auf dem Balkan und 
Anwachsen des Panslawismus. Ferner — trotz der freundlichen 
Haltung Deutschlands und der feindlichen Englands während 
des Krieges — wachsende Deutschfeindlichkeit in Rußland 
und Hinneigung zu England. 
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T. Okt. 


17. N«. 


1*M 

IS. Jan. — 
7. April 


Jan. 


Jan. 


IS. Mal 


Bericht des belgischen Gesandten in Berlin an seine Regierung : 

„Die alte Konstellation der Mächte ist ans der Ordnung gekommen 
und man sucht tastend, eine neue su schaffen. Der dauernde Isolierungs- 
feldzug gegen Deutschland bat als ersten Akt die englisch- französische 
Annäherung, als zweiten den Bündnisvertrag zwischen England und 
J apan gezeitigt. Der dritte Akt ist der Versuch einer englisch-russisches 
Annäherung, vorbereitet durch die Londoner Presse, die zu erweisen trach- 
tet, daß der englisch-japanische Vertrag nicht gegen Rußland gerichtet 
ist und ein Einverständnis zwischen dem Zarenreiche und England durch- 
aus nicht bindert." 

Neue deutsche Flottennovelle: Forderung der 1900 
vom Reichstage abgelehnten 6 Großen Kreuzer, der Mittel 
zum Bau von Dreadnoughts, den England 1905 aufgenommen 
hat. sowie der Mittel für die Erweiterung des Nord-Ostsee- 
Kanals. (Gesetz geworden 5 Juni 1906 ) 

Neue Flottenpanik in England, propagiert von der Admira- 
lität (Admiral Fisher) und dem Kabinett. 

Algeciraskonferenz unter Teilnahme von 12 Mächten, wegen 
der Marokkofrage. 

Deutschland isoliert, nur Österreich (aber nicht Italien) leistet ..Sekun- 
dantendienste“. Sieg der französisch- englischen Politik. Grundsätzliche 
Anerkennung der Unabhängigkeit Marokkos Diese aber bereits durch die 
vorhergehenden Verträge Frankreichs mit England und Spanien (vgl. S. 14) 
in Frage gestellt; Grundsatz der offenen Tür, jedoch ohne ausreichende 
Sicherheiten. Das Ergebnis der Konferenz ist ein kaum verschleiertes 
Protektorat Frankreichs. Seitdem „Penetration pacifique“ (friedliche 
Durchdringung) Marokkos durch Frankreich. 

Infolge dieses französischen Sieges erwacht in Frankreich 
neuer Chauvinismus und Revanchegeist (der ., Nouvel esprit'). 
Sog. „Conventions Anglo-Belges“ . 

Während der Verwicklungen auf der Algeriraskonterenz erfolgen Be- 
sprechungen des englischen Militärat tachf-s Barnadiston mit dem belgischen 
Generalstabschef Ducarne Uber ein eventuelles Zusammengehen der bel- 
gischen mit der englischen Kriegsmacht. Für den Falleines deutschen An- 
griffs auf Belgien ist englischerseits die Landung von tooooo Mann in Calais 
und Dünkirchen vorgesehen. Zwar kein Abkommen zwischen den Regierun- 
gen, aber doch Abreden, die 1906 in Geltung getreten wären. Der englische 
Generalstab erhält dadurch auch Einblick in die Pläne des belgische» 

Geheime Abmachung Greys, hn tei dem Rüiken des eng- 
lischen Kabinetts mit dem französischen Botschafter Pani 
Cambon, daß unter den Militär- und M.irinestäbrn Englands 
und Frankreichs für den Fall eines Krieges fortlaufende Unter- 
haltungen gepflogen werden sollen. Damit ist England bei 
einem deutsch-französischen Kriege an Frankreich gebunden. 

Mitteilung Sir Edward Greys an die Londoner Botschafter, 
..daß Großbritannien Frankreich gegenüber Verpflichtungen ein- 
gegangen sei. denen es bis tum Äußersten nachkommen werde, 
selbst im Falle eines deutsch- /tavtöstsrhen Krieges und auf alle 
Gefahr hin". 

Bericht des belgischen Gesandten in Berlin an seine Regierung; 

„Uuter den Mitteln, die der Isolierung Deutschlands dienen sollen, ist 
eines der am meisten verwendeten und eines der wirksamsten drrFeldzug 
der Presse. Seit Jahren unterstellt man Deutschland planmäßig machia- 
vellistische Machenschaften, die ihm femliegen, und ehrgeizige Pläne, an 
die es niemals gedacht hat. Durch Wiederholung dieser Falschheiten hat 
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23. Juni 
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18. April 

18. Mal 


24. MH 


10. JmI 
18 . Ja* — 
18. Okt. 


man es fertiggebracht, in der deutschen Politik eine Bedrohung der euro- 
päischen Ruhe zu sehen und vergißt, daß sie uns 35 Jahre des Friedens 
verschafft hat, und daß die Gefahrnicht von Deutschland kommt, das mit 
seinem Besitze zufrieden ist, sondern von den Mächten, die bestrebt sind, 
die europäische Karte zu ändern . . . Der Dreibund hat während langer 
Zeit den Frieden in Europa garantiert. Esistzwrifelhaft,obdieneueGrup- 
pierung der Mächte, die man zustande zu bringensuebt, dieselbe Sicherheit 
bietet.“ 

Bericht des belgischen Gesandten in Berlin an seine Re- 
gierung : 

„Der beherrschende Gedanke der einer Annäherung an Rußland ge- 
neigten englischen Staatsmänner scheint hauptsächlich der zu sein, die 
Isolierung Deutschlands zu vervollständigen und aufrechtzuerhalten.“ 
Bericht des belgischen Gesandten in London an seine Re- 
gierung: 

„Der Standpunkt der öffentlichen Meinungist festgelegt. Die englische 
Presse hat sich in Angriffen gegen den Kaiser, seine Regierung und sein 
Volk derart ausgelebt, daß das Publikum mißtrauisch bleibt. Deutsch- 
land ist der große Nebenbuhler auf dem Weltmärkte, als Militär- und in 
Zukunft vielleicht auch als Seemacht. Aus diesem Grunde fühlt sich jeder 
gute Bürger verpflichtet, es zu verabscheuen, weil er sich sagt, daß dies 
für den Augenblick die einzige Nation ist, von der er, seit der Schwächung 
Rußlands und der Entente mit Frankreich, etwas zu fürchten hat." 
Besuch Eduards VII. in Paris. 

EduardVII.in Cartagena zu Besuch bei König Alfons XIII. 

„Wie der Bündnisvertrag mit Japan, die Entente cordiale mit Frank- 
reich, die mit Rußland schwebenden Verhandlungen, so ist der Besuch des 
Königs von England beim Könige von Spanien ein Manöver in dem von 
Seiner Majestät Eduard VII. persönlich mit ebensoviel Ausdauer wie Er- 
folg geleiteten Feldzuge zur Isolierung Deutschlands. . . . Dieser Eifer, 
Mächte, die niemand bedroht, angeblich zu Verteidigungszwecken zu 
einigen, kann mit vollem Rechte verdächtig erscheinen.“ (Bericht des 
belgischen Gesandten in Berlin vom 18. April 07 an seine Regierung.) 
Bericht des belgischen Gesandten in Berlin an seine Re- 
gierung : 

„. . . jedesmal, wenn Frankreich sich im Laufe der Geschichte stark 
genug dazu fühlte, hat es den Versuch gemacht, sich die Vorherrschaft 
Uber die ganze Welt anzumaßen. Jetzt gibt ihm die Entente cordiale den 
Mut dazu.“ 

Besuch Eduards VII. bei Viktor Emanuel in Gaita. 
Englisch-französisch-spanischer Vertrag über den 
Status quo an den Mittelmeer- und den vorgelagerten atlan- 
tischen Küsten. 

Bericht des belgischen Gesandten in London an seine Re- 
gierung: 

„Es ist klar, daß das amtliche England im stillen eine deutschfeindliche 
Politik befolgt, die auf eine Isolierung Deutschlandsabzielt, und daß König 
Eduard es nicht verschmäht hat, seinen persönlichen Einfluß in den Dienst 
dieser Idee zu stellen; aber es ist sicher sehr gefährlich, die öffentliche 
Meinung in so offenkundiger Weise zu vergiften, wie es die unverantwort- 
liche Presse tut, von der hier die Rede ist.“ 

Garantievertrag zwischen Japan und Frankreich über China. 
2. Haager Friedenskonferenz. Der englische, gegen Deutsch- 
lands werdende Flotte gerichtete Vorschlag einer inter- 
nationalen Einschränkung der Seerüstung wird von Deutsch- 
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I. Vorgeschichte des Krieges. (1907—1908) 

land abgelehnt. Der gleichfalls antideutsche Plan eines Welt- 
schiedsgerichts wird nicht verwirklicht, 
a. •lall Stillschweigende Erneuerung des Dreibnndes. 

j*. Juli Garantie vertrag zwischen Japan und Rußland über China, 

s.— i. Aug. Begegnung zwischen Zar Nikolaus II. (Minister : Iswolski) und 

Kaiser Wilhelm II. (ReichskanzierFürstBülow)bei Swinemünde. 
Auf. Besuch König Eduards VII. bei Kaiser Franz Josef in Ischl. 

Kurz darauf Zusammentreffen König Eduards mit dem fran- 
zösischen Ministerpräsidenten Cltmenceau in Marienbad. 
st . Aif. Englisch-russischer Vertrag. 

Teilung Persiens in eine nördliche russische, eine mittlere gemeinsame 
und eine südliche englische Interessensphäre; Verständigung über Afgha- 
nistan (englisches Protektorat, aber keine Annexion) und Tibet (beide 
Vertragschließende sollen sich zurückziehen). Dadurch: Beseitigung des 
weltgeschichtlichen englisch-russischen Gegensatzes, offenkundige Ver- 
tagung der russischen Asienpolitik und Rückkehr Rußlands nach dem 
Balkan. Vollendung der Einkreisung Deutschlands. 

Ott. Reise des englischen Generals French nach Petersburg. 

l»o» Bekanntgabe des Sandschakbahnprojektes durch den 

li. Jan. österreichisch-ungarischen Minister des Auswärtigen v. Ahren- 
thal. — Hetze der Ententestaaten. 

Mlrz Der Chef der englischen Admiralität Lord Fisher versucht König Eduard 

für den Gedanken eines Überfalls auf die deutsche Flotte in Kiel, mitten 
im Frieden, zu gewinnen. („To copenkagen — ä la Nelson.") — In seinen 
„Erinnerungen“ schreibt Lord Fisher : „Die Deutschen bauen nicht in dieser 
fieberhaften Eile, um uns zu bekämpfen. Nein ! Es ist ihr ewiger Schrecken 
vor einem zweiten Kopenhagen.“ 

*0. — M. Hai Besuch des Präsidenten Falliires in London, 

so. Mai Bericht des belgischen Gesandten in Berlin an seine Regierung: 
„Der Dreibund hat während 30 Jahren den Weltfrieden gesichert, weil 
er unter der Führung Deutschlands stand, das mit der politischen Teilung 
Europas zufrieden war. Die neue Gruppierung bedroht ihn, weil sie aus 
Mächten besteht, die eine Revision des Status quo anstreben, und zwar 
in so hohem Grade, daß sie Gefühle jahrhundertelangen Hasses zum Schwei- 
gen gebracht haben, um diesen Wunsch verwirklichen zu können.“ 

0.— 10. Jant Zusammenkunft König Eduards VII. mit Zar Nikolaus II. 

in Reval. Abmachungen über Macedonien und Vorderasien. 
Herstellung einer antitürkischen Interessengemeinschaft Eng- 
lands und Rußlands in der orientalischen Frage. Ende der 
österreichisch-russischen Balkanentente von 1897. 

Neben der französisch-russischen Allianz und der franzö- 
sisch-englischen Entente cordiale besteht nunmehr auch eine 
russisch-englische Entente in Europa. (Über Asien vgl. 31. 
August 1907): Englisch-iranzösisch-russische Entente. 

1«. J«m Neues deutsches Flottengesetz: Verjüngung der Flotte 
(Ersatz der Linienschiffe und Kreuzer nach 20 Jahren). 

*«. Juli Jungtürkische Revolution (Enver Bey und Niaxi Bey ): 
Stärkung der Türkei und Wiedergewinnung verlorener Ge- 
bietsteile (Bulgarien, Bosnien, Herzegowina) erstrebt. 

1*. Aif. König Eduard VII. bei Kaiser Franz Josef in Ischl. (Neuer 
Versuch, Franz Josef dem Bündnis mit Deutschland abwendig zu 
machen.) 

17 . Aif. Rede des Präsidenten Falliires bei der 2. Revaler Entrevue 
mit dem Zaren: In Europa sei jetzt eine Bürgschaft des Gleich- 
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gewichts geschaffen. (Rußland-Frankreich 1891 bzw. 1893/4, 
Frankreich-England 1904, England-Rußland 1907/8.) ' 

S a 1 z b u r g e r V e r h a n d 1 u n g e n des österreichisch-ungarischen 
Außenministers Graf Ahrenthal mit dem italienischen Außen- 
minister Tittoni: gegen Anerkennung der beabsichtigten An- 
nexion Bosniens und der Herzegowina durch Österreich ver- 
zichtet dieses auf verkehrspolitische Rechte in Montenegro. 

Verhandlungen Ährenthals mit dem russischen Außenmini- 
ster Isuiolski in Buchlau. Österreich stimmt gegen Rußlands 
Anerkennung der bosnisch-herzegowinischen Annexion der 
Öffnung der Meerengen zu. 

Unabhängigkeitserklärung Bulgariens. (Königreich. 
König Ferdinand I.) 

Annexion der seit 1878 besetzten und verwalteten Länder 
Bosnien and Herzegowina durch Österreich-Ungarn, jedoch 
unter Aufgabe des Sandschak Novibazar. 

Heraufbeschwörung einer schweren europäischen Kriegsgefahr („Bos- 
nische Krise“ — März 1909) durch England (Grey) : Rußland (trotz Buch- 
lau), Italien, die Türkei, Frankreich, Serbien und Montenegro auf Öster- 
reich gehetzt. Kompensationsforderungen Montenegros und Serbiens 
(österreichfeindliche Politik seit 1903, Bestrebungen auf Angliederung 
Bosniens und der Herzegowina: „Groß-Serbien“), das auf die Hilfe Ruß- 
lands baut, werden auch von England unterstützt. Mit Deutschlands Bei- 
stand („Nibelungentreue“) lehnt Österreich Greys Vorschlag einer inter- 
nationalen Konferenz sowie Kompensationen anSerbien und Montenegro ab, 
Iswolski zu dem serbischen Minister Milowanowitsch : 

„Seine Politik sei darauf gerichtet, unter Liquidierung aller russischen Fra- 
gen außerhalb Europas Rußland wieder europäischen Zielen zuzufübren. 
Serbien sei in dieser Politik ein wichtiger Faktor als Zentrum der Südslawen,“ 
Englisch-russisches Abkommen über die Lösung der Meer- 
engenfrage in russischem Sinne. 

Veröffentlichung eines Interviews Kaiser Wilhelms II. im 
„Daily Telegraph“. 

Der Kaiser betont seine freundschaftliche Gesinnung gegenüber Eng- 
land, für die der größte Teil seines Volkes kein Verständnis habe. Diese 
habe sich darin gezeigt, daß, als die Burenabgesandten eine Intervention 
Europas zu erreichen suchten und sie in Holland und Frankreich gefeiert 
wurden, er es abgelehnt habe, sie zu empfangen. Als dann weiter Rußland 
und Frankreich im Februar 1900 an Deutschland herangetreten seien, um 
die Buren zu retten und „England bis in den Staub zu demütigen“, habe 
er dieses Anerbieten nicht nur abgelehnt, sondern auch nach London mit- 
geteilt. Er habe sogar einen Feldzugsplan zur Bekämpfung der Buren 
ausarbeiten lassen und nach London gesandt, der „demjenigen sehr nabe 
kam, welcher wirklich von Lord Roberts angenommen und glücklich von 
ihm ausgeführt wurde“. Die Bedenken Englands gegen die deutsche Flotte 
seien grundlos; diese sei eine Lebensnotwendigkeit Deutschlands und — : 
„Es kann wohl einmal geschehen, daß England selbst froh sein wird, daß 
Deutschland eine Flotte hat, wenn beide Länder gemeinsam auf derselben 
See (nämlich dem Stillen Ozean) ihre Stimme erheben werden in den großen 
Debatten der Zukunft.“ 

Annahme des Gesetzes betreffend den Übergang des 
Kongostaates in die Souveränität Belgiens im bel- 
gischen Senat und in der Kammer. 

Zunächst Widerstand Englands gegen die Anerkennung der 
Annexion ; Propagierung der „Kongogreuel“. 
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Deutsch-französisches Marokkoabkommen : Wirtschaftliche 
Gleichstellung Deutschlands und Frankreichs in Marokko, 
Anerkennung der „besonderen politischen Interessen Frank- 
reichs“ in Marokko durch Deutschland. 

Bericht des belgischen Gesandten i n Berlin an seine Regierung : 
„Der König von England versichert, daß die Erhaltung des Friedens 
immer das Ziel seiner Bestrebungen gewesen sei; das hat er seit Beginn 
des diplomatischen Feldzuges immer gesagt, den er erfolgreich durch- 
geführt bat, um Deutschland zu isolieren. Aber man muß doch bemerken, 
daß der Weltfriede niemals ernstlicher bedroht war, als seitdem der König 
von England sich damit befaßt, ihn zu festigen.“ 

Ausgleich zwischen Österreich-Ungarn und der Türkei mit 
deutscher Vermittlung. Die Türkei gibt Bosnien und Herze- 
gowina aui. 

Der russische Minister Gutschkow zu dem serbischen Ge- 
sandten in Petersburg: 

„Ist unsere (d.h. Rußlands) Rüstung einmal vollkommen durchgeführt, 
dann werden wir uns mit Österreich- Ungarn auseinandersetzen; beginnt 
jetzt keinen Krieg, denn das wäre euer Selbstmord, verschweigt eure Ab- 
sichten und bereitet euch vor, es werden die Tage eurer Freuden kommen.“ 
Bericht des serbischen Gesandten aus Petersburg: 

Der russische Außenminister Iswolski habeihm gesagt, daß der Kampf 
mit dem Germanentum imabwendbar sei. Serbien würde so lange zu kärg- 
lichem Leben verurteilt sein, bis der Verfall Österreich- Ungarns einsetzte. 
Große englische Flottenvorlage. 

Thronverzicht des serbischen Kronprinzen Georg, eines 
Führers der Kriegspartei in Serbien. 

Loyalitätserklärung Serbiens gegenüber Österreich iu der 
bosnischen Annexion: 

Serbien verpflichtet sich, „die Richtung seiner gegenwärtigen Politik 
gegenüber Österreich-Ungarn zu ändern und künftighin mit diesem letz- 
teren auf dem Fuße freundnachbarlicher Beziehungen zu leben.“ — Im 
Gegensatz zu dieser Erklärung beginnt von diesem Zeitpunkt ab eine be- 
ständig wachsende großserbische Agitation. Heftiges Aufflammen des 
Panslawismus. (Der russische Gesandte Hartwig in Belgrad.) 

Neuer verschärfter Zollkrieg zwischen Österreich-Ungarn 
und Serbien. 

Anerkennung der Annexion Bosniens und der Herzegowina 
durch die Mächte. Diplomatische Niederlage des Drei- 
verbandes Rußland -England-Frankreich. 

In England während der bosnischen Krise eine neue Flotten- 
und Invasionspanik, damit verbunden Agitation für die allge- 
meine Wehrpflicht (Lord Roberts). Im Falle eines Krieges hätte 
England an diesem gegen Deutschland teilgenommen. Der Welt- 
krieg ist nur deshalb nicht bereits jetzt ausgebrochen. weil die 
militärischen Rüstungen der Entente noch nicht vollendet sind. 

Zusammenkunft Eduards VII. mit König Viktor Emanuellll. 
in Bajä. König Eduard spricht von der Wahrscheinlichkeit 
eines unmittelbar bevorstehenden Konflikts zwischen England 
und Deutschland. 

Berufung des deutschen Generals von der Goltz-Pascha 
zum Chef des Reorganisationswesens des türkischen Heeres. 

Ernennung Bethmann Hollwegs (an Stelle des Fürsten Bülow) 
zum deutschen Reichskanzler. Staatssekretär des Äußern : 
Frhr. v. Kiderlen-W achter. 
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I. Vorgeschichte des Krieges. (1909— 1911) 

Besuch Nikolaus' II. in Cherbourg. Französische Flotten- 
parade. 

Besuch Nikolaus’ II. in Spithead. Englische Flotten parade. 
Deutsch-englische Verständigungsversuche. Der deutsche 
Reichskanzler erstrebt ein englisches Neutralitätsabkommen 
und tritt für Aufgabe der Politik der freien Hand sowie für 
Beschränkung der Flottenrüstung durch Deutschland ein. 

Besuch des Zaren Nikolaus’ II. in Racconigi beim König von 
Italien, unter ostentativer Umgehung Österreich-Ungarns auf 
der Hinreise. Absprachen gegen Österreich-Ungarn (italienisch- 
österreichischer Gegensatz in der Adria) und die Türkei ; Balkan- 
krieg und Tripoliskrieg durch diese Besprechung vorbereitet. 
„Italien und Rußland verpflichten sich, sich wohlwollend zu ver- 
halten — das erstere zu den Interessen der russischen Meerengen- 
frage, das zweite zu den Interessen der Italiener in Tripolis und in 
der Cyrenaika.“ 

Russisch-bulgarische Militärkonvention. Artikel 5 : „In An- 
betracht dessen, daß die Verwirklichung der hohen Ideale der 
slawischen Völker auf der Balkanhalbinsel . . . nur nach einem 
günstigen Ausgang des Kampfes Rußlands mit Deutschland und 

Österreirh-Uneatn möglich ist “ 

Tod König Eduards VIL von England. Regierungsantritt 

Georgs V. 

Sasonow russischer Außenminister an Stelle Iswolskis. Dieser 
geht als Botschafter nach Paris. 

Potsdamer Entrevue. Besuch Nikolaus’ II. mit dem Außen- 
minister Sasonow in Potsdam. Nach späteren Erklärungen 
Bethmann Hollwegs sei die Vereinbarung getroffen worden, 
daß beide Regierungen sich in keine Kombination einlassen 
wollen, die eine aggressive Spitze gegen den anderen Teil haben 
könnte. 

Die in Deutschland durch diese Begegnung erweckten Hoff- 
nungen (Sprengung des Rings um Deutschland (erfüllen sich nicht. 

Weitgehendes Reorganisationsgesetz der englischen Home 
Fleet, unzweideutig gegen Deutschland gerichtet. 

Delcasst französischer Marineminister. 

Bericht des russischen Botschafters in London an seine 
Regierung: 

„Graf Metternich (der deutsche Botschafter in London) hat gefragt, 
welches die Folgen sein würden, wenn die marokkanische Regierung unter 
französischen Einfluß falle und die Algeciras-Akte verletzt würde. Sir 
Edward (Grey) hat erwidert, daß im Falle von Verwickelungen alle eng- 
lischen Verpflichtungen „operative“ (in Kraft treten) werden würden.“ . . . 
„Sir Edward hat hierauf erwidert, daß England in jedem Falle und unter 
allen Umständen seinen Verpflichtungen Frankreich gegenüber nachkom- 
men werde.“ 

Entsendung des deutschen Kanonenbootes „Panther“ nach 
Agadir an der marokkanischen Küste. Gegenüber dem Bruch 
der Algecirasakte durch Frankreich (Eroberung von Fez zum 
„Schutze“ der vorgeblich bedrohten Europäer) will Kiderlen- 
Wächter die deutschen Ansprüche wahren. (Ursprünglich 
deutsche Absichten auf Erwerbung des Susgebiets in Süd- 
marokko.) 

Große Aufregung in Frankreich. Rückendeckung Frank- 
reichs durch England. Schwere Kriegsgefahr. 
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Deutschland fordert als „Kompensation" eine Erweiterung 
der deutschen Kamerunkolonie, besonders der Küste nach 
Süden. (Nördlicher Teil der französischen Kongokolonie.) 

is. j«ii 2 . Erneuerung des englisch-japanischen Bündnisses. Ver- 
änderung: in einem Kriege Japans mit den Vereinigten Staaten 
tritt für England der Bündnisfall nicht ein. 

21 . Juli Drohende Rede Uoyd Georges gegen Deutschland : Im Falle 
eines Krieges wird England an Frankreichs Seite stehen. 

„Wenn uns eine Situation aufgezwungen würde, in der der Friede nur 
durch Aufgeben der großen und wohltätigen Stellung erhalten werden 
könnte, die England .... sich erworben hat, und nur dadurch, daß Groß- 
britannien in Fragen, die sein Lebensinteresse berühren, in einer Weise be- 
handelt würde, als ob es im Rate der Nationen gar nicht mehr mitzählte, 
dann — ich betone es — würde ein Friede um jeden Preis eine Erniedrigung 
sein, die ein großes Land wie das unsrige nicht ertragen könnte.“ 
Daraufhin Zurückweichen der deutschen Regierung ; sic 
gibt die Forderung nach Erweiterung der Kamerunküste nach 
Süden auf und verlangt nur noch den Zutritt Kameruns zum 
Kongoflusse. 

2t. tagt. Der französische Botschafter in London spricht zu dem ser- 
bischen Geschäftsträger offen von den französischen Rüstungen 
für einen in allernächster Zeit ausbrechenden Krieg. Da die 
Rüstungen nicht vor 1914 vollendet sein würden, so sei man 
gezwungen, den Krieg bis zu diesem Zeitpunkt aufzuschieben. 
27. Sagt. 1*11 Tripoliskrieg. Krieg Italiens mit der Türkei um den Besitz 
- Okt. 1812 von Tripolis. 

«. Ho«. Marokko-Kamerunvertrag zwischen Deutschland und Frank- 
reich. 

Auslieferung Marokkos an Frankreich. Deutschland erhält nur die 
Zusicherung der „offenen Tür“ in Marokko; keine Aufteilung des Landes 
in verkehrspolitische Interessensphären. Kompensation Deutschlands in 
Afrika: Abtretung zweier schmaler Streifen im Hinterland der Kolonie 
(keine Abtretung an der Küste!), die Kamerun mit der belgischen 
Kongokolonie unmittelbar verbinden. 

Schwere diplomatische Niederlage Deutschlands in seiner Marokko- 
politik. In Frankreich, das sich des englischen Beistandes sicher weiß, 
neues Anwachsen des Revanchegeistes. 

8 . Do«. Bericht des belgischen Gesandten in Berlin an seine Re- 
gierung: 

„Die Entente cordiale ist nicht auf der positiven Grundlage der Ver- 
teidigunggemeinsamerinteressen begründet worden, sondern auf der nega- 
tiven Grundlage des Hasses gegen das Deutsche Reich. . . Die Entente cor- 
diale hat in Frankreich den Gedanken an die Revanche, der schlummerte, 
zu neuem Leben erweckt. Ihr entstammt auch der Zustand der Unruhe 
und des Unbehagens, in dem Europa sich seit sieben Jahren befindet.“ 

2«. Dos. Bericht des russischen Gesandten in Paris, Iswolski, an seine 
Regierung : 

„Die Krise des Jahres 1908 wegen Bosnien hatinder öffentlichen Meinung 
Europas einen gewissen Mangel an Zutrauen zu der Festigkeit und Wirk- 
samkeit des Dreiverbandes gelassen. Jetzt aber hat diese Vereinigung, 
unter dem Einflüsse historischer Notwendigkeiten entstanden, nicht nur 
ihre ganze innere Festigkeit bewiesen, sondern auch gezeigt, daß sie zu- 
gunsten der Erhaltung des allgemeinen Friedens zu handeln imstande ist. 
In dieser Hinsicht ist es äußerst bemerkenswert, daß in den verhängnis- 
vollen Sommertagen England, ohne mit Frankreich durch einen formellen 
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Akt gebunden zu sein, bereit war, nicht nur seine ganze Flotte, sondern 
auch seine ganze Expeditionsarmee gegen Deutschland in Bewegung zu 
setzen." 

Der Lothringer Poincarö wird französischer Ministerpräsident 
und Außenminister an Stelle von Caillaux. 

Ankündigung einer neuen deutschen Flottenvorlage. 
Deutsch-englische Neutralitätsverhandlungen. Zunächst Ver- 
handlungen des Kriegsministers Lord Haldane in Berlin (9. — 1 1 . 
Februar) mit Kaiser Wilhelm, Bethmann Hollweg und Tirpitz, 
fortgesetzt in London im März zwischen Grey und dem deut- 
schen Botschafter Graf Wolff-Metternich. 

England verlangt die Anerkennung des „3 Kiele zu 1" - Standards, 
Bethmann Hollweg hiergegen die Abgabe einer englischen Neutralitäts- 
formel für den Fall eines Krieges. Die Verhandlungen scheitern daran, 
daß die englische Regierung kein Neutralitätsversprechen abgeben will, 
selbst nicht für den Fall eines deutschen Verteidigungskrieges, da sie ,,ihr 
freundschaftliches Verhältnis zu Frankreich und Rußland nicht in Frage 
stellen will“. England ist nur bereit zu versichern, „daß es keinen unprovo- 
zierten Angriff (!) auf Deutschland machen und sich einer aggressiven 
Politik gegen Deutschland enthalten werde. (!) Ein Angriff ist in keinem 
Vertrage enthalten und in keiner Kombination vorgesehen, der England 
zurzeit angehört, und England wird keiner Abmachung beitreten, die einen 
solchen Angriff bezweckt." — Trotz des erfolglosen Ausgangs der Ver- 
handlungen verlangsamt Deutschland — ohne Gegenleistungen Englands — 
das Tempo seiner Flottenbauten und nimmt es den Standard 10 : iögegen- 
über England an. 

Hetzrede des Ersten Lords der englischen Admiralität W in- 
ston Churchill gegen die deutsche Flotte: diese als „Luxus“ für 
Deutschland bezeichnet. 

Graf Berchtold österreichischer Außenminister (als Nach- 
folger des verstorbenen Ährenthal). 

Balkanbund unter russischem Patronat. 

Je ein Vertrag und eine Militärkonvention Bulgariens mit Serbien 
(i3.März) und Griechenland (16. Mai) sowie zwischen Serbien und Griechen- 
land, abgeschlossen unter russischem Einfluß. Zunächst will der Balkan- 
bund in einem Kriege gegen die Türkei Macedonien für Bulgarien erobern, 
dann in einem weiteren Kriege gegen Österreich-Ungarn die dort von Süd- 
slawen bewohnten Gebiete für Serbien und Montenegro gewinnen. Der Zar 
ist Schiedsrichter für die Auslegung des bulgarisch-serbischen Vertrages. 
Ein russischer Armeebefehl bestimmt, daß die Anordnung 

der Mobilisierung gleichzeitig als Befehl zur Eröffnung 

der Feindseligkeiten gegen Österreich und Deutschland aufzu- 
fassen“ ist. 

. Einbringung von zwei neuen deutschen Wehrvorlageu (2 
neue Armeekorps, ein drittes aktives Geschwader). 

Vertrag Frankreichs mit dem Sultan von Marokko: Pro- 
tektorat Frankreichs nach dem Muster von Tunis. 

Erlaß Poincarte an den französischen Botschafter in Berlin : 
„Die deutsche Regierung scheint mit einer unermüdlichen Hartnäckig- 
keit (avec une obstination inlassable) eine Annäherung zu verfolgen, welche 
nur durch eine völlige Wiederherstellung des Vergangenen — d. h. durch 
eine Rückgabe von Elsaß-Lothringen — möglich werden würde. Wenn 
wir auf solche Annäherungsvorschläge cingingen, würden 
wir uns mit England und Rußland Überwerfen. Wir würden 
alle guten Ergebnisse der Politik einbüßen, die Frankreich 
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seit langen J ahren verfolgt hat. Wir würden hinfortnur illusorische 
Vorteile erreichen, und wir würden uns bald isoliert, anAchtung undEhre 
gemindert, finden." 

Frhr. v. Marschall deutscher Botschafter in London (an 
Stelle des Grafen Wolff-Mettemich). 

Sehr vertraulicher Brief des russischen Botschafters in Paris 
an den russischen Außenminister: 

„Was die Frage des formellen Austritts Italiens aus dem Dreibund an- 
belangt, so ist Poincarä mit Ihnen ganz einverstanden, daß kein Grund 
vorliege, ein solches Resultat zu erstreben, da dieses nur gefährliche Ver- 
wicklungen hervorrufen könne. Am besten wäre cs, die jetzige Lage bei- 
zubehalten, da Italien ein hemmendes Element im Dreibund 
ist.“ 

Neues deutsches Flottengesetz. 

Es soll bestehen 1. Schlachtflotte: 1 Flotten- Flaggschiff, 5 Geschwader 
zu 8 Linienschiffen, iz Große, 30 Kleine Kreuzer; 2. Auslandsflotte : 8 Große, 
10 Kleine Kreuzer. 

Bericht des belgischen Gesandten in Berlin an seine Re- 
gierung: 

„Eine andere, vielleicht tiefer liegende Ursache (als die Frage der deut- 
schen Kriegsflotte) für die Abneigung des englischen Volkes gegen das 
deutsche hat Sir Edward Goschen mit Stillschweigen übergangen : nämlich 
die Nebenbuhlerschaft auf dem Gebiete der Industrie und des Handels. 
Mit wohlverständlichem Neide sieht England, wie ein europäisches Volk 
im Kampfe auf dem Weltmarkt jedes J ahr an Boden gewinnt und so auch 
in dieser Hinsicht die Vormachtstellung bedroht, die es sich gesichert hatte.“ 

Begegnung Kaiser Wilhelms II. und Zar Nikolaus’ II. in 
Baltisch-Port im Beisein ihrer Minister. Verheimlichung 
der gegen die Türkei gerichteten Balkanpläne Rußlands unter 
Beteuerungen friedlichster Absichten. 

Geheimer russisch-japanischer Vertrag. 

Im Falle der Verwicklung Rußlands in einen europäischen Krieg wird 
dieses seine Truppen bis auf 2 Armeekorps aus Sibirien und China zurück- 
ziehen und wird J apan den Schutz der russischen Interessen in China über- 
nehmen. Japan verpflichtet sich weiter, während derTeilnahme Rußlands 
an einem europäischen Kriege russisches Gebiet, insbesondere Wladiwostok, 
nicht zu besetzen. Dafür erklärt Rußland, keine Einwendungen da- 
gegen erheben zu wollen, falls Japan im Kriegsfälle Kiaut- 
schou besetze. 

Marinekonvention zwischen Rußland und Frankreich. 

Besuch des französischen Ministerpräsidenten 
Poincarö in Petersburg: er gibt das Versprechen, für 
Wiedereinführung der dreijährigen Dienstzeit in Frankreich 
ein treten zu wollen. 

Marinekonvention zwischen England und Frankreich: Zu- 
rückziehung der englischen Flotte aus dem Mittelmeer nach 
der Nordsee, Übernahme des Schutzes der englischen Interessen 
im Mittelmeer durch die französische Flotte. 

Bericht des russischen Botschafters in Paris an seine Re- 
gierung über eine Unterredung mit Poincarö. Dieser habe ihm 
gesagt: 

„Wenn ein Konflikt mit Österreich Deutschlands bewaffnete Inter- 
vention nach sich ziehen würde, würde Frankreich darin sofort einen casus 
foederis erblicken und nicht eine Minute verlieren, um Rußland sein 
Gelübde zu erfüllen.“ 
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I. Vorgeschichte des Krieges. (1912) 

Verhandlungen zwischen Sasonow und Grey in Balmoral. 

Grey zu Sasonow: England sei durch das Abkommen mit Frankreich 
verpflichtet, im Falle eines deutsch-französischen Krieges Frankreich nicht 
nur zur See, sondern auch auf dem Festlande durch Landung von Truppen 
zu Hilfe zu kommen. Im Falle eines Krieges werde England ,, alles daran 
setzen, der deutschen Machtstellung den fühlbarsten Schlag zu versetzen“. 
König Georg V. erklärt, daß ein Krieg mit Deutschland verhängnisvolle 
Folgen nicht nur für die deutsche Flotte, sondern auch für den deutschen 
Handel haben müsse; denn die Engländer würden jedes deutsche Schiff , 
das ihnen in die Hände falle, in den Grund bohren. („Weshall sink every 
single german merchant ship we shall get hold of.“) 

Tod des deutschen Botschafters in London Frhr. v. Marschall. 
Nachfolger: der „Verständigungsbotschafter“ Fürst Lichnowsky. 

Kriegserklärungen Montenegros, Serbiens, Bulgariens und 
Griechenlands an die Türkei. 1. Balkankrieg. („Der Balkan 
den Balkanvölkeml") 

Sasonow gibt bei seiner Anwesenheit in Berlin das Patronat 
Rußlands über den Balkanbund zu, behauptet aber im Ver- 
trauen auf die Geheimhaltung der Balkanbundverträge, daß 
die Vereinigung der Balkanstaaten keine aggressiven Ten- 
denzen haben dürfe. 

Befehl an das russische IV. Armeekorps: „Allerhöchst ist 
befohlen, daß die Verkündigung der Mobilisation auch die 
Verkündigung des Krieges gegen Deutschland ist." 

Friede zu Lausanne zwischen der Türkei und Italien. 
Abtretung von Tripolis und der Cyrenaika an Italien. 

Einigung zwischen Österreich-Ungarn (Graf Berch- 
told) und Italien (San Ginliano) zu San Rossore über Alba- 
nien. Italien erklärt sich ebenso wie Österreich für Autonomie 
Albaniens und gegen einen serbischen „Korridor“ zur Adria. 

Bericht des belgischen Gesandten in Berlin an seine Re- 
gierung: 

„Der französische Botschafter, der besondere Gründe haben muß, so 
zu sprechen, bat mir wiederholt gesagt, daß die größte Gefahr für die Er- 
haltung des europäischen Friedens in der Undiszipliniertheit und der per- 
sönlichen Politik der russischen Vertreter im Auslande bestehe. Sie sind 
fast alle glühende Panslawisten, undihnen muß manzum großemTeile die 
Verantwortung für die augenbücklichen Ereignisse aufbürden. Sie werden 
ohne Zweifel heimlich ihr Land zu einer Intervention im Balkankonflikt 
aufhetzen.“ 

Abänderung des russischen Armeebefehls vom März nach der 
Richtung, daß es vorteilhaft sein könnte, „den Aufmarsch durchzuführen, 
ohne die Feindseligkeiten zu beginnen, damit dem Gegner nicht unwieder- 
bringlich die Hoffnung genommen wäre, den Krieg noch zu vermeiden. Die 
militärischen Maßnahmen Rußlands müßten dabei durch geschickte diplo- 
matische Verhandlungen verschleiert werden, um die Befürchtungen des 
Gegners möglichst einzuschläfern.“ 

Unter englischem und französischem Einfluß wird eine 
belgische Militärvorlage eingebracht, die fast eine Ver- 
doppelung der Wehrmacht vorsieht. 

In einem Poincarä vor der Absendung vorgelesenen Telegramm teilt der 
russische Botschafter in Paris, Iswolski, dem Minister Sasonow mit, der 
französische Ministerpräsident erachte für den Fall einer Unterstützung 
Österreichs durch Deutschland im Balkankonflikt den Bündnisfall für 
gegeben. 
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I. Vorgeschichte des Krieges. (1912 — 1913) 

Telegramm des serbischen Gesandten in Bukarest an seine 
Regierung : 

„Die Gesandten Rußlands und Frankreichs raten als Freunde Serbiens, 
inan solle es in der Frage des Ausgangs zur Adria nicht zum Äußersten 
treiben ... Es sei besser, daß Serbien, welches mindestens zweimal so groß 
würde als es bisher war, sich kräftige und sammle, um möglichst vorbe- 
reitet die gewichtigen Ereignisse abzuwarten, die unter den Großmächten 
cintreten müssen.“ 

Diplomatischer Notenwechsel zwischen dem englischen Staats- 
sekretär Sir Edward Grey und dem französischen Botschafter 
Paul Cambon über gegenseitige Kriegshilfe (Besiegelung der 
geheimen Abmachung vom Januar 1906). 

Dieser Notenwechsel ist der Ersatz für einen offiziellen Bündnisvertrag 
zwischen Frankreich und England ; da ein solcher dem Parlament vorgelegt 
werden müßte, wird die inoffizielle Abmachung gewählt. Frankreich wird 
imFalle eines unprovozierten Angriffs durch eine dritte Macht oder „eines 
Ereignisses, das den allgemeinen Frieden bedroht", England 
an seiner Seite finden. 

Waffenstillstand zwischen den siegreichen Balkanstaaten 
und der Türkei bis 3. Februar. 

Italien löst sich von der Verpflichtung, im Kriegsfälle eine Armee an 
dcrSeite der Deutschen kämpfen zu lassen, los, gibt aberdas Versprechen, 
gegebenenfalls die gesamte Kriegsmacht südlich der Alpen, längs der Küste, 
im Interesse der Verbündeten einzusetzen. — Im Laufe des Jahres 1913 
neue Vereinbarungen Deutschlands und Österreich- Ungarns mit Italien 
über die Verwendung der Landtruppen im Kriegsfälle, die am 10. März 
1914 in einem Abkommen niedergelegt werden. 

Letzte Erneuerung des Dreibundes. 

In einem besonderen Protokoll wird die Souveränität Italiens über 
Tripolis anerkannt und werden die zwischen Österreich- Ungarn und Italien 
1901 und 1909 getroffenen Vereinbarungen über Balkanfragen, besonders 
über Albanien, bestätigt. 

Loudoner Botschafterkonferenz: Anerkennung des Rechtes 
der Albanier auf einen eigenen Staat (Fürst Wilhelm, Prinz zu 
Wied) ; den Serben wird der Zugang zur Adria verweigert. 

Bericht des serbischen Gesandten in Petersburg über ein 
Gespräch mit dem russischen Außenminister Sasonow: 

„Der Minister des Äußeren hat mir erwidert, daß er nach unseren großen 
Erfolgen Vertrauen zu unserer Kraft habe und glaube, daß wir Österreich 
erschüttern werden. Deshalb sollten wir uns jetzt mit dem begnügen, was 
wir bekommen werden und dies nur als eine Etappe betrachten, denn die 
Zukunft gehöre uns.“ 

v. Jagow deutscher Staatssekretär des Auswärtigen. 

Wahl Poincaräs zum Präsidenten Frankreichs. Sein Pro- 
gramm: Wiedergewinnung Elsaß-Lothringens. 

Wiederbeginn der Feindseligkeiten im Balkan kriege. (Schwere 
türkische Verluste; Annexion von Kreta und Einnahme von 
Janina im Nordepirus durch die Griechen, Erstürmung von 
Adrianopel durch die Bulgaren ; türkische Verteidigung an der 
Tschataldschalinie. ) 

Bericht des russischen Botschafters in London an Sasonow: 
von allen Mächten sei seinem Eindruck nach Frankreich die 
einzige, „die, um nicht zu sagen, daß sie den Krieg wünscht, 
ihn doch ohne großes Bedauern sehen würde“. 
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Min 

2«. Min 
2*. Min 
2«. Min 
1. April 

Mal 
I. Mal 

12. Mal 
30. Mai 


12. Jairi 


27. Janl 

30. Jaul 

S. Juli — 
11. Aa|. 

Aa«. 

2. Aaf. 


Einführung der „ Kriegsvorbereitungspertode “ in Rußland 
zum Zweck einer Beschleunigung der Mobilmachung. 
Delcassi französischer Botschafter in Petersburg. 

Churchills Vorschlag eines „Rüstungsfeierjahres" im Flotten- 
bau. 

Annahme der großen belgischen Heeresreform in der 
Kammer. 

Große deutsche Wehrvorlage: Erhöhung der Friedens- 
stärke um 120000 Mann. 

Bericht des serbischen Gesandten in Paris: 

Die Entente sei im März einem europäischen Kriege ausgewichen, um 
„den Balkan Völkern Gelegenheit zur Erholung, Sammlung und Vorbereitung 
für Eventualitäten zu geben, die in nicht allzu ferner Zukunft eintreten 
könnten“. 

England erhält von der Türkei das Baurecht für das End- 
stück der Bagdadbahn (Basra-Koweit). Anerkennung der 
..Unabhängigkeit“ des Sultanats Koweit durch die Türkei. 
Sasonow an den russischen Gesandten Hartwig in Belgrad: 
„Serbiens verheißenes Land liegt im Gebiete des heutigen Österreich- 
Ungarn . . . Die Zeit arbeitet für Serbien und zum Verderben seiner Feinde, 
die schon deutliche Zeichen der Zersetzung zeigen.“ 

Sasonow zu dem serbischen Gesandten in Petersburg: Ser- 
bien müsse für künftige Zeiten arbeiten, wenn es viel Land 
von Österreich-Ungarn erhalten werde. 

Londoner Vorfriede im Balkankriege: 

Abtretung alles türkischen Gebiets (mit Adrianopel) nordwestlich der 
Linie Enos — Midia an die Verbündeten ; Räumung Albaniens durch Mon- 
tenegro: Annexion Kretas durch Griechenland; Bildung eines Staates 
Albanien mit Skutari als Hauptstadt; Uber die bisher türkischen Inseln 
soll erst noch entschieden werden. 

Darauf Streit zwischen den Siegern, da Bulgarien Saloniki, 
Serbien ein Stück Macedoniens verlangt. 

Bericht des belgischen Gesandten in Paris an seine Regierung : 
„Die Lasten des neuen Gesetzes (Uber die dreijährige Dienstzeit) werden 
für die Bevölkerung so schwer, die Ausgaben , die es mit sich bringt , werden 
so ungeheuer sein, daßdasLaud baldEinspruch erheben wird, undFrank- 
reich wird sich dann vor die Frage gestellt sehen: entweder zu entsagen, 
was es nicht wird ertragen können, oder in kürzester Zeit Krieg zu führen. 
Die Verantwortlichkeit derer, die das Volk in diese Lage gebracht haben, 
wird schwer sein.“ 

Anerkennung des belgischen Kongostaates durch England, 
3 Monate nach Annahme der großen belgischen 
Heeresreform. 

Annahme der deutschen Wehrvorlage. 

2 . Balkankrieg: Sieg Serbiens und Griechenlands, denen 
sich Rumänien anschließt, über Bulgarien. Die Türken 
besetzen wieder Adrianopel. 

Entwurf eines deutsch - englischen Kolonialabkommens 

'über die Aufteilung der portugiesischen Kolonien. 

Sasonow mahnt den serbischen Gesandten in Petersburg, 
Serbien solle sich die Freundschaft Rumäniens erhalten, denn 
dessen Hilfe würde auch in Zukunft wegen der serbischen 
Aspirationen gegenüber Österreich-Ungarn unbedingt nötig 
sein. 
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M. ««. 


28.— tS. M»t. 


3. Det. 
Dei. 


5. Dei. 

17. De«. 
27. Do. 

1313 
JM. 
17. Jan. 

3. Febr. 
26. Febr. 


Telegramm des serbischen Gesandten in Bukarest an seine 
Regierung: 

„Die Gesandten Rußlands und Frankreichs raten ab Freunde Serbiens, 
man solle es in der Frage des Ausgangs zur Adria nicht zum Äußersten 
treiben ... Hs sei besser, daß Serbien, welches mindestens zweimal so groß 
würde als es bisher war, sich kräftige und sammle, um möglichst vorbe- 
reitet die gewichtigen Ereignisse abzuwarten, die unter den Großmächten 
eintreten müssen.“ 

Diplomatischer Notenwechsel zwischen dem englischen Staats- 
sekretär Sir Edward Grey and dem französischen Botschafter 
Paal Cambon über gegenseitige Kriegshilfe (Besiegelung der 
geheimen Abmachung vom Januar 1906). 

Dieser Notenwechsel ist der Ersatz für einen offiziellen Bündnisvertrag 
zwischen Frankreich und England; da ein solcher dem Parlament vorgelegt 
werden müßte, wird die inoffizielle Abmachung gewählt. Frankreich wird 
im Falle eines unprovozierten Angriffs durch eine dritte Macht oder „eines 
Ereignisses, das den allgemeinen Frieden bedroht“, England 
an seiner Seite finden. 

Waffenstillstand zwischen den siegreichen Balkanstaaten 
und der Türkei bis 3. Februar. 

Italien löst sich von der Verpflichtung, im Kriegsfälle eine Armee an 
der Seite der Deutschen kämpfen zu lassen, los, gibt aber das Versprechen, 
gegebenenfalls die gesamte Kriegsmacht südlich der Alpen, längs der Küste, 
im Interesse der Verbündeten einzusetzen. — Im Laufe desjahres 1913 
neue Vereinbarungen Deutschlands und Österreich-Ungarns mit Italien 
über die Verwendung der Landtruppen im Kriegsfälle, die am IO. März 
1914 in einem Abkommen niedergelegt werden. 

Letzte Erneuerung des Dreibundes. 

In einem besonderen Protokoll wird die Souveränität Italiens über 
Tripolis anerkannt und werden die zwischen Österreich-Ungarn und Italien 
1901 und 1909 getroffenen Vereinbarungen über Balkanfragen, besonders 
über Albanien, bestätigt. 

Londoner Botschafterkonferenz: Anerkennung des Rechtes 
der Albanier auf einen eigenen Staat (Fürst Wilhelm, Prinz zu 
Wied) ; den Serben wird der Zugang zur Adria verweigert. 

Bericht des serbischen Gesandten in Petersburg über ein 
Gespräch mit dem russischen Außenminister Sasonow: 

„Der Minister des Äußeren hat mir erwidert, daß er nach unseren großen 
Erfolgen Vertrauen zu unserer Kraft habe und glaube, daß wir Österreich 
erschüttern werden. Deshalb sollten wir uns jetzt mit dem begnügen, was 
wir bekommen werden und dies nur als eine Etappe betrachten, denn die 
Zukunft gehöre uns.“ 

v. Jagow deutscher Staatssekretär des Auswärtigen. 

Wahl Poincares zum Präsidenten Frankreichs. Sein Pro- 
gramm: Wiedergewinnung Elsaß-Lothringens. 

Wiederbeginn der Feindseligkeiten im Balkankriege. (Schwere 
türkische Verluste; Annexion von Kreta und Einnahme von 
Janina im Nordepirus durch die Griechen, Erstürmung von 
Adrianopel durch die Bulgaren ; türkische Verteidigung an der 
Tschataldschalinie.) 

Bericht des russischen Botschafters in London an Sasonow : 
von allen Mächten sei seinem Eindruck nach Frankreich die 
einzige, „die, um nicht zu sagen, daß sie den Krieg wünscht, 
ihn doch ohne großes Bedauern sehen würde“. 
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I. Vorgeschichte des Krieges. (1913) 


Min 

1«. Min 
21 . Min 
29. Min 
9. April 


Mit 
9. Mil 

12. Mil 
30. Mi! 


12. <i«nl 


27. Jini 

30. Juni 

0. Juli — 
10. Al*. 

Al*. 
2. Al*. 


Einführung der „Kriegsvorbereitungsperiode“ in Rußland 
zum Zweck einer Beschleunigung der Mobilmachung. 
Delcassi französischer Botschafter in Petersburg. 

Churchills Vorschlag eines „Rüstungsfeier jahres“ im Flotten- 
bau. 

Annahme der großen belgischen Heeresreform in der 
Kammer. 

Große deutsche Wehrvorlage: Erhöhung der Friedens- 
stärke um 120000 Mann. 

Bericht des serbischen Gesandten in Paris: 

Die Entente sei im März einem europäischen Kriege ausgewichen, um 
, ,den Balkan Völkern Gelegenheit zur Erholung, Sammlung und Vorbereitung 
für Eventualitäten zu geben, die in nicht allzu ferner Zukunft eintreten 
könnten“. 

England erhält von der Türkei das Baurecht für das End- 
stück der Bagdadbahn (Basra-Koweit). Anerkennung der 
„Unabhängigkeit" des Sultanats Koweit durch die Türkei. 
Sasonow an den russischen Gesandten Hartwig in Belgrad : 
„Serbiens verheißenes Land liegt im Gebiete des heutigen Österreich- 
Ungarn . . . Die Zeit arbeitet für Serbien und zum Verderben seiner Feinde, 
die schon deutliche Zeichen der Zersetzung zeigen.“ 

Sasonow zu dem serbischen Gesandten in Petersburg: Ser- 
bien müsse für künftige Zeiten arbeiten, wenn es viel Land 
von Österreich-Ungarn erhalten werde. 

Londoner Vorfriede im Balkankriege: 

Abtretung alles türkischen Gebiets (mit Adrianopel) nordwestlich der 
Linie Enos — Midia an die Verbündeten; Räumung Albaniens durch Mon- 
tenegro; Annexion Kretas durch Griechenland; Bildung eines Staates 
Albanien mit Skutari als Hauptstadt; über die bisher türkischen Inseln 
soll erst noch entschieden werden. 

Darauf Streit zwischen den Siegern, da Bulgarien Saloniki, 
Serbien ein Stück Macedoniens verlangt. 

Bericht des belgischen Gesandten in Paris an seine Regierung : 
„Die Lasten des neuen Gesetzes (über die dreijährige Dienstzeit) werden 
für die Bevölkerung so schwer, die Ausgaben, die es mit sich bringt, werden 
so ungeheuer sein, daß das Land bald Einspruch erheben wird, und Frank- 
reich wird sich dann vor die Frage gestellt sehen: entweder zu entsagen, 
was es nicht wird ertragen können, oder in kürzester Zeit Krieg zu führen. 
Die Verantwortlichkeit derer, die das Volk in diese Lage gebracht haben, 
wird schwer sein.“ 

Aberkennung des belgischen Kongostaates durch England, 
3 Monate nach Annahme der großen belgischen 
Heeresreform. 

Annahme der deutschen Wehrvorlage. 

2. Balkankrieg: Sieg Serbiens und Griechenlands, denen 
sich Rumänien anschließt, über Bulgarien. Die Türken 
besetzen wieder Adrianopel. 

Entwurf eines deutsch - englischen Kolonialabkommens 

über die Aufteilung der portugiesischen Kolonien. 

Sasonow mahnt den serbischen Gesandten in Petersburg, 
Serbien solle sich die Freundschaft Rumäniens erhalten, denn 
dessen Hilfe würde auch in Zukunft wegen der serbischen 
Aspirationen gegenüber Österreich -Ungarn unbedingt nötig 
sein. 
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I. Vorgeschichte des Krieges. (1913— 1914) 

7. Annahme der dreijährigen Dienstpflicht in Frankreich durch 

den Senat (durch die Deputiertenkammer am 19. Juli). Die 
Dienstpflicht vom 21. auf das 20. Lebensjahr, die Wehrpflicht 
vom 45. auf das 48. Lebensjahr ausgedehnt. 

io. a«{. Friede zu Bukarest. Bulgarien, das im Kriege gegen die 
Türkei das Meiste geleistet hat, muß einen Teil der eroberten 
Dobrudscha mit Silistriaan Rumänien abtreten. Den Hauptan- 
teil aus der türkischen Beute erhalten Griechenland (Kreta. Epi- 
rus, Macedonien) und Serbien ; auch Montenegro wird vergrößert, 
o«. Geheimbericht Sasonows an den Zaren: 

Poincarä „berichtete mir, daß, obwohl zwischen Frankreich und Eng- 
land nicht der geringste geschriebene Vertrag bestehe, die General- und 
Admiralstäbe beider Länder in intimer Verbindung miteinander stehen und 
einander ununterbrochen völlig aufrichtig alle Nachrichten mitteilen, die 
von Interesse für sie sein können. Die Folge dieses ständigen Gedanken- 
austausches zwischen der französischen und der englischen Regierung war 
der Abschluß eines mündlichen Übereinkommens, auf Grund dessen Eng- 
landseine Bereitwilligkeit ausdrückte, bei einemüberfall durch Deutschland 
Frankreich sowohl zu Lande wie zur See Hilfe zu leisten. Zu Lande ver- 
sprach England Frankreich durch Absendung einer Armee von 100000 
Mann an die beleische Grenze zu helfen, um den von dem französischen 
Generalstab erwarteten Einbruch der deutschen Armee in Frankreich über 
Belgien abzuwehren.“ 

10. Okt. Nochmaliger Vorschlag Churchills eines „Rüstungsfeier- 
jahres “ im Flottenbau. Zurückweisung durch Tirpitz. 

»o. Okt, Deutsch-türkisches Abkommen über die Entsendung einer 
deutschen Militärmission unter General Liman v. Sanders. 

No». Sasonow erklärt dem serbischen Gesandten, daß Serbien 

der einzige Staat auf dem Balkan sei. zu dem Rußland Ver- 
trauen habe und für den Rußland alles tun würde. 

1. Ho». Marinekonvention zwischen den Dreibandmächten. (Ein- 
heitliche Seekriegführung im Mittelmeer.) 

Poincarüs peisönlicher Freund Paltologue wird an Stelle 
Delcassfe Botschafter in Petersburg. 

!«« Infolge des Einspruchs Englands, Frankreichs und 

rräu. Rußlands bei der Türkei (13. Dez.) gegen die Berufung 

Liman v. Sanders' wird der General von dem Kommando über 
das i. Türkische Armeekorps und damit seiner Stellung in 
Konstantinopel und an den Meerengen enthoben. (Seit 6. Juni 
1912 ist das Kommando der türkischen Flotte dem englischen 
Admiral Limpus übertragen !) 

10. Jan. Bericht des belgischen Gesandten in Paris an seine Regierung: 
„Es sind in der Tat die Herren PoincarS, Delcass6, Millerand und ihre 
Freunde, die die nationalistische, militaristische und chauvinistische 
Politik erfunden und befolgt haben, deren Wiedererstehen wir feststellten. 
Nun bildet diese Politik eine Gefahr für Europa und für Belgien. Man kann 
sogar darin die größte Gefahr sehen, die heute den Frieden Europas 
bedroht.“ 

1. F*ar. Audienz des serbischen Ministerpräsidenten Paschitsch bei 
Zar Nikolaus II. 

Im Laufe der Unterredung weist der Zar den Ministerpräsidenten auf 
ein Zusammengehen mit Rumänien hin, das ebenfalls den Erwerb öster- 
reichisch-ungarischer Gebietsteile anstrebe. Er stellt dem Minister zur 
Vervollständigung des serbischen Arsenals russisches Heeresgut in Aus- 
sicht. Bei Erörterung der serbisch-bulgarischen Beziehungen rät der Zar 
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* 1 . Fakr. 

3. Mira 
10. Mira 

1t. Mira 

Min— Juni 

Mil 


Mal 
«. Mal 


zu Entgegenkommen im Hinblick auf die Zeit, wo Bulgarien bei der Lösung 
der serbisch-kroatischen Frage behilflich sein könne. Dabei erörtert 
er mit dem serbischen Ministerpräsidenten die kriegerischen 
Ziele der gemeinsamen Politik gegen Österreich-Ungarn in 
ihren Einzelheiten. Seine Ausführungen gipfeln in der Bitte, dem serbi- 
schen Könige zu übermitteln: „Für Serbien werden wir alles tun“. 
In einer besonderen Beratung zu Petersburg wird der Be- 
schluß gefaßt, im Rahmen eines europäischen Krieges 
„in nicht ferner Zukunft" Konstantinopel für Ruß- 
land zu erobern. 

In seinem Bericht an den Zaren vom 5. März betont Sasonow, daß 
„eine zielbewußte Vorbereitung der Lösung der Meerengenfrage. . . enges 
Zusammenarbeiten einer ganzen Reihe von Behörden erfordert“ und daß 
es „Aufgabe des Ministeriums des Äußern sei, einen günstigen politischen 
Boden dafür vorzubereiten." 

Aufsehen erregender Artikel der „Kölnischen Zeitung" über 
Kriegsrüstungen Rußlands gegen Deutschland. 

Neue Hilitarkonvention zwischen Deutschland, Österreich- 
Ungarn und Italien. 

Verpflichtung Italiens, im Kriegsfälle 3 Armeekorps und z Kavallerie- 
divisionen an den linken Flügel der deutschen Armeen zu schaffen. 
(Frühere Abmachungen: 5 Armeekorps und 2 Kavalleriedivisionen.) 
Die Petersburger Zeitung „Birschewija Wjedomosti“ bringt 
einen vom Kriegsminister Suchomlinow verfaßten oder ver- 
anlaßten Artikel: „Rußland ist kriegsbereit“. 

Beratung einer russisch-englischen Marinekonvention, um 
„die bisher allzu theoretischen und friedlichen Grundgedanken 
der Entente durch etwas Greifbareres zu ersetzen". (Bencken- 
dorff an Sasonow 18. 5. 14.) 

König Albert von Belgien zu dem deutschen Militärattache 
in Brüssel: 

„Es ist bestimmt richtig, daß die Franzosen früher einen Handstreich 
auf Natnur im Moment des Kriegsbeginns geplant haben. Aber ich weiß 
auch sicher, daß dieser Plan vor kurzem geändert worden ist, wie ich ver- 
mute, infolge der belgischen Heeresreform. Jetzt spionieren sie wieder 
mehr im Semois-Tal herum . . . Auch ich halte die französische Gefahr 
für die größte.“ 

Der belgische Ministerpräsident und Kriegsminister de Broc- 
queville in einem Gespräche über die belgische Heeresreform 
zu dem deutschen Militärattache: 

„Wenn ich der Generalstabschef von Deutschland oder auch von Frank- 
reich wäre, und das strategische Interesse, das Wohl meines Vaterlandes 
erforderte es, so würde ich keinen Moment zögern, neutrales Gebiet zu be- 
treten und mir den Durchmarsch zu erzwingen (frayer le passage). Das 
ist so selbstverständlich, daß ich mich gegebenenfalls (le moment donnä) 
nur über das Gegenteil wundern würde.“ 

Aufstand in Albanien, Flucht des „Mbret" Prinzen Wilhelm 
von Wied. Starker Gegensatz zwischen Österreich und Italien, 
das die Aufstandbewegung unterstützt. 

Bericht des belgischen Gesandten in Paris an seine Regierung : 

„Eines der gefährlichsten Momente der augenblicklichen Lage ist die 
Rückkehr Frankreichs zum Gesetze der dreijährigen Dienstzeit. Sie wurde 
von der Militärpartei leichtfertig durchgesetzt, aber das Land kann sienicht 
ertragen. Innerhalb von zwei J ahren wird man auf sie verzichten oder 
Krieg führen.“ 
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Juni 

11 .— IS. Juni 
1t. Juni 


IS. Juni 
25. Juni 


„Unstreitig ist die französische Nation in diesen letzten Monaten chau- 
vinistischer und selbstbewußter geworden. Dieselben berufenen und sach- 
verständigen Leute, die vor zwei Jahren sehr lebhafte Befürchtungen schon 
bei der Erwähnung von möglichen Schwierigkeiten zwischen Frankreich 
und Deutschland äußerten, haben heute den Ton gewechselt ; sie behaupten, 
des Sieges sicher zu sein, machen viel Aufhebens von den übrigens wirklich 
vorhandenen Fortschritten der Armee der Republik und behaupten, gewiß 
zu sein, das deutsche Heer zum mindesten lange genug in Schach halten 
zu können, um Rußland Zeit zu gewähren, mobil zu machen, Truppcnzu- 
sammenzuziehen und sich auf seinen westlichen Nachbarn zu stürzen.“ 

Entwurf eines deutsch-englischen Bagdadvertrages. 

Kaiser Wilhelm II. mit dem Staatssekretär der Marine 
v. Tirpitz zu Besuch bei dem österreichisch-ungarischen Thron- 
folger Franz Ferdinand in Konopischt. 

Bericht des belgischen Gesandten in Berlin an seine Re- 
gierung : 

„Deutschland braucht sich nur zu gedulden, braucht nur in Frieden 
seine wirtschaftliche und finanzielle Macht dauernd weiter zu steigern, 
braucht nur die Wirkungen seines Geburtenüberschusses abzuwarten, um 
ohne Widerspruch und ohne Kampf in ganz Mitteleuropa zu herrschen. 
Die Herren Barthou und Poincarä hätten daher vielleicht besser daran 
getan, die Frage mit größerer Kaltblütigkeit zu prüfen, ob es kein besseres 
Mittel zur Wahrung des Friedens zwischen Frankreich und Deutschland 
gab, als diesen Wettbewerb in den Rüstungen und die Erhöhung der 
Präsenzstärken, deren Last ersteres nicht so lange zu ertragen fähig ist wie 
letzteres.“ 

Neuer vom Kriegsministerium stammender Hetzartikel der 
„Birschewija Wjedomosti“: „Rußland ist bereit, Frankreich 
muß es auch sein“. 

Erklärung Greys an den deutschen Botschafter Lichnowsky, 
daß die Intimität zwischen England, Frankreich und Rußland 
in den letzten Jahren so groß geworden sei, daß die 3 Mächte 
sich ständig über alles besprochen hätten, „gerade so, als 
ob sie verbündet wären“. 
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2t. Juni 
1*14 


II. Der Kriegsausbruch 

(28. Juni — 4. Aug. 1914) 

Ermordung des österreichisch-ungarischen Thronfolgers Erz- 
herzogs Franz Ferdinand und seiner Gemahlin, der Herzogin 
von Hohenberg, in Serajewo. 

Nachdem das Paar auf der Fahrt zum Rathaus dem Bombeuattentat 
eines serbischen Buchdruckers Gabrinowicx entgangen ist, fällt es auf der 
Rückfahrt den Pistolenschüssen des serbischen nationalistischen Studenten 
Gavrilo Princip zum Opfer. 

S* Die Mörder sind Werkzeuge der „Narodna Odbrana“, einer gegen Öster- 
reich gerichteten groQserbischcn Geheim Verbindung; durch deren Ver- 
mittlung haben sie von serbischen Offizieren Handgranaten und Browning- 
Pistolen aus serbischen Heeresbeständen erhalten, sind in deren Gebrauch 
unterwiesen und mit Reisemitteln ausgestattet worden. Serbische Grenz- 
beamte haben ihnen das Überschreiten der österreichischen Grenze ermög- 
licht und geholfen, die Waffen herüberzubringen. Der Erzherzog war der 
großserbischen Verschwörung besonders verhaßt, da sein Gedanke der 
Vereinigung Bosniens, Dalmatiens und Kroatiens zu einem slawischen als 
drittem habsburgischen Staate neben Österreich und Ungarn („Trialismus“) 
ihr äußerst gefährlich zu werden drohte. 


Allgemeine Vebersiclit über den Verlauf der Krise. 

Das Attentat zeigt die ungeheure Gefährlichkeit der ge- 
gen den Bestand der österreichisch-ungarischen Monarchie ge- 
richteten großserbischen Propaganda. Es sind bereits in den 
Jahren 1912 bis 1914 drei Mordanschläge gegen Vertreter der 
österreichischen Regierung in Kroatien verübt worden, von 
denen zwei in Serbien vorbereitet, alle drei aber im Dienste des 
großserbischen Gedankens ausgeführt waren ; der Anschlag, dem 
der Erzherzog und seine Gemahlin zum Opfer fielen, ist der 
vierte. Österreich ist daher von vornherein entschlossen, die 
Gelegenheit zu benutzen, um den Herd dieser sein Leben be- 
drohenden Verschwörung gründlich auszu treten. Mit einem 
Eingreifen Rußlands muß der Außenminister Berchtold zwar 
rechnen; da aber Rußland ohnehin an der Arbeit ist, um die 
Balkanstaaten im geeigneten Augenblick gegen Österreich- 
Ungarn auszuspielen, so hält er es für das beste, mit einer so 
fortigen gründlichen Abrechnung mit Serbien den Angriffs - 
planen Rußlands zuvorzukommen. 

Deutschland, das als Bundesgenosse größtes Interesse daran 
hat, daß Österreich seine erschütterte Stellung als Großmacht 
wieder festigt, sichert der Monarchie seinen Schutz zu. Eine Ein- 
mischung in den Konflikt und eine Beteiligung an den Schrit- 
ten gegen Serbien lehnt es aber ab, da es den Fall als eine An- 
gelegenheit betrachtet, die allein Österreich und Serbien an- 
geht. Die deutsche Regierung glaubt in vollkommener Ver- 
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kennung der allgemeinen politischen Lage, daß die anderen 
Mächte ihrem Beispiel folgen werden und der Krieg „lokalisiert" 
werden kann. Sie glaubt nicht an einen Schutz Serbiens 
durch Rußland, befürchtet nichts von Frankreich und hält 
ein Eingreifen Englands für ausgeschlossen. Sie überläßt 
vertrauensselig die Wiener Politiker sich selbst und empfiehlt 
allein schnelles und kraftvolles Vorgehen gegen Serbien. 

Es ist ein verhängnisvoller Fehler, daß Österreichs Regie- 
rung diesem Rat nicht folgt, «ondem ungebührlich lange zögert; 
dadurch verliert sie die moralische Unterstützung, auf die sie 
sonst bei allen zivilisierten Nationen rechnen könnte. Am 
7. Juli 7- Juli findet in Wien ein Ministerrat statt, in dem der öster- 
reichische Außenminister Berchtold eine sofortige kriegerische 
Lösung vertritt, während der ungarische Ministerpräsident 
Tisza einen gemäßigten Standpunkt einnimmt. Das Ergebnis 
ist der Beschluß, zunächst erst eine Note an Serbien zu 
richten, doch soll diese nach Ansicht aller mit alleiniger 
Ausnahme Tiszas so gehalten sein, daß ihre Annahme aus- 
geschlossen erscheint und die Handhabe zu militärischem 
Vorgehen geschaffen wird ; dieser Note soll dann ein Ulti- 
i«. Jan matum folgen. Am 14. hat Berchtold den Widerstand Tiszas 
überwunden, und der Ministerrat beschließt nunmehr ein 
Ultimatum ohne vorhergehende Forderungen. Mit der Über- 
reichung desselben soll gewartet werden, bis der Präsident 
der französischen Republik Poincarö und Ministerpräsident 
Viviani, die am 15. ihre Reise nach Petersburg antreten, Ruß- 
land wieder verlassen haben werden. (Diese Rechnung schlägt 
insofern fehl, als der Inhalt des Ultimatums den Entente- 
regierungen schon vor her bekannt wird : am 16. Juli telegraphiert 
ihn der englische Botschafter in Wien an seine Regierung, 
am 20. Juli der französische Konsulats kan zier an die seine.) 
1t. Juli Am iq. wird beschlossen, zwar „dauernde" Einverleibungen 
serbischen Gebietes nicht vorzunehmen, jedoch Serbien zu- 
13. Juli gunsten der Nachbarstaaten zu verkleinern. Am 23. Juli 
abends 9Y2 Uhr verlassen Poincarö und Viviani Kronstadt; 
3 y 2 Stunde vorher, um 6 Uhr abends, überreicht der öster- 
reichische Gesandte v. Giesl in Belgrad das Ultimatum. (Uber 
dessen Inhalt vgl. unten S. 39.) Das „Drama der 13 Tage" 
(23. Juli— 4. Aug.) hebt an. 

Die deutsche Regierung, die getreu ihrer Politik sich an 
der Formulierung der Note nicht beteiligt hat und den Wort- 
laut derselben erst am 22. Juli abends erfährt, versucht sofort 
nach Überreichung des Ultimatums, die anderen Mächte zu 
derselben Politik zu veranlassen, die sie selbst verfolgt; am 
*«. Juli 2 4 - unterbreitet sie England, Frankreich und Rußland ihren 
Lokalisierungsvorschlag. 

Rußland ist demgegenüber von Anfang an entschlossen, 
die erwünschte Gelegenheit zum Kriege gegen 
Österreich und Deutschland zu ergreifen und kann 
bei diesem Vorhaben auf die unbedingte Waffenhilfe Frank- 
reichs rechnen. Die von Anfang an gestellten Forderungen einer 
Änderung der österreichischen Note und des Verzichts auf 
Anwendung von Gewalt gegenüber Serbien. Forderungen, 
deren Annahme durch Österreich völlig aussichtslos erscheint, 
zeigen, wohin die Politik Rußland steuert. Bereits am 24. Juli 
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vormittags erklärt der russische Minister des Äußeren Sasonow, 
daß die russische Mobilmachung auf alle Fälle durchgeführt 
werden müsse, und gleichzeitig gibt der französische Bot- 
schafter in Petersburg die Versicherung der Bundestreue 
Frankreichs ab. Der russische Ministerrat beschließt noch am 
selben Nachmittag die Einmischung in den österreichisch- 
serbischen Streit und die Ausübung eines militärischen Drucks 
auf Österreich, der Kronrat am nächsten Tage schon die 
Mobilmachung gegen Österreich-, unmittelbar darauf wird mit 
dieser begonnen. 

M. Juli An diesem Tage, dem 25. Juli, nachmittags 6 Uhr, läßt 
die serbische Regierung dem österreichischen Gesandten ihre 
Antwort auf das Ultimatum überreichen-, 3 Stunden zuvor hat sie 
die Mobilmachung angeordnet. Ohne den Inhalt der serbischen 
Note zu prüfen, erklärt sie der österreichische Gesandte, da 
seine Regierung eben ein kriegerisches Vorgehen gegen Serbien 
unter allen Umständen will, für unbefriedigend, bricht die Be- 
ziehungen seines Staates zu Serbien ab und verläßt mit seinem 
Personal Belgrad. Abends 9 Uhr 30 ordnet Österreich-Ungarn 
die Teilmobilmachung gegen Serbien an. Trotzdem diese nur 8 
Armeekorps umfaßt und sich ausschließlich gegen Serbien richtet, 
Rußland also keineswegs bedroht, mobilisiert Rußland noch 
an dem gleichen Tage 13 Armeekorps gegen Österreich-Ungarn. Am 
folgenden Tage beginnt es sogar mit der allgemeinen Mobil- 
machung, die sich auch gegen Deutschland richtet. 

England will es von vornherein Serbiens wegen nicht zum 
Kriege kommen lassen, der, zum Schutze der Ivönigsmörder 
unternommen, in England durchaus unpopulär wäre. Durch 
seine zweideutige Stellungnahme gibt der englische Außen- 
minister Sir Edward Grey jedoch von Anfang an den russischen 
Kriegstreibern eine verhängnisvolle Blankovollmacht: er er- 
klärt nämlich, daß die englische Regierung sich gegenüber 
dem österreichisch-serbischen Konflikt völlig neutral verhalten 
werde, gleichzeitig aber, daß England nicht „abseits bleiben“ 
könne, wenn Rußland „in diesen Konflikt sich mische“. Gleich- 
wohl leistet Grey am 24. und 25. Juli dem Drängen Sasonows, 
England solle sich mit Frankreich und Rußland solidarisch 
je. Juli erklären, noch kräftig Widerstand. Am 26. vollsieht sich je- 
doch ein Umschwung in der Haltung der englischen Regierung; 
sie gibt jetzt den Gedanken der Lokalisierung und der Nicht- 
einmischung auf und schlägt eine Konferenz der Botschafter 
der nicht unmittelbar beteiligten Mächte Frankreich, Deutsch- 
land und Italien in London unter Greys Vorsitz vor. Deutsch- 
land lehnt diesen Vorschlag ab, der seiner Politik der Loka- 
it. Juli Usierung zuwiderläuft und auch mit Sicherheit eine Nieder- 
lage für Österreich erwarten läßt; denn an dem Schiedsge- 
richt würden zwei feindliche Mächte, ein wenig zuverlässiger 
und nur ein treuer Bundesgenosse Österreichs teilnehmen. 
Grey läßt übrigens seinen Vorschlag selbst fallen, da inzwischen 
angebahnte direkte Besprechungen zwischen Wien und Peters- 
burg aussichtsreich erscheinen. 

Als Österreich sieht, daß von seiten der Mächte eine Ein- 
mischung droht, schafft es eine vollendete Tatsache und er- 
*«• Juli klärt am 28. an Serbien den Krieg, (trotzdem sein Heer erst am 
12. Aug. zu größeren Unternehmungen aktionsfähig sein 
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kann) ; am nächsten Tage beginnt es mit dem Bombardement 
Belgrads. 

In Berlin dagegen vollzieht sich am Tage der österreichi- 
schen Kriegserklärung an Serbien, dem 28. Juli, eine be- 
deutsame Kursänderung. Die einlaufenden bedrohlichen 
Nachrichten über die Haltung Englands, die Rüstungen Frank- 
reichs und die Mobilisation Rußlands zeigen der deutschen Re- 
gierung, daß ihre Politik, den Streit zu lokalisieren, nicht durch- 
zuführen ist und daß ein europäischer Krieg droht. Um diesen 
zu vermeiden, gib! sie ihre Lokalisationspolitik auf und versucht 
von nun ab, Österreich abzuwiegeln und rum Nachgeben ru be- 
stimmen. Um anderseits in Petersburg für Österreich einen 
günstigen Boden zu schaffen, leitet die deutsche Regierung 
dort eine Vermittlungsaktion ein, an der sich auch der Deut- 
sche Kaiser, der am 27. vorzeitig von seiner Nordlandreise zu- 
rückgekehrt ist, in einem persönlichen Telegrammwechsel mit 
dem Zaren beteiligt. 

Der sich bildenden Koalition glaubt die deutsche Regierung 

*». Jnti dadurch begegnen zu können, daß sie am 29. Warnungen nach 
Paris und Petersburg wegen der Kriegsvorbereitungen richtet 
und versucht, England in einem Kriege mit Rußland und 
Frankreich neutral zu halten. Dieses Angebot wird aber von 
Grey, der bereits am 29. vormittags dem deutschen Bot- 
schafter Lichnowsky mitgeteilt hat, daß England in einem 
Kriege Deutschlands mit Frankreich und Rußland 
nicht neutral bleiben werde, schroff abgelehnt. England 
wartet jetzt nur noch darauf , daß Deutschland formell rum An- 
greifer wird, um die öffentliche Meinung Englands für den 
Krieg zu gewinnen, und ist ängstlich bemüht, das kriegs- 
lüsterne Rußland von unvorsichtigen Schritten zurückzuhalten. 
„Man muß der deutschen Regierung die volle Verantwortung 
und die ganze Initiative für den Angriff überlassen.“ (Bucha- 
nan zu Palcologue am 28. Juli.) 

Anderseits hat Grey, ebenfalls am 29., nochmals den Vor- 
schlag einer Vermittlung der vier Mächte gemacht, der von 
Deutschland sofort aufgegriffen und noch am selben Tage nach 
Wien mit der dringenden Empfehlung, ihn anzunehmen, 
weitergegeben wird. Tatsächlich nimmt Österreich auch am 

30. Jan 30. den Vorschlag an, so daß ein letzter Lichtstrahl aufleuchtet, 

daß die Katastrophe doch noch vermieden wird. 

Das Schicksal ist jedoch nicht mehr aufzuhalten ; am 29. Juli 
abends hat Rußland nicht nur öffentlich die Teilmobilmachung 
gegen Österreich, sondern insgeheim auf Betreiben der Kriegs- 
partei (besonders Kriegsminister, Generalstab und Großfürst 
Nikolai Nikolajewitsch) auch die allgemeine Mobilmachung 
befohlen, am 30. sie amtlich angeordnet. Das bedeutet den Welt- 
krieg; die militärischen Abmachungen zwischen Frankreich und 
Rußland von 1892 lassen eine andere Deutung nicht zu : „Mobili- 
sierung ist die Erklärung des Krieges". (Vgl. S.7.) England und 
Frankreich haben nichts Ernsthaftes getan, um Rußland zurück- 
zuhalten. Deutschland seinerseits sieht sich durch die russische 
Allgemeine Mobilmachung unmittelbar bedroht und gleichzeitig, 
da die Verpflichtungen Frankreichs gegenüber Rußland bekannt 

31 . Jan sind, auch von Frankreich. In Deutschland wird daher am 2,1. Juli 

der „Zustand drohender Kriegsgefahr“ erklärt. In Osterreich- 
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Ungarn wird (18 Stunden nach der russischen) die allgemeine 
Mobilmachung angeordnet. Um Klarheit über die Haltung 
Rußlands und Frankreichs zu gewinnen, richtet die deutsche 
Regierung am 31. eine Anträge nach Paris, ob Frankreich 
in einem deutsch-russischen Kriege neutral bleiben würde, und 
ein Ultimatum nach Petersburg, das die Einstellung 
der Kriegsvorbereitungen gegen Deutschland und Osterreich- 
1 August Ungarn verlangt. Als Frankreich am nächsten Tage (i.Aug.)eine 
hinhaltende, Rußland gar keine Antwort erteilt, erklärtDeutsch- 
land in überstürzter Weise an Rußland den Krieg. Nachmittags 
ergehen fast gleichzeitig in Frankreich (wo die Öffentlichkeit 
planmäßig über die Reihenfolge der MobilmachungenOsterreichs, 
Rußlands und Deutschlands belogen und letzteres als der An- 

f reifer hingestellt wird) und Deutschland die Mobilmachungs- 
efehle, und am 3-Aug. erklärt Deutschland anFrankreich 
den Krieg, wird also in diplomatischem Unvermögen diesem 
ebenso wie schon Rußland gegenüber offiziell zum Angreifer. 
Am 2. August besetzt Deutschland, dessen Kriegsplan zwecks 
rascher Niederwerfung Frankreichs den Durchmarsch durch 
Belgien vorsieht (s. unten S. 96), mit seinen Truppen Luxemburg. 

Noch immer ist England um einen Kriegsvorwand ver- 
legen. Teilnehmen wird es, wie Grey selbst am 29, erklärt hat. 
bestimmt an dem Kriege, wenn er einmal ausgebrochen ist; 
angesichts der Verpflichtungen, die es Frankreich gegenüber 
übernommen hat (vgl. die Besprechungen Jan. 1906 und das 
Abkommen Nov. 1912), kann es in einem deutsch-französischen 
Kriege nicht neutral bleiben. Die englische Regierung ist 
aber noch immer in einer schwierigen Lage, da sie sich der 
serbischen Sache und der slawischen Interessen dem englischen 
Volke gegenüber schlechterdings nicht annehmen kann. Aus 
diesem Grunde kommt ihr die durch Deutschland drohende 
Verleitung der belgischen Neutralität ganz außerordentlich ge- 
legen ; seit dem 31. beginnt sie daher angelegentlich, diese in 
den Vordergrund zu schieben. Am 2. Aug. fällt in England 
endgültig die Entscheidung: der Kabinetterat beschließt, in 
den Krieg einzutreten; die Mobilmachung der Flotte wird be- 
fohlen und der Schutz der französischen Küsten der deutschen 
Flotte gegenüber formal übernommen. 

An diesem Tage richtet Deutschland ein Ultimatum an Belgien, 
das freien Durchzug für seine Truppen fordert, und als dieses am 
3. — 4, August 3. abgelehnt wird, erfolgt in der Nacht zum 4. der Ein- 
marsch des deutschen Heeres in Belgien. Die belgische 
Neutralität ist verletzt, England hat jetzt seinen Kriegsgrund ; 
voller Ungeduld hatte Grey am 3. immer wieder bei der bel- 
gischen Regierung anfragen lassen, ob denn die Deutschen 
noch nicht die Grenze überschritten hätten.*) Am 4. Aug. 

* Daß Englands Eintreten für die belgische Neutralität nur ein Vorwand 
ist, geht unzweideutig aus folgendem hervor. Als Grey am 3. Aug. das 
Unterhaus für Teilnahme Englands am Kriege zu gewinnen suchte, spielte 
die Ehrenpflicht gegen Belgien nur eine untergeordnete Rolle; desto mehr 
betonte er die durch einen Machtzuwachs Deutschlands infolge eines sieg- 
reichen Krieges drohende Gefährdung englischer Interessen. — Stets ist 
die Frage der belgischen Neutralität von England nur unter dem Gesichts- 
punkt der militärischen oder politischen Opportunität behandelt worden. So 

3 * 35 


Digitized by Google 



II. Der Kriegsausbruch. 


4 . Aug, laßt England in Berlin eine drohende Protestnote und dann 
ein Ultimatum wegen der Verletzung der belgischen Neutralität 
überreichen. Als die deutsche Regierung sich dazu ablehnend 
verhält, erklärt Großbritannien an Deutschland den 
Krieg. Der Weltkrieg beginnt. 

Deutschland und Österreich finden in ihrem Kampfe um 
Sein oder Nichtsein den Dreibundgenossen Italien nicht, wie 
zum mindesten der deutsche Generalstab gerechnet hat, an 
ihrer Seite. Sicherlich würde Italien, dessen langgestreckte 
Küste den englischen Schiffskanonen schutzlos pieisgegeben 
ist, sich schwerlich zu einem Kriege entschließen, zu dessen 
Teilnehmern auf der Gegenseite England gehört. Und da 
auch Frankreich auf der Gegenseite steht, so ist Italien schon 
formell durch das geheime Neutralitätsabkommen vom 
Dez. 1902 zur Neutralität verpflichtet — ganz abgesehen 
davon, daß der Dreibund vertrag seiner Natur nach rein de- 
fensiv ist, Deutschland aber durch die Kriegserklärung an 
Frankreich formell zum Angreifer geworden ist. Aber Öster- 
reich hat es zu alledem beinahe darauf angelegt, Italien einen 
Vorwand zur Nichtbeteiligung am Kriege zu geben. Es hat, 
wozu es nach Artikel 7 des Dreibundvertrages verpflichtet gewe- 
sen wäre, Italien weder von seinem geplanten Vorgehen gegen 
Serbien Mitteilung gemacht (ihre Note an Serbien teilt die öster- 
reichische der italienischen Regierung erst am 24. mit, als sie 
schon durch die Zeitungen bekannt ist), noch auch sich mitdem 
Königreiche über die bei einem Vorgehen gegen Serbien erforder- 
lichen Kompensationen zu verständigen versucht. Eine da- 
hinzielende Aufforderung der deutschen Regierung vom 15. Juli 
läßt Berchtold unbeachtet. Am 25. erklärt Italien, daß es in 
einem bewaffneten Konflikt zwischen Österreich-Ungarn und 
Serbien eine freundschaftliche und dem Bundesverhältnis ent- 
sprechende Haltung einnehmen werde. Endlich, am 27. Juli, 
bequemt sich Berchtold infolge des von Berlin ausgeübten 


vertrat 1887 die Regierung Salisbury den Standpunkt, daß bei einem 
deutsch-französischen Kriege gegen die Inanspruchnahme eines Wegerechts 
durch Belgien seitens Deutschlands nichts einzuwenden sei, wenn nur 
die territoriale und politische Integrität Belgiens nach dem Kriege nicht 
beeinträchtigt würde. (Vgl. den „Standard“, das damalige Regierungs- 
organ, vom 4. Febr. 1887. Ähnlich äußerte sich auch der liberale Führer 
Charles Dilke, der unter Gladstone Unterstaatssekretär im Auswärtigen 
Amt gewesen war, in der „Fortnigthly Review“ vom Juni 1887.) Und am 
23. April 1912 erklärte der englische Militär-Attachfi Bridges dem belgi- 
schen Generalstabschef J ungbluth, im Kriegsfälle aus Anlaß der Marrokko- 
krise würde England sofort, auch ohne die Zustimmung Belgiens abzu- 
warten, Truppen in Belgien gelandet haben — wogegen übrigens die 
belgische Regierung keinerlei Protest erhebt! 

Wie wenig Belgien selbst seine Neutralität gewahrt bat, geht 
— außer seinem Verhalten in der Bridgesangelegenheit — auch aus den 
Besprechungen des Obersten Bamardiston mit dem belgischen General- 
stabschef 1906 (s. oben S. 16) sowie dem Umstande hervor, daß die belgische 
Militärvorlage 1912 unter dem Einfluß Englands und Frankreichs zustande 
gekommen ist (s. oben S. 25). Die Intimität Belgiens mit Frankreich ist so 
eng, daß der belgische Generalstab sogar die Nummer des französischen 
Mobilmachungsplanes kennt ! 
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Druckes zu Zugeständnissen in der Kompensationsfrage, die 
jedoch ganz unbestimmt gehalten sind. Die deutsche Re- 
gierung verkennt den Ernst der Lage und tritt nicht energisch 
genug gegen Wien auf. Am 31 Juli vormittags entscheidet 
sich der italienische Ministerrat, auch für den Fall eines euro- 
päischen Krieges , für Neutralität. Jetzt abgegebene Zugeständ- 
nisse Österreichs ändern an dieser Entscheidung ebensowenig 
noch etwas wie der Versuch der persönlichen Beeinflussung 
König Viktor Emanuels durch den Generaladjutanten Kaiser 
Wilhelms II. Frankreich gerät dadurch in die für die Marae- 
schiacht entscheidende Lage, seine Truppen von den Süd- 
alpen wegnehmen und gegen Deutschland werfen zu können. 

Die Haltung Italiens beein flußt ausschlaggebend auch die Stel- 
lungnahme Rumäniens; dieses lehnt cs ebenfalls ab, seine 
Pflichten gegenüber dem zuletzt noch 1913 erneuerten Bünd- 
nis mit Deutschland und Österreich-Ungarn zu erfüllen, und 
beschließt am 3. Aug. Neutralität. Einzig der Beitritt der 
Türkei steht in_ Aussicht, als der Krieg beginnt. 

Chronologische Uebersicht. 

s. Juli Überreichung eines Handschreibens Franz Jo- 
sephs I. und einer Denkschrift der österreichisch- 
ungarischen Regierung an Wilhelm II. in Potsdam. 
Der wesentliche Inhalt der beiden Schreiben ist das Bestreben, an- 
gesichts der drohenden Kriegsgefahr von Serbien, Deutschlands diploma- 
tische Unterstützung für die Angliederung Bulgariens an die Mittelmächte 
zu gewinnen. Dieses soll an Stelle des unzuverlässigen Rumäniens zum 
Führer eines neuen Balkanbundes gemacht und vertraglich an die Mittel- 
mächte (später auch an die Türkei) geschlossen werden. Rumänien soll 
veranlaßt werden, von Serbien abzurücken und der im Lande betriebenen 
Agitation gegen Österreich-Uugam entgegenzutreten. Mit diesem Ziele, 
dessen Verwirklichung lange Zeit in Anspruch genommen hätte, wollte 
Österreich-Ungarn einen drohenden neuen Balkanbund unter russischer 
Führung verhüten, der sich gegen die Donaumonarchie gerichtet hätte. 
Nachmittags hört Wilhelm II. Vorträge des Reichskanzlers 
v. Bethmann Hollweg, des Unterstaatssekretärs Zimmermann 
des Kriegsministers v. Falkenhayn, des Chefs des Militärkabi- 
netts v. Lyncker, des Unterstaatssekretärs im Reichs-Marino- 
amt v. Capelle usw. 

(Ein „Potsdamcr’Kronrat“, der unter dem Vorsitz Wilhelms II. und 
unter Teilnahme der deutschen politischen und militärischen Führer sowie 
Vertretern Österreich- Ungarns den Weltkrieg beschlossen hätte, gehört zu 
den Propagandalügen der äußeren und inneren Feinde Deutschlands.) 
Wilhelm II. ist mit seinen poh tischen Ratgebern darin einig, 
daß Österreichs Auseinandersetzung mit Serbien als eine rein 
österreich-serbische Angelegenheit zu betrachten sei, die außer- 
halb der Zuständigkeit Deutschlands liege. Von Österreich, 
das zu schützen man entschlossen ist, müsse erwartet werden, 
daß es schnell und kraftvoll vorgehe. 

«. jnii Wilhelm II. begibt sich (auf Veranlassung Bethmann Holl- 
wegs) aut seine alljährliche Nordlandreise. 

Die Antwort der deutschen Regierung auf das Handschreiben 
Franz Josephs I. anerkennt die große serbische Gefahr und gibt 
die Zustimmung zu den Baikanbundplänen der Wiener Re- 
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gierung. Der Streitfall mit Serbien wird für eine innere An- 
gelegenheit Österreich-Ungarns erklärt, in den die deutsche 
Regierung sich nicht einmischen darf. 

„Was endlich Serbien anlange, so könne Seine Majestät 
zu den zwischen Österreich-Ungarn und diesem Lande 
strittigen Fragen naturgemäß keine Stellung nehmen, da 
sie sich seiner Kompetenz entzögen. Kaiser Franz Joseph 
könne sich aber darauf verlassen, daß Seine Majestät im 
Einklang mitseinen Bündnispflichten und seiner alten Freund- 
schaft treu an Seite Österreich-Ungarns stehen werden.“ 

7. Juli Ministerrat in Wien. Der österreichisch-ungarische Minister 
des Äußeren Berchtold vertritt den Gedanken einer sofortigen 
kriegerischen Lösung des Konfliktes mit Serbien. Tisza, der als 
ungarischer Ministerpräsident auf die Stimmung der serbisch- 
kroatischen Bevölkerung Ungarns Rücksicht nimmt, schlägt 
die Überreichung einer ernsten Note an Serbien mit konkreten 
Beschwerden und bestimmten Forderungen vor, die diesem die 
Möglichkeit läßt, den Krieg im Wege einer schweren diploma- 
tischen Niederlage zu vermeiden. Der Ministerrat beschließt dem 
Anträge Tiszas gemäß, bevor mobilisiert würde, zunächst eine 
Note mit bestimmten Forderungen und dann, nach Ablehnung 
derselben, ein Ultimatum an Serbien zu richten. Da aber ein 
rein diplomatischer Erfolg für wertlos erachtet wird, sollen nach 
Ansicht aller Teilnehmer an der Beratung mit Ausnahme 
Tiszas so scharfe Forderungen gestellt werden, daß eine An- 
nahme ausgeschlossen erscheint und ein militärisches Vor- 
gehen gegen Serbien möglich wird. 

t. Juli Die österreich-ungarische Regierung dankt der deutschen 
für ihre Bundestreue und stellt in Aussicht, daß sic von allen 
weiteren Schritten sofort in Kenntnis gesetzt würde. 

Das deutsche Armee- Verwaltungsdepartement schreibt an 
die Intendantur des 15. A. K., daß die vorschriftsmäßige 
Verproviantierung der Festungen Straßburg und Neubreisach 
bis zum 1. April 1915 hinauszuschieben sei. 

11. J*n Die deutsche Regierung lehnt das Ersuchen Berchtolds ab, 
zur Formulierung der Forderungen an Serbien Stellung zu 
nehmen, da dies Sache Österreich-Ungarns sei. Sie empfiehlt 
aber, ausreichendes Material über die Gefährdung der Mon- 
archie durch die großserbische Propaganda zu sammeln, um die 
öffentliche Meinung Europas von dem guten Rechte Österreich- 
Ungarns zu überzeugen. 

1 «. Juli Ministerrat in IscnL Tisza stellt sich auf den schroffen 
Standpunkt Berchtolds. Ein Ultimatum an Serbien ohne 
vorhergehende Forderungen wird beschlossen ; dieses soll in 
Belgrad nach der Abreise Poincarfa und Vivianis aus Peters- 
burg überreicht werden. 

1 *. lall Deutschland empfiehlt Österreich eine Verständigung mit 
Italien über das Vorgehen gegen Serbien, nötige Kompensatio- 
nen, oen Artikel VII des Dreibundvertrages und den Bündnis- 
fall. Berchtold tritt jedoch der Frage der Kompensationen 
nicht näher. 

Präsident Poincarä und Ministerpräsident Viviani treten ihre 
Reise nach Petersburg an. 

1 ». Juli Der österreichisch-ungarische Ministerrat billigt endgültig 
den (sechsmal umgeänderten) Wortlaut der Note an Serbien ; 
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er beschließt, von jeder „dauernden Einverleibung“ serbischen 
Gebiets abaehen zu wollen, laßt aber „Grenzbenchtigungen“ 
und serbische Abtretungen an die Nachbarstaaten zum Zweck 
der Verkleinerung Serbiens ins Auge. 

22. Juli Österreich gibt der deutschen Regierung Kenntnis von dem 

Abends Wortlaut der Note an Serbien. 

Äußerungen der montenegrinischen Großfürstinnen Anasta- 
sia und Militza zu dem französischen Botschafter Palöologue 
bei der Gardetafel in Petersburg: 

„Ich habe heute von meinem Vater ein Telegramm in Chifferschrift 
erhalten; er teilt mir mit, daß wir vor dem Ende des Monats (a. St. ! Also 
vor 13. Aug. n. St.) Krieg haben werden Der Krieg wird gleich aus- 

brechen . . . Von Österreich wird nichts übrig bleiben. . , . Ihr werdet 
Elsaß- Loh tringen wiederaehmen . . . Unsere Armeen werden einander in 
Berlin begegnen . . . Deutschland wird vernichtet.“ 

23. juii Überreichung des österreich-ungarischen Ultimatums in Bel- 
» Uhr Abends grad. Antwort mit 48stündiger Frist bis spätestens 25. Juli 

abends 6 Uhr verlangt. 

Hauptforderungen: Verurteilung und Unterdrückung der 
großserbischen Propaganda in Presse, Vereinen und Unter- 
richt, Entlassung der von der österreich-ungarischen Regierung 
bezeichneten Offiziere und Beamten, Einwilligung, daß „Or- 
gane der K. und K. Regierung bei der Unterdrückung der 
gegen die territoriale Integrität der Monarchie gerichteten sub- 
versiven Bewegung“ mitwirken, und daß an der Untersuchung 
gegen die Mitschuldigen des Mordes, soweit sie sich in Serbien 
befinden, österreichische Kommissare teilnehmen, 
fl /, Uhr Abeodß Poincarö und Viviani verlassen Kronstadt. 

2«. Juli Lokalisierungsvorschlag Deutschlands. In dem Be- 
streben, einen europäischen Krieg zu verhindern, schlägt 
Deutschland den Regierungen Englands, Frankreichs und Ruß- 
lands vor, den Konflikt zwischen Österreich-Ungarn und Ser- 
bien beide Mächte allein zum Austrag bringen zu lassen. 

Österreich-Ungarn erklärt in Petersburg, daß es keine Land- 
erwerbungen in Serbien beabsichtige, und in London, daß es 
auch nach einem Abbruch der Beziehungen zunächst nicht 
militärisch vorgeheri wolle. 

Österreich-Ungarn teilt erst jetzt die Note an Serbien der 
italienischen Regierung mit. Diese lehnt die Unterstützung 
der österreich-ungarischen Regierung in ihrem Konflikt mit 
Serbien ab, da ihr Vorgehen aggressiv sei und daher der nur 
für den Verteidigungskrieg geltende Bündnisfall nicht vorliege. 
Dagegen verlangt Italien auch im Falle einer nur vorübergehen- 
den Besetzung serbischer Gebietsteile Kompensationen von 
Österreich-Ungarn (Abtretung des Trentino). Die dauernden 
Einwirkungen der deutschen Regierung auf Österreich-Ungarn 
im Sinne des Entgegenkommens gegen Italien bleiben erfolglos. 

Vorm. Besprechung in der französischen Botschaft in 
Petersburg zwischen Sasonow, dem englischen Botschafter 
Buchanan und dem französischen Botschafter Palöologue. 
Sasonow erklärt, daß Österreichs Vorgehen den Krieg bedeute. 
Die russische Mobilmachung müsse auf jeden Fall durchgeführt 
werden. Paläologue erklärt, daß Frankreich zum Kriege bereit 
sei und alle Verpflichtungen erfüllen werde, die sich aus dem 
Bündnis mit Rußland ergeben. 
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Nachm. Russischer Ministerrat. Feststellung, daß die innere Lage 
Rußlands einen Krieg zulasse und Rußland zum Kriege bereit 
sei. Beschluß der Einmischung in den österreichisch-serbischen 
Konflikt und Ausübung eines militärischen Drucks auf Österreich. 

Die russische Regierung beantragt in Wien eine Verlänge- 
rung der Serbien gestellten Frist, um den Mächten Gelegen- 
heit zur Prüfung der österreichischen Anklagen zu geben. 

Greys Vermittlungsvorschlag: für den Fall einer Span- 
nung zwischen Rußland und Österreich sollen vier nicht unmit- 
telbar beteiligte Mächte : England, Deutschland, Frankreich und 
Italien, die Vermittlung zwischen beiden Staaten übernehmen, 
is. Juli Annahme des Greyschen Vermittlungsvorschlages durch 
Deutschland und Weitergabe desselben nach Wien. (Von Öster- 
reich-Ungarn nicht beantwortet.) 

Österreich-Ungarn lehnt die von Rußland (am 24.) bean- 
tragte Fristverlängerung des Ultimatums ab, weil dadurch der 
Belgrader Regierung die Möglichkeit zu neuen Winkelzügen 
und zur Verschleppung geboten sowie der Einmischung frem- 
der Mächte zu ihren Gunsten Tür und Tor geöffnet werde. Je- 
doch läßt es in Petersburg erklären, daß die Monarchie in Ser- 
bien keine territorialen Gewinne zu machen oder die Souverä- 
nität Serbiens an zu tasten gedenke. 

Erklärung Italiens, daß es in einem bewaffneten Konflikt 
zwischen Österreich-Ungarn und Serbien eine freundschaft- 
liche und dem Bundesverhältnis entsprechende Haltung ein- 
nehmen werde. 

Auf das Drängen Sasonows, England solle sich mit Rußland 
und Frankreich solidarisch erklären, lehnt Grey es ab, es wegen 
Serbien zum Kriege kommen zu lassen. 

Rassischer Kronrat: Mobilmachung gegen Österreich „ins 
Auge gefaßt“. Diese soll stattfinden, sobald Saso- 
now es für nötig hielte, wird aber tatsächlich sofort 
nachdem Kronrat begonnen. (Da Österreich-Ungarn im ganzen 
nur 8 Armeekorps, und zwar allein gegen Serbien mobil macht, 
ist Rußland keineswegs bedroht. Trotzdem mobilisiert es 13 
Armeekorps ausschließlich gegen Österreich-Ungarn.) 

3 Uhr Nachm. Mobilmachung Serbiens gegen Österreich. 

5Uhr58Nachm. Überreichung der serbischen Antwortnote an den 
österreichischen Gesandten v. Giesl in Belgrad. Sie macht 
zwar vielfache Vorbehalte zu den österreichischen Forderungen, 
nimmt diese aber im allgemeinen an, ist auch in versöhnlichem 
Tone gehalten und läßt den Weg für weitere Verhandlungen 
offen. 

Unmittelbar nach der Überreichung der Note bricht Öster- 
reich die diplomatischen Beziehungen zu Serbien ab; 
der Gesandte verläßt mit seinem Personal Belgrad. 

!> Uhr 311 Nachm, österreich-ungarische Teilmobilmachung gegen Serbien. 

Diese umfaßt 8 Armeekorps zu insgesamt 22 Divisionen. 
Der Bezirk keines dieser 8 Armeekorps grenzt an russisches 
Gebiet. 

Wilhelm II. bricht die Nordlandreise ab und kehrt nach 
Deutschland zurück. 

n. Juli Beginn der Kriegsvorbereitungen in ganz Rußland (auch 
gegen Deutschland). U. a. die Festung Kowno in Kriegs- 
zustand versetzt. 
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Die deutsche Regierung erklärt der russischen, daß Rußland 
keinen Grund zu militärischem Einschreiten habe, besonders 
da Österreich versichert habe, daß es keinen Landerwerb in 
Serbien beabsichtige; Warnung vor einer russischen Mobili- 
sierung: vorbereitende militärische Maßnahmen Rußlands, 
die eine Spitze gegen Deutschland hätten, würden dieses zu 
der Gegenmaßregel der Mobilisierung des deutschen Heeres 
zwingen. „Die Mobilisierung aber bedeutete den Krieg und würde 
überdies gegen Rußland und Frankreich zugleich gerichtet sein 
müssen, da uns Frankreichs Verpflichtungen gegenüber Ruß- 
land ja bekannt sind“. (Bethmann Hollwegs Weisung an 
PourtalÄs). 

Der Bitte der deutschen Regierung an die englische, in 
Petersburg vor militärischen Maßnahmen zu warnen, kommt 
diese nicht nach. 

Sasonow schlägt auf den Rat Pourtales unmittelbare Be- 
sprechungen zwischen Rußland und Österreich vor. Jedoch 
verlangt Sasonow, was der deutschen Regierung nicht bekannt 
ist, von Österreich eine Änderung der serbischen Note. 

Greys Vorschlag einer Botschafterkonferenz: die fran- 
zösische, deutsche und italienische Regierung sollen ihre Lon- 
doner Botschafter ermächtigen, mit Grey zu einer Konferenz 
zusammenzutreten, um die österreichisch-serbische Frage zu 
lösen. 

Unterredung zwischen dem deutschen Militärattache in 
Petersburg (Major von Eggeling) und dem russischen Kriegs- 
minister Suchomlinow. 

Dieser versichert auf Ehrenwort, „daß noch keinerlei Mobilmachungs- 
order ergangen sei. Vorläufig würden lediglich Vorbereitungsmaßnahmen 
getroffen, kein Pferd ausgehoben, kein Reservist eingezogen“. Erst wenn 
Österreich- Ungarn in Serbien einrücke, würden die vier südwestlichen 
Militärbezirke mobilisiert werden, aber unter keinen Umständen die 
an der deutschen Front. 

Rückberufung der deutschen Flotte aus den nordischen Ge- 
wässern. 

Die seit dem 16. Juli zu einer Probemobilmachung um Port- 
land versammelten 3 englischen Heimflotten stellen die vorge- 
sehene Demobilmachung ein. Dadurch wird die Mobilmachung 
der englischen Flotte wesentlich erleichtert. 

Mesures de prtcaution in Frankreich. 

27. Juli Rückkehr Wilhelms II. nach Potsdam. 

Eintreffen der serbischen Antwortnote in Berlin, Paris und 
Petersburg. 

Infolge des Drucks Wilhelms II. auf die Wiener Regierung 
versteht sich Berchtold zu einer Erklärung über Zugeständnisse 
in der Kompensationsfrage mit Italien, die aber ganz unbe- 
stimmt gehalten ist. 

Deutschland lehnt Greys Vorschlag einer Botschafterkonfe- 
renz ab, um eine Einmischung der Mächte in den österreichisch- 
serbischen Streit zu verhüten: sie würde praktisch auf ein 
Schiedsgericht hinauslaufen und könne nur auf den ausdrück- 
lichen Wunsch Österreichs und Rußlands berufen werden. 
Grey läßt seinen Vorschlag selbst zugunsten der inzwischen 
vorgeschlagenen unmittelbaren Besprechungen zwischen Ruß- 
land und Österreich fallen. 
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Die englische Regierung (Grey) ersucht die deutsche, ihren 
Einfluß in Wien dafür einzusetzen, daß Österreich entweder 
sich mit der serbischen Antwort zufrieden gebe oder sie doch 
als Grundlage für Verhandlungen anerkenne. Deutschland 
übernimmt die Vermittlung und empfiehlt sofort in Wien die 
Annahme des englischen Vorschlags, 
n. Juli Kriegserklärung Österreich-Ungarns an Serbien, 
n Uhr Vorm. Österreich-Ungarn lehnt es ab, sowohl die Note an Serbien 
zu erörtern oder abzuändem, als auch über den Wortlaut der 
serbischen Antwortnote zu verhandeln. 

3 Uhr Nachm. Gespräch zwischen dem englischen Botschafter Buchanan und 
dem französischen Botschafter im Ministerium des Äußern in 
Petersburg: 

Buchanan: „Ich habe soeben Sasonow gebeten, zu keinerlei militärischer 
Maßnahme seine Zustimmung zu geben, die Deutschland als Provokation 
auslegen könnte. Man muß der deutschen Regierung die volle Verant- 
wortung und die ganze Initiative flir den Angriff überlassen. Die öffent- 
liche Meinung Englands wird sich niemals mit dem Gedanken der Teil- 
nahme am Kriege befreunden, wenn nicht der Angriff unbezweifelbar von 
Deutschland ausgeht. Ich bitte Sie, sprechen Sie in dem gleichen Sinne 
zu Sasonow." — Pateologue: „Ich werde ihm gegenüber die gleiche Sprache 
führen.“ 

Infolge bedrohlicher Nachrichten über die Haltung Eng- 
lands verstärkt Deutschland vom Abend ab den 
Druck auf die Wiener Regierung zum Nachgeben: 
i. soll sie sofort die Besprechungen mit Peters- 
burg beginnen, 2. dort die Erklärung abgeben, 
daß die Besetzung Belgrads nur vorübergehend sei, 
um für die Verhandlungen mit Serbien ein Faust- 
pfand zu erhalten und der Waffenehre Österreich- 
Ungarns Genugtuung zu verschaffen. „Es handelt 
sich darum, einen Modus zu finden, der die Verwirklichung des 
von Österreich-Ungarn erstrebten Zieles, der großserbischen 
Propaganda den Lebensnerv zu unterbinden, ermöglicht, ohne 
gleichzeitig einen Weltkrieg zu entfesseln, und wenn dieser 
schließlich nicht zu vermeiden ist, die Bedingungen, unter 
denen er zu führen ist, für uns nach Tunlichkeit zu verbessern." 
— (Weisung der deutschen Regierung an ihren Botschafter in 
Wien. Dieser Vorschlag wird von Österreich-Ungarn hinhaltend 
behandelt.) 

Versöhnlich gehaltenes Telegramm Wilhelms II. an Niko- 
laus II., das in Petersburg den Boden ebnen soll für eine 
Verständigung mit Wien: 

Zweifellos wirst Du mit mir darin übereinstimmen, daß wir beide, 

Du und ich sowohl, als alle Souveräne ein gemeinsames Interesse daran 
haben, darauf zu bestehen, daß alle diejenigen, die für den scheußlichen 
Mord verantwortlich sind, ihre verdiente Strafe erleiden. Anderseits über- 
sehe ich keineswegs, wie schwierig es für Dich und Deine Regierung ist, 
den Strömungen der öffentlichen Meinung entgegenzutreten. Eingedenk 
der herzlichen Freundschaft, die uns beide seit langer Zeit mit festem Band 
verbindet, setze ich daher meinen ganzen Einfluß ein, um Österreich- Ungarn 
dazu zu bestimmen, eine offene und befriedigende Verständigung mit Ruß- 
land anzustreben. Ich hoffe zuversichtlich, daß Du mich in meinen Be- 
mühungen, alle Schwierigkeiten, die noch entstehen können, zu beseitigen, 
unterstützen wirst.“ 

42 


Digitized by Google 



Chronologische Übersicht. (27.— 29. Juli 1914) 

*». Jan Grey kündigt dem deutschen Botschafter in London die Auf- 
gabe der englischen Neutralität bei einem französisch-deutschen 
Kriege an. 

„Warnungstelegrannn“ (waming telegram) für das englische 
Heer und die englische Flotte. Damit Eintritt der englischen 
Wehrmacht in das letzte Stadium vor der Mobilmachung. 

Grey schlägt nach dem Abbruch der Besprechungen zwischen 
Petersburg und Wien nochmals die Vermittlung der vier 
Mächte vor. Die deutsche Regierung erklärt sich wiederum 
damit einverstanden und empfiehlt den Vorschlag der Wiener 
Regierung dringend zur Annahme. Weiterhin drängt sie dar- 
auf, den Meinungsaustausch mit Rußland nicht abzulehnen, 
sowie in der Frage der Kompensationen an Italien Entgegen- 
kommen zu zeigen. Warnung : „Wir sind zwar bereit, unsere 
Bündnispflicht zu erfüllen, müssen es aber ablehnen, uns von 
Wien leichtfertig und ohne Beachtung unserer Ratschläge in 
einen Weltbrand hineinziehen zu lassen." 

Telegramm Nikolaus’ II. an Wilhelm II: 

„Ein schmählicher Krieg ist an ein schwaches Land erklärt worden. 
Die Entrüstung hierüber, die ich völlig teile, ist in Rußland ungeheuer. 
Ich sehe voraus, daß ich sehr bald dem auf mich ausgeübten 
Druck erliegen und gezwungen sein werde, äußerste Maßnahmen zu 
ergreifen, die zum Kriege führen werden. Um einem Unglück, wie es ein 
europäischer Krieg sein würde, vorzubeugen, bitte ich Dich im Namen 
unserer alten Freundschaft, alles Dir Mögliche zu tun, um Deinen Bundes- 
genossen davon zurückzuhalten, zu weit zu gehen.“ 

Bethmann Hollwegs sehr ernste Warnung an Sasonow, daß 
ein weiteres Fortschreiten der russischen Mobilmachungsmaß- 
nahmen Deutschland zur Mobilmachung zwingen würde und daß 
dann ein europäischer Krieg kaum noch aufzuschieben sein 
werde. Desgleichen Warnung in Paris: Deutschland würde 
bei weiterem Fortschreiten der französischen Rüstungen zu 
Schutzmaßnahmen genötigt sein, die die Spannung erhöhen 
müßten. 

Offizielle Bekanntmachung der rassischen Teilmobilmachung 
gegen Österreich-Ungarn. Diese erstreckt sich über ein Ge- 
biet von 86 Millionen Einwohner und umfaßt 55 Infanterie- 
sowie 8 Vi Kavalleriedivisionen, außerdem mehrere Kosaken- 
formationen und Matrosen auch aus den am weitesten nörd- 
lich gelegenen Gouvernements. 

3 Uhr Nachm. Unterredung zwischen dem deutschen Militärattache in Pe- 
tersburg und dem russischen Generalstabschef Januschkewitsch. 
Mit dem Mobilmachungsukas des Zaren in der Tasche gibt der General- 
stabschef sein Ehrenwort und bietet schriftliche Bestätigung an, daß in 
den militärischen Anordnungen sich nichts geändert habe. Eine Mobil- 
machung sei bisher nirgends erfolgt und sei auch an der deutschen Front 
nicht geplant. 

Die deutsche Regierung weist die russische auf die verhäng- 
nisvollen Folgen hin, die durch die Mobilmachung gegen 
Österreich-Ungarn für die deutsche Vermittlungstätigkeit ent- 
stünden. 

Viviani zu Iswolski: „Frankreich ist fest entschlossen, 

alle seine Bündnispflichten zu erfüllen.“ Seit dem 28. Juli Mobil- 
machungsvorbereitungen in Frankreich, besonders Truppen- 
verschie Düngen an die Ostgrenze. 

43 


Digitized by Google 



II. Der Kriegbausbruch. 


Nachm. 


Abends 

Nachts 


30. Juli 

Y r orm. 


18 Ohr 15 
Nachm. 


Beratung in Potsdam. Gleich darauf: 

1. Telegramm Wilhelms II. an Nikolaus II., in dem er eben- 
falls auf die Gefahren für die deutsche Vermittlung durch die 
russische Mobilmachung gegen Österreich hinweist. Erklärung 
Wilhelms II., daß er den Wunsch des Zaren nach Erhaltung 
des Friedens teile und fortfahre, eine unmittelbare Verständi- 
gung zwischen Wien und Petersburg zu fördern. 

2. Neutralitätsangebot Bethmann Hollwegs an England (ohne 
Kenntnis der Erklärung Greys vom selben Tage an Lichnowsky. ) 
Deutschland bietet England für dessen Neutralität in einem 
deutsch-französischen Kriege Garantien an, daß es keine Gebiets - 
erwerbungen auf Kosten Frankreichs plane. Bezüglich ■ der 
französischen Kolonien lehnt Bethmann eine gleiche Versiche- 
rung ab. 

Bombardement Belgrads durch die Österreicher. 
Österreich-Ungarn lehnt den Vorschlag Greys vom 27., die 
serbische Antwort für genügend oder als Grundlage für Verhand- 
lungen zu betrachten, ab, da er durch den Beginn der Feind- 
seligkeiten und die Kriegserklärung vom 28. überholt sei. 

Insgeheim Befehl der rassischen allgemeinen Mobilmachung 

(in Divisionen). 

Das „versöhnliche und freundschaftliche" Telegramm Wil- 
helms II. übt auf den Zaren große Wirkung aus. In der Nacht 
zum 30. erteilt Nikolaus II. sowohl dem Kriegsmini- 
ster wie dem Generalstabschef persönlich den tele- 
phonischen Befehl, die Gesamtmobilmachung rück- 
gängig zu machen und nur die Teilmobilmachung gegen 
Österreich aufrecht zu erhalten. Entgegen diesem Befehl 
wird die Gesamtmobilmachung weitergeführt. 
Telegramm Nikolaus’ II. an Wilhelm II. 

Dank für Wilhelms rasche Antwort; die Entsendung des kaiserlichen 
Generaladjutanten mit besonderen Instruktionen in Aussicht gestellt; 
Eingeständnis, daß die Mobilisation bereits vor 5 Tagen angeordnet ist, 
„aus Gründen der Verteidigung gegen die Vorbereitungen Österreichs". 
Österreich tritt endlich mit Rußland in Verhandlung; An- 
nahme der von England vorgeschlagenen Vermittlung der 
Mächte; Ablehnung des deutschen Vorschlags, die Maßnahmen 
gegen Serbien auf die Besetzung eines Faustpfandes zu be- 
schränken. 

Sasonow erklärt (gegenüber dem deutschen Botschafter Pour- 
taläs), Rußland könne Serbien nicht im Stiche lassen und die 
Mobilmachung gegen Österreich-Ungarn nicht rückgängig ma- 
chen. Sasonows Bedingungen für die Einstellung der Vor- 
bereitungen gegen Österreich-Ungarn („Sasono-wformel"): An- 
erkennung des europäischen Charakters des Konflikts durch 
Österreich-Ungarn und Entfernung aller Forderungen aus dem 
Ultimatum, die Serbiens Souveränität verletzten. (Diese Be- 
dingungen werden von der deutschen Regierung für unan- 
nehmbar gehalten. Grey versucht ihre Abänderung herbei- 
zuführen — vgl. unten „nachmittags" — und selbst Poincare 
glaubt nicht, daß Wien diese Formel annehmen werde.) 

Telegramm des am 29. aus London zurückgekehrten Prinzen 
Heinrich von Preußen an König Georg von England: bittet, 
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seinen Einfluß auf Frankreich und Rußland dahin auszuüben, 
daß sie neutral bleiben. Darauf Antwort König Georgs : 

„Meine Regierung tut ihr möglichstes, um Rußland und Frankreich 
nahezulegen, weitere militärische Vorbereitungen aufzuschieben, falls 
Österreich sich mit der Besetzung von Belgrad und benachbartem Gebiet 
als Pfand für eine befriedigende Regelung seiner Forderungen zufrieden 
gibt, während gleichzeitig die anderen Länder ihre Kriegsvorbereitungen 
einstellen.“ 

1 Uhr Nachm. Ein Extrablatt des „Berliner Lokal-Anzeigers“ verkündet 
fälschlicherweise die deutsche Mobilmachung. (Ohne Einfluß 
auf die weitere Entwicklung!) 

Nachm. Die „Sasonowformel“ erhält durch Vereinbarung Greys und 
Lichnowskys folgenden Wortlaut: „Die Mächte würden prüfen, 
wie weit Serbien Österreich-Ungarn volle Genugtuung geben 
könne, ohne die souveränen Rechte Serbiens oder seine Unab- 
hängigkeit zu schwächen.“ 

s Uhr 30 ' Telegramm Wilhelms II. an Nikolaus II.: 

Nachm. „Mein Botschafter ist angewiesen, Deine Regierung auf die Gefahren 

und schweren Konsequenzen einer Mobilisation hinzuweisen; das gleiche 
habe ich Dir in meinem letzten Telegramm gesagt. Österreich-Ungarn hat 
nur gegen Serbien mobilisiert, und zwar nur einen Teil seiner Armee. Wenn 
Rußland, wie es jetzt nach Deiner imd Deiner Regierung Mitteilung der Fall 
ist, gegen Österreich- Ungarn mobil macht, so wird die Vermittlerrolle, 
mit der Du mich in freundschaftlicher Weise betrautest, und die ich auf 
Deine ausdrückliche Bitte angenommen habe, gefährdet, wenn nicht unmög- 
lich gemacht. Die ganze Schwere der Entscheidung ruht jetzt auf Deinen 
Schultern, sie haben die Verantwortung für Krieg oder Frieden zu tragen.“ 

4 Uhr 30 Sasonow, Januschke witsch und Suckomlinow beseitigen end- 

Narhm. gültig den Widerstand des Zaren gegen die Ausführung der 
seit dem 27. Unterzeichneten russischen Gcsamtmobilmachung. 

Dem ihm den Befehl abringenden Außenminister Sasonow antwortet 
der Zar (nach dem Bericht Paleologues) „blaß und mit zugeschnürter 
Kehle“ : „Denken Sie an die Verantwortung, die Sie mir raten, auf mich 
zu nehmen! Denken Sie daran, daß es sich darum handelt, Tausende 
und Abertausende in den Tod zu schicken!“ 

6 Uhr Nachm. Amtliche Anordnung der rassischen allgemeinen Mobil- 
machung. 

Frankreich gibt den „Befehl zur Aufstellung des Grenz- 
schutzes“., („Ordre de döpart en couverture“). 

31 . j»h Italien beschließt auch für den Fall eines europäischen Krieges 
Vorm. Neutralität. 

12 uiir 23 Allgemeine Mobilmachung Österreich-Ungarns (51 Divi- 
Nachm. sionen). Bis zu diesem Zeitpunkt ist in Wien seit dem Abend 
des 25. Juli keine weitere Mobilmachung angeordnet worden. 

1 Uhr Nachm. Verhängung des „Zustandes drohender Kriegsgefahr“ in 

Deutschland als unmittelbare Folge der russischen Gesamt- 
mobilmachung. 

2 uhr Nachm. Telegramm Wilhelms II. an Nikolaus II.: 

„Auf Deinen Appell an meine Freundschaft und Deine Bitte um meine 
Hilfe habe ich eine Vermittlungsaktion zwischen Deiner und der öster- 
reichisch-ungarischen Regierung aufgenommen. Während diese Aktion 
im Gange war, sind Deine Truppen gegen das mir verbündete Österreich- 
Ungarn mobilisiert worden, wodurch, wie ich Dir schon mitgeteilt habe, 
meine Vermittlung beinahe illusorisch gemacht worden ist. Trotzdem habe 
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ich sie fortgesetzt. Nunmehr erhalte ich zuverlässige Nachrichten Uber 
ernste Kriegsvorbereitungen auch an meiner östlichen Grenze. Die Ver- 
antwortung für die Sicherheit meines Reiches zwingt mich zu defensiven 
Gegenmaßregeln. Ich bin mit meinen Bemühungen um die Erhaltung des 
Weltfriedens bis an die äußerste Grenze des Möglichen gegangen. Nicht 
ich trage die Verantwortung für das Unheil, das jetzt der ganzen zivilisier- 
ten Welt droht. Noch in diesem Augenblicke liegt es in Deiner Hand, es 
abzuwenden. Niemand bedroht die Ehre und Macht Rußlands, das wohl 
auf den Erfolg meiner Vermittlung hätte warten können. Die mir . von 
meinem Großvater auf dem Totenbette Überkommene Freundschaft für 
Dich und Dein Reich ist mir immer heilig gewesen, und ich habe treu zu 
Rußland gestanden, wenn es in schwerer Bedrängnis war, besonders in 
seinem letzten Kriege. Der Friede Europas kann von Dir noch jetzt erhalten 
werden, wenn Rußland sich entschließt, die militärischen Maßnahmen 
einzustellen, die Deutschland und Österreich-Ungarn bedrohen.“ 

2 Uhr Nachm. Telegramm Nikolaus’ II. an Wilhelm II. : 

Es sei technisch unmöglich, die militärischen Maßnahmen zurückzu» 
nehmen, aber „solange wie die Verhandlungen mit Österreich- Ungarn 
über Serbien andauem, werden meine Truppen keine herausfordernde 
Aktion unternehmen. Ich gebe Dir mein feierliches Wort darauf." 
Ablehnung des am 29. von Deutschland angebotenen Neu- 
tralitätsabkommens durch England. 

England verlangt von der deutschen und französischen Re- 
gierung die Verpflichtung zur Achtung der belgischen Neutra- 
lität. Von der deutschen Regierung (v. Jagow) wird diese For- 
derung ausweichend beantwortet. 

7 ühr Abends Die deutsche Regierung ersucht Frankreich, genötigt durch 
dessen Kriegsvorbereitungen und in Ansehung der Bündnis- 
pflichten Frankreichs gegenüber Rußland, um eine Erklärung 
innerhalb 18 Stunden, „ob Frankreich in einem russisch-deutschen 
Kriege neutral bleiben will". 

12 Uhr Mitter- Ultimatum Deutschlands an Rußland : Einstellung aller Kriegs- 
nachts maßnahmen Rußlands gegen Österreich-Ungarn und Deutsch- 
land innerhalb 12 Stunden verlangt. 

Ermordung des Sozialistenführers Jaurls in Paris, der der 
chauvinistischen Regierung im Wege ist. (Der Mörder Villain 
1919 freigesprochen.) 

I, Aue uit Lichnowskys „Mißverständnis“: 

Die Meldung des Londoner Botschafters, daß England anscheinend 
bereit sei, die Neutralität Frankreichs zu garantieren, wenn letzteres 
von Deutschland nicht angegriffen würde, wird von der deutschen Re- 
gierung zustimmend aufgenommen: England soll sich mit seinen sämt- 
lichen Streitkräften für die Neutralität Frankreichs im deutsch-russischen 
Konflikt bis zu dessen Austrag verbürgen. Deutschland verpflichtet 
sich dagegen, die französieshe Grenze bis zum 3. abends 7 Uhr nicht zu 
überschreiten. Dieses angebliche englische Angebot wird von der eng- 
lischen Regierung als Mißverständnis erklärt mit der Bemerkung, „man 
habe versäumt, vor jener Anfrage Frankreich selbst zu fragen"! 1). 

12 Uhr Mittags Rußland läßt das deutsche Ultimatum vom vorigen Tage 
ohne Antwort. 

1 Uhr Nachm. Antwort der französischen Regierung (Viviani) auf die deut- 
sehe Anfrage vom vorigen Abend: „Frankreich werde das 
tun, was seine Interessen geböten.“ 

4 Uhr 40 Nachm. Mobilmachung in Frankreich. 

5 Uhr Nachm. Mobilmachung in Deutschland. 1. Mobilmachungstag: 2. Aug. 
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s Uhr Nachm. Kriegserklärung Deutschlands an Rußland. 

Grey schiebt die Frage der belgischen Neutralität in den 
Vordergrund. Aber auf die Frage Lichnowskys, ob er unter 
der Bedingung, daß Deutschland die belgische Neutralität 
wahrt, eine bestimmte Erklärung über die Neutralität Englands 
abgeben könnte, antwortet er, daß ihm das nicht möglich sei. 

Entsendung des Flügeladjutanten Wilhelms II., des Obersten 
von Kleist, nach Rom, der vom Könige die „sofortige Mobil- 
machung der Armee und Flotte sowie vertragsmäßig festgelegte 
2. Augwt Bündnishilfe" fordern soll. 

> Uhr 26 vom. Mobilmachung der englischen Flotte. 

Abschluß eines Bündnisses zwischen Deutschland und der 
Türkei, dem Österreich-Ungarn beitritt. (Die Ratifizierung 
läßt türkischerseits noch längere Zeit auf sich warten.) 
Besetzung Luxemburgs durch deutsche Truppen. 

Nachm. Im englischen Kabinettsrat wird der Krieg gegen Deutsch- 
land beschlossen. England übernimmt förmlich den Schutz 
der französischen Küsten und der französischen Schiffahrt 
gegen die deutsche Flotte. 

8 Uhr Abendi Ultimatum Deutschlands an Belgien: Innerhalb 12 Stunden 
soll die belgische Reperung sich über die Genehmigung zum 
Durchzug deutscher Truppen entscheiden. 

Zusicherungen : „1. Deutschland beabsichtigt keinerlei Feindseligkeiten 
gegen Belgien. Ist Belgien gewillt, in dem bevorstehenden Kriege Deutsch- 
land gegenüber eine wohlwollende Neutralität einzunehmen, so verpflichtet 
sich die deutsche Regierung, beim Friedensschluß Besitzstand und Unab- 
hängigkeit des Königreichs im vollen Umfang zu garantieren. 2. Deutsch- 
land verpflichtet sich unter obiger Voraussetzung, das Gebiet des König- 
reichs wieder zu räumen, sobald der Friede geschlossen ist. 3. Bei einer 
freundschaftlichen Haltung Belgiens ist Deutschland bereit, im Einver- 
nehmen mit den königlich belgischen Behörden alle Bedürfnisse seiner 
Truppen gegen Barzahlung anzukaufen und jeden Schaden zu ersetzen, 
der etwa durch'deutsohe Truppen verursacht werden könnte.“ 

J. Aufuit Rumänien beschließt Neutralität. König Karol und Peter 
Carp treten im Kronrat vergeblich für die Erfüllung des 
(zuletzt 1913 erneuerten) Bündnisses mit Deutschland und 
Österreich ein. 

Die deutsche Regierung läßt in London erklären, daß eine 
Bedrohung der Nordküste Frankreichs durch Deutschland 
nicht eintreten •werde, solange England neutral bleibe. 

12 Uhr Mittags Mobilmachung des englischen Landheeres (Expeditionskorps). 

« Uhr Nachm. Kriegserklärung Deutschlands 'an Frankreich. Als Grund 
werden die zahlreichen französischen Grenzverletzungen ge- 
nannt. 

Nacht» Einmarsch der deutschen Truppen in Belgien. 

Oberst von Kleist verläßt Rom nach völligem Scheitern 
seiner Mission; in zwei Audienzen konnte ihm König Viktor Ema- 
nuel nur bestätigen, daß es angesichts der Entscheidung des 
Ministerrates bei der Neutralität bleiben müsse. 

4. August Frankreich nimmt die Neutralitätserklärung Italiens „mit 
bewegtem Dank“ entgegen. Bald danach Auflösung des fran- 
zösischen Generalstabs in den Südalpen. Italien gibt bereits 
am 4. seine wohlwollende Neutralität gegenüber den Mittel- 
mächten auf (Verweigerung der Lebensmittelausfuhr). 

Abbruch der Beziehungen Belgiens zu Deutschland. 
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l Uhr Mittags Thronrede Wilhelms II. im Weißen Saale des Schlosses : 
„Ich kenne keine Parteien mehr, ich kenne nur noch Deutsche." 
Treugelöbnis der Parteiführer in die Hand des Kaisers. 

3 Uhr 3n Nachm. Sitzung des Reichstages. 

Rede des Reichskanzlers v. Bethmann Hollweg . („So waren wir ge- 
zwungen, uns über den berechtigten Protest der luxemburgischen und der 
belgischen Regierung hinwegzusetzen. Das Unrecht — ich spreche offen — 
das Unrecht, das wir damit tun, werden wir wieder gutzumachen suchen, 
sobald unser militärisches Ziel erreicht ist. Wer so bedroht ist wie wir 
und um sein Höchstes kämpft, der darf nur daran denken, wie er sich 
durchhaut.") 

Einstimmige Annahme der Kriegskredite durch den Reichstag. (Spre- 
cher der Sozialdemokratischen Fraktion ist Hugo Haase, der spätere 
Führer der Unabhängigen). Schlußwort Bethmann Hollwegs: „Nicht 
nur das Gewicht Ihrer Beschlüsse gibt dieser Tagung ihre Bedeutung, 
sondern der Geist, aus dem heraus diese Beschlüsse gefaßt sind: der Geist 
der Einheit Deutschlands, des unbedingten, rückhaltlosen gegenseitigen 
Vertrauens auf Leben und Tod. Was uns auch beschieden sein mag: 
der 4. August 1914 wird bis in alle Ewigkeit hinein einer der größten Tage 
Deutschlands sein.“ 

4 Uhr Nachm. Überreichung einer drohenden englischen Protestnote gegen 
die Verletzung der belgischen Neutralität: Wahrung der 
belgischen Neutralität und Zurückziehung der an Belgien ge- 
stellten Forderungen. — Die deutsche Regierung (v. Jagow) 
lehnt die Erfüllung der englischen Bedingungen unter Hinweis 
auf die bereits erfolgte Überschreitung der belgischen Grenze 
und unter Wiederholung der bezüglich Belgiens gegebenen 
Zusicherungen ab. 

7 Uhr Nachm. Ultimatum Englands an Deutschland : Bis 12 Uhr eine be- 
friedigende Antwort auf die Protestnote verlangt. Da die 
deutsche Regierung auf ihrem ablehnenden Standpunkt be- 
harrt, erfolgt die Kriegserklärung Englands an Deutschland. 

In der letzten privaten Unterredung mit dem englischen 
Botschafter Sir Edward Goschen bezeichnet Bethmann Holl- 
weg den belgischen Neutralitätsvertrag (Londoner Protokoll 
vom 19. April i839)im Verhältnis zu der furchtbaren Bedeutung 
eines Krieges zwischen England und Deutschland als einen 
„Fetzen Papier". Seine Versöhnungspolitik gegenüber Eng- 
land sei zusammengebrochen „wie ein Kartenhaus". 
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III. Der Weltkrieg. 

(August 1914 — 11. November 1918) 

A. Politischer Verlauf. 

a) Die kriegführenden Mächte. 

Mittelmächte: Deutschland, Österreich-Ungarn, später die 
Türkei und Bulgarien. 

(Insgesamt 159500000 Einwohner; aufgeboten im ganzen 22,2 Millio- 
nen Mann.) 

Entente („die ■Alliierten und Assoziierten Mächte")-. Rußland, 
Frankreich, England, Belgien, Serbien, Montenegro, später 
Japan, Italien, Rumänien, Vereinigte Staaten von Amerika, 
Cuba, Panama, Siam, China, Brasilien, Bolivia, Guatemala, 
Honduras, Nicaragua, Haiti, Peru, Uruguay, Ecuador, Grie- 
chenland, Portugal, Hodschas, Liberia, schließlich auch 
Polen und Tschechoslowakei. 

(Insgesamt 1 391 600000 Einwohner; aufgeboten im ganzen 40,6 Millio- 
nen Mann.) 

ß) Die Kriegsziele. 

Eintente: Von Anfang an festes und offen verkündetes Ziel: 
Vernichtung der staatlichen Selbständigkeit der Mittelmächte. 
Im einzelnen folgende Sonderziele: 

England: Vernichtung der deutschen industriellen Konkur- 
renz und des deutschen Handels, Vernichtung der deutschen 
Seemacht, Herstellung der Landverbindungen Kairo — Kap- 
stadt und Kairo — Kalkutta; 

Frankreich: Wiedergewinnung von Elsaß-Lothringen, Ver- 
nichtung der deutschen Einheit und Machtstellung, Wieder- 
gewinnung der Vormacht auf dem Festlande, Wiederherstel- 
lung der 1870/71 verletzten Waffenehre; 

Rußland: Eroberung Konstantinopels und der Dardanellen, 
„Befreiung“ der christlichen Balkanvölker, Aufteilung der 
Türkei, Vernichtung Österreich-Ungarns und Auflösung in 
seine Nationalitätenstaaten. 

Mittelmächte: Zunächst reiner Verteidigungskrieg ohne ir- 
gendwelche andere Ziele. Deutschland verfolgt im Gegensatz 
zu der Entente bis 1914. keine Ziele, die sich nur durch einen 
Krieg erreichen ließen. Erst gegenüber dem ständig wiederhol- 
ten feindlichen Vernichtungsplan Bestrebungen in Deutsch- 
land auf Sicherung der Grenzen nach Osten (Baltische Pro- 
vinzen) und Westen (Belgien, teilweise auch Longwy-Briey). 
Bis November 1916 Verbot in Deutschland, die Kriegsziele 
öffentlich zu erörtern. Der Kampf um die Kriegsziele trennt 
mit der Zeit das deutsche Volk in zwei feindliche Lager: den 
Anhängern des „Siegfriedens“, des „deutschen Friedens“ (von 
Jagow, Weltkrieg. 4 .g 
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den Gegnern als „Annexionisten“, „Alldeutsche", Vertreter 
der „Schwerindustrie“ verschrien) stehen die Anhänger des 
„Verständigungsfriedens“, des „Verzichtfriedens" (Scheide- 
mann: „Französisch bleibe, was französisch ist, belgisch, was 
belgisch“, „Jeder trage seine Lasten“) gegenüber. In diesen 
Streitigkeiten geht die 1914 bewährte Einigkeit des deutschen 
Volkes, dem der staatsmännische Führer fehlt, allmählich ver- 
loren. 

y) Die Kriegführung. 

Ausdehnung des Krieges über fast die ganze Welt. Es ge- 
lingt der Entente, immer mehr Staaten gegen die Mittelmächte 
zusammenzubringen. Auf den europäischen Kriegsschau- 
plätzen tragen diese ihre Fronten weit in Feindesland vor 
und halten große Strecken feindlichen Bodens besetzt. Her- 
stellung der Landverbindung mit der Türkei. Allmählich Ver- 
lust der deutschen Kolonien. Beherrschung der Meere durch 
die englische Flotte, Deutschland von den Weltmeeren ab- 
geschnitten. Große Überlegenheit der Entente an Material und 
Menschen; weiße und farbige Hilfstruppen aus allen Teilen 
der Welt. Kriegsentscheidend ist die englandfreundliche Hal- 
tung Amerikas seit Kriegsbeginn: duldet jede Störung des 
Verkehrs von englischer, keine von deutscher Seite; erlaubt 
England die Überwachung des Brief- und Telegraphenverkehrs 
mit Deutschland ; unterstützt vor allem die Entente mit Un- 
massen von Munition und sonstigem Kriegsmaterial. 

Wirtschaftskrieg der Eintente gegen die Mittelmächte, in dem 
diese fast ausschließlich auf die Verteidigung angewiesen sind. 
Ziel: Aushungerung der Bevölkerung, um diese kriegsmüde 
zu machen, und Vernichtung der wirtschaftlichen Konkurrenz. 

Propagandakrieg der Entente gegen die Mittelmächte, vor- 
nehmlich Deutschland. Ehrlosmachung des deutschen Na- 
mens. Da die Entente im Besitz aller Kabel, der meisten Fun- 
kenstationen, der großen Telegraphenbüros (Reuter und Ha- 
vas) und der großen Presse ist, hat die auf immer wiederholten 
Lügen aufgebaute Propaganda größten Erfolg. (Besonders 
starke deutschfeindliche Tätigkeit der Northcliffcpresse. Groß- 
zügig betriebene Film Propaganda.) Wichtigste Propaganda- 
mittel: Lüge von der Schuld Deutschlands am Kriege, den es 
lange geplant und mit Vorbedacht eingeleitet habe ; eine be- 
sondere Rolle spielen dabei Begegnungen Kaiser Wilhelms II. 
mit dem österreichischen Thronfolger Erzherzog Franz Ferdi- 
nand im Frühjahr 1914 zu Miramare und Konopischt, ferner 
ein angeblicher „Kronrat“ zu Potsdam am 5. Juli 1914, bei 
dem der Weltkrieg beschlossen worden sei. Fabeleien von 
deutschen Welteroberungsplänen, vom deutschen „Kaiseris- 
mus“, „Imperialismus“, „preußischem Militarismus“, von den 
„Alldeutschen“ und der deutschen „Schwerindustrie“. Weitere 
immer von neuem vorgebrachte Propagandathemen (z. T. 
Übertreibungen, z. T. Lügen): Verletzung der belgischen Neu- 
tralität (Bethmann Hollwegs Wort von dem „Unrecht an Bel- 
gien“ und dem „Fetzen Papier“); „Belgische Greuel“ (deut- 
sche Soldaten hätten den belgischen Kindern die Hände ab- 
gehackt, sie aufgespießt usw.); Zerstörung Löwens, der Ka- 
thedrale von Reims; Erschießung Kapitäns Fryatt und der 
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Edith Cavell; Grausamkeiten im besetzten Gebiet, besonders 
in Lille; belgische Deportationen; Handels-U-Bootkrieg, be- 
sonders Lusitaniafall ; Zeppelinangriffe auf offene Städte; 
erste Anwendung giftiger Gase; barbarische Behandlung der 
Kriegsgefangenen ; „armenische Greuel“, an denen die deut- 
schen Behörden beteiligt seien usw. usw.) — Aufbringung 
eines besonderen Schimpfnamens für die Deutschen: „ Boches ", 
sonst durchweg „Hunnen“ und „ Barbaren “ genannt. 

Als eigene Ziele bezeichnet die Entente den Kampf für das 
„Selbstbestimmungsrecht der Völker“, das „Recht dir kleinen 
Nationen" (was vornehmlich gegen den österreich-ungarischen 
Nationalitätenstaat gerichtet ist), für die Aufrichtung eines 
„Völkerbundes“ . Nicht Kampf gegen das deutsche Volk (trotz 
Hungerblockade), sondern gegen den Militarismus usw., von 
dem die Entente das deutsche Volk „befreien" will. 

In diesem Kampfe gegen deutsche Ehre und deutsches 
Wesen erhält die Entente freiwillige oder unfreiwillige Unter- 
stützung von Schriftstellern deutschen Namens : Mühlon, Fried, 
H. v. Gerlach, F. W. Foerster, M. Harden (= Isidor Witkowski, 
Herausgeber der „Zukunft"), R. Greiling („J’accuse" und „Das 
Verbrechen"), Botschafter Fürst Lichnowsky („Meine Londoner 
Mission"), K. Kautsky („Wie der Weltkrieg entstand“) u.a., 
deren Schriften in Hunderttausenden von Exemplaren im 
feindlichen und neutralen Ausland verbreitet werden. 

Hand in Hand mit der Infamierung Deutschlands und der 
Mittelmächte im Ausland geht der Kampf gegen diese unmittel- 
bar, um sie innerlich zu zersetzen. Die englische Propaganda 
ist auch auf diesem Gebiet von Kriegsbeginn an mit großem 
Erfolge tätig, wird aber mit stärkstem Nachdruck erst seit 
Februar 191 8 , als Lord Northcliffe die Propaganda in feindlichen 
Ländern übernimmt, betrieben. Gegen Österreich- Ungarn arbei- 
tet von Anfang an eine an tihabs burgische Propaganda, die beson- 
ders auf den Abfall der Tschechen, Italiener, Südslawen und Ru- 
mänen hinzielt. Der Erfolg zeigt sich in Unruhen unter den 
österreichisch-ungarischen Truppen und massenhaften Desertio- 
nen. Gegen das deutsche Heer beginnt eine ernsthafte Propa- 
ganda erst seit 1916. Mit Flugzeugen, Granaten, Grabenmörsern 
und auf andere Weise werden vornehmlich die in Deutschland 
verbotenen Broschüren und Flugblätter der erwähnten deut- 
schen Schriftsteller wie Greiling u.a. hinter den deutschen Linien 
zur Verteilung gebracht. Auch nach Deutschland selbst werden 
solche Schriften gesandt, und zwar über das neutrale Ausland. 
Northcliffe verfährt in seiner Propaganda gegen Deutschland 
nach folgenden Grundsätzen: 1. Die Entschlossenheit der Ver- 
bündeten hervorzuheben, bis zur Annahme ihrer Friedensbedin- 
gungen den Krieg fortzusetzen, 2. die Entente wird sich nach dem 
Kriege zu einer „Liga der freien Nationen“ zwecks Erhaltung 
eines dauernden Friedens ausbauen. Der Krieg der Entente wird 
als ein Krieg gegen den preußischen Militarismus hingestellt. 
Das deutsche Volk hätte zu wählen zwischen seinem fetzigen Re- 
gierungssystem und der wirtschaftlichen und politischen Erlösung. 
Besonders gegen die Hohenzollem wird eine vornehmlich 
aus deutschen Quellen gespeiste Hetze getrieben. Später 
werden die „14 Punkte“ Wilsons als Hauptpropagandamittel 
benutzt. 
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d) Chronologie. 

Kriegserklärung Österreich-Ungarns an Serbien am 28. J uli (vgl. S. 42). 

1. Aut- KriegserklärungDeutschlandsan Rußland (vgl. S.47). 

s. Auf. Kriegserklärung Deutschlands an Frankreich (vgl. 

S. 47). 

4. Aue. Kriegszustand zwischen Deutschland und Belgien. 

Kriegserklärung Großbritanniens an Deutschland 
(vgl. S. 48). 

5. Aue. Kriegserklärung Montenegros an Österreich-Un- 

garn. 

Kriegserklärung Österreich-Ungarns an Rußland. 

•.Aue. Kriegserklärung Serbiens an Deutschland. 

8. Aue- Kriegszustand zwischen Deutschland und Monte- 

negro. 

8 . aue. Deutschlands Vorschlag an Belgien über ein Verständigungs- 

abkommen. 

„Die deutsche Regierung ist zu jedem Abkommen bereit, das sich 
irgendwie mit Rücksicht auf ihre Auseinandersetzung mit Frankreich 
vereinigen läßt. Deutschland versichert nochmals feierlichst, daß es 
nicht von der Absicht geleitet gewesen ist, sich belgisches Gebiet anzu- 
eignen, und daß ihm diese Absicht durchaus fernliegt. “ 

iE. Aug. Kriegserklärung Englands und Frankreichs an 

Österreich -Ungarn. 

1». Aue. Ultimatum Japans an Deutschland. 

Japan verlangt, „um alle Ursachen einer Störung des Friedens im 
fernen Osten zu beseitigen“, sofortige Zurückziehung der deutschen 
Ktiegsschiffe aus den asiatischen Gewässern sowie Übergabe Kiautschous 
anjapan bis zum 15. September. Antwort verlangt bis 23. August mittags. 

28. Aue. Nichtbeantwortung des japanischen Ultimatums durch 

Deutschland, Abberufung des deutschen Gesandten aus Tokio. 
Kriegserklärung Japans an Deutschland. 

24. Aue. Abbruch der Beziehungen zu Japan durch Öster- 
reich-Ungarn. Das österreichische Kriegsschiff „Kaiserin 
Elisabeth“ erhält den Auftrag, in Tsingtau mitzukämpfen. 

27. Aue- Kriegserklärung Österreich-Ungarns an Belgien. 

3. Sept, Verlegung der französischen Regierung von Paris nach Bor- 
— 22. Dez. deaux. 

3. Sept. Wahl des Papstes Benedikt XV. (als Nachfolger des am 
20. August verstorbenen Pius X). 

5. Sept. Londoner Abkommen. England, Frankreich und Rußland 
verpflichten sich, keinen Sonderfrieden abzuschließen. 

T. Sept. Protestkundgebung Kaiser Wilhelms II. an den Präsidenten 
der Vereinigten Staaten Wilson wegen der Verwendung von 
Dumdumgeschossen durch die Gegner Deutschlands. — Zu- 
rückhaltende Antwort Wilsons. 

9. 8ept. Aufhebung der Kapitulationen durch die Türkei. 

la.Supt. Vertrag zwischen Rußland und Rumänien. 

„Rußland verpflichtet sich, sich jedem Anschlag gegen den territoria- 
len Status quo Rumäniens in der Ausdehnung seiner gegenwärtigen 
Grenzen zu widersetzen. Gleichzeitig verpflichtet es sich, Rumänien das 
Recht anzuerkennen, sich diejenigen Gebiete der österreich-ungarischen 
Monarchie anzugliedem, die von Rumänen bevölkert sind. Für die Bu- 
kowina soll das Prinzip der Mehrheit der Bevölkerung die Grundlage der 
territorialen Abgrenzung zwischen Rußland und Rumänien bilden.“ 

8. Okt. Verlegung der serbischen Regierung nach Uesküb. 
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A. Politischer Verlauf, (i. Aug. 1914 - 0. März 1015) 

to. OM. Tod König Karols I. von Rumänien. Regierungsantritt Fer- 
dinands I. 

iS. OM. Übersiedlung der belgischen Regierung von Antwerpen, wo- 
hin sie zunächst geflüchtet war, nach Lc Havre. 

11. OM. Tod des italienischen Ministers des Äußern Marchese di San 

Giuliano. 

31 . OM. Abbruch der diplomatischen Beziehungen zum Dreiverband 

durch die Türkei. 

t. not. Erklärung der ganzen Nordsee als Kriegsgebiet durch die 
englische Admiralität. Damit Lossagung Englands von der 
Londoner Seercchtsdeklaration ; Beginn der Hungerblockade. 

S. not. Annexion von Zypern durch England. 

it. not. Kriegserklärung der Türkei an England, Frankreich und Ruß- 
land. 

1. D«z. Annahme der Kriegskredite im deutschen Reichstage; als 
einziger stimmt, entgegen dem Fraktionsbeschluß seiner Par- 
tei, der sozialdemokratische Abgeordnete Karl Liebknecht da- 
gegen. (In dieser Zeit Beginn der revolutionären Propaganda 
Liebknechts u. a. zur Herbeiführung des Friedens. Der Vor- 
sitzende der Sozialdemokratischen Partei Abg. Haasc erklärt 
bald nach Kriegsausbruch: „Wir werden die Armee unter- 
graben, um die Weltrevolution in Gang zu bringen.“) 

4 . Dm. Der frühere Reichskanzler Fürst Bülow mit der Führung der 
deutschen Botschaft in Rom beauftragt, um Italien im Drei- 
bunde festzuhalten und Österreich zur Bewilligung der italie- 
nischen Forderungen zu bestimmen. 

s. Dm. Erklärung der Gesandten Rußlands, Englands und Frank- 
reichs an die griechische Regierung, daß der südliche Teil Al- 
baniens, mit Ausnahme Valonas, Griechenland überlassen 
werde, falls es sofort mit den Waffen Serbien zu Hilfe kommen 
würde. 

it. dm. Verkündung des englischen Protektorats über Aegypten. (Ab- 
setzung des Khediven Abbas Hilmi, Einsetzung des gefügigen 
Khediven Hussein Kemal.) 

im Rücktritt des österreichisch -ungarischen Ministers des 

it. Jas. Äußern Grafen Berchtold. Nachfolger: Baron Burian. 

**. Jas. Der englische Gesandte in Athen erklärt Venizelos auf Be- 
fehl seiner Regierung, daß, wenn Griechenland im Augenblick 
eines neuen Vorstolks Deutschlands gegen Serbien letzterem 
zu Hilfe käme, die Ententeregierungen mit wichtigen territori- 
alen Erwerbungen Griechenlands an der Küste Kleinasiens ein- 
verstanden wären. 

a.Fikr. Deutsche Erklärung der Gewässer um Großbritannien und 
Irland als Kriegsgebiet, auf dem vom 18. Februar ab feind- 
liche Handelsschiffe sich der Gefahr der Vernichtung aus- 
setzen (vgl. S. 155). 

it. Fatr. Einspruchsnote der Vereinigten Staaten. (Vgl. S. 155.) 

13. Fahr. Erklärung des sozialdemokratischen Abgeordneten Strobel. 

Redakteurs des „Vorwärts“, im Preußischen Abgeordnetenhause : 
„leb bekenne ganz offen, daß ein voller Sieg des Reiches den 
Interessen der Sozialdemokratie nicht entsprechen würde." 

«. Mira König Konstantin von Griechenland entläßt den entente- 
freundlichen Ministerpräsidenten Venizelos, der für Teilnahme 
Griechenlands gegen die Mittelmächte eintritt. Nachfolger: 
Gunaris. 
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III. Der Weltkrieg. 


1«. Mlri 


X«. März 

27, Min 

28. Mlrz 
4. April 

4. April 


Eingabe 6 deutscher Verbände (Bund der Landwirte, Deut- 
scher Bauernbund, Zentralverband deutscher Industrieller, 
Bund der Industriellen, Hansabund, Reichsdeutscher Mittel- 
standsverband) an den Reichstag wegen der Behandlung der 
Kriegs ziele. 

„Gibt man die Meinungsäußerung über das Friedensziel und die Frie- 
densbedingungen frei, dann wird sich zeigen, daß, von ganz verschwin- 
denden Ausnahmen abgesehen, im ganzen deutschen Volk, ohne Rück- 
sicht auf die Parteistellung, in der Front wie hinter der Front, nur ein 
einziger kraftvoller Wille besteht, durchzuhalten bis zum äußersten, damit 
unser deutsches Vaterland aus dem ihm aufgezwungenen Kampfe um 
seine Existenz größer und stärker hervorgeht, mit gesicherten Grenzen 
im Westen und Osten und mit den zur Sicherung unserer Weltgeltung wie 
aus militärischen und wirtschaftlichen Gründen notwendigen europä- 
ischen und kolonialen Gebietserweiterungen, ohne die nun einmal das 
allseitig erstrebte Ziel, den Krieg so zum Abschluß zu bringen, daß eine 
Wiederholung derartiger Kämpfe so gut wie ausgeschlossen erscheint, 
nicht erreicht werden kann." Die Eingabe schließt mit den Worten: 
„Es liegt im Interesse der Wohlfahrt unseres deutschen Vaterlandes für 
alle Zukunft, daß dieser einheitliche und kraftvolle Wille zum Ausdruck 
gelange, als der Wille des ganzen deutschen Volkes, das opferfreudig und 
geschlossen hinter einer Regierung stehen wird, die diesen Willen mit un- 
beugsamer Festiekeit vertritt.“ 

Auf gleicher Grundlage fußende Eingaben an den Reichs- 
kanzler von seiten des Alldeutschen Verbandes (5. Mai) und 
der 6 Verbände (20. Mai). 

Im deutschen Reichstag stimmen die sozialdemokratischen 
Abgeordneten Liebknecht und Rühle gegen die 2. Kriegs kredite. 

Graf Burian bietet Italien gegen das Versprechen wohl- 
wollender Neutralität und freier Hand für Österreich auf dem 
Balkan außerhalb Italiens die Abtretung Welschtirols mit Trient 
an. 

Versenkung der „Falaba“. (Vgl. S. 156.) 

Deutsche Note an die Vereinigten Staaten. 

Aufforderung, die Frage der Lebensmittellieferung für die deutsche 
Zivilbevölkerung und die Waffenlieferungen an die Feinde Deutschlands 
im Geiste wirklicher Neutralität zu regeln. 

Sonnino, der Burians Angebot vom 27. März für unzurei- 
chend erklärt hat, erhebt folgende Forderungen : 

Völlige Preisgabe desTrentino auf Grund der im Jahre 1811 festgesetz- 
ten Grenzen, d. h. mit Einschluß des weit außerhalb des italienischen 
Sprachgebiets liegenden urdeutschen Bozen, eine Grenzberichtigung zu- 
gunsten Italiens am Isonzo mit Einschluß von Görz. Gradiska und Mon- 
falcone, Umwandlung Triests mit seinem bis an die Isonzogrcnze vor- 
geschobenen Hinterland nebst Capodistria und Pirano in einen unabhän- 
gigen Freistaat, Abtretung der Curzolavi-Inselgruppe mit Lissa, Lesina, 
Kurzalo, Lagosta, Dazza und Meleda. Alle diese Abtretungen sollen 
sofort vollzogen und die aus den abgetretenen Landesteilen stam- 
menden Angehörigen der Armee und Marine sofort entlassen werden. Fer- 
ner beansprucht Italien die volle Souveränität über Valona und Saseno 
mit Hinterland und völliges Desinteressement Österreich-Ungams in 
Albanien. Hingegen bietet Italien ein: Pauschalsumme von 200 Mill. Fr. 
als Ablösung aller Lasten und die Übernahme der Verpflichtung an, wäh- 
rend der ganzen Dauer des Krieges neutral zu bleiben. Auf Geltend- 
machung von weiteren Kompensationsforderungen aus dem Artikel VII 
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2t. April 
28. April 


1. Mal 

4. Mal 

7. Mal 
10. Mal 


IS. Mal 

23. Mal 

24. Mai 

26. Mal 


26. Mal 
9. Juni 


10. Juni 


A. Politischer Verlauf, (io. März — io. Juni 1915) 

des Dreibundvertrages will cs für die Dauer des Krieges verzichten und 
erwartet von Österreich-Ungarn einen gleichenVerzicht in bezug auf 
die italienische Besetzung der Inseln des Dodekanes. 

Ablehnende Antwort der Vereinigten Staaten auf die Note 
vom 4. April: 

„Ein Waffenausfuhrverbot gerade jetzt wurde .... eine direkte Ver- 
letzung der Neutralität der Vereinigten Staaten bedeuten." 

Vertrag Italiens mit den Ententemächten. 

Italien soll für die Teilnahme am Kriege gegen die Mittelmächte er- 
halten: Südtirol bis zum Brenner, ganz Istrien mit Triest, Dalmatien, 
Valona, die Schutzherrschaft über Albanien, die Inseln des Dodekanes, 
eine Erweiterung seines Kolonialbesitzes in Afrika und einen Anteil an 
der Kriegsentschädigung. 

Versenkung des amerikanischen Dampfers Gut f light. (Vgl. 
S. 156.) 

Kündigung des Dreibundvertrages durch Italien. (Note vom 
3. Mai.) 

Versenkung der „Lusitania“. (Vgl. S. 156.) 

Letzte Anerbietungen Österreich-Ungarns an Italien, für deren 
loyale Ausführung Deutschland die Garantie zu übernehmen 
bereit ist: 

1. Der Teil von Tirol, der von Italienern bewohnt ist, wird an Italien 
abgetreten, 2. ebenso das westliche Ufer des Isonzo, soweit die Bevölke- 
rung rein italienisch ist, und die Stadt Gradisca, 3. Triest soll zur kaiser- 
lichen freien Stadt gemacht werden, eine den italienischen Charakter der 
Stadt sichernde Stadtverwaltung und eine italienische Universität er- 
halten, 4. die italienische Souveränität über Valona und die dazu gehörige 
Interessensphäre soll anerkannt werden, 5. Österreich Ungarn erklärt 
seine politische Uninteressiertheit hinsichtlich Albaniens, 6. die nationa- 
len Interessen der italienischen Staatsangehörigen in Österreich-Ungarn 
werden besonders berücksichtigt, 7. Österreich-Ungarn erläßt eine Am- 
nestie für militärische und politische Verbrecher, die aus den abgetrete- 
nen Gebieten stammen, 8. wohlwollende Berücksichtigung von weiteren 
Wünschen Italiens Uber die Gesamtheit der das Abkommen bildenden 
Fragen wird zugesagt, 9. Österreich-Ungarn wird nach dem Abschluß des 
Vertrages eine feierliche Erklärung Uber die Abtretungen abgeben, 10. 
gemischte Kommissionen zur Regelung der Einzelheiten der Abtretung 
werden eingesetzt, 11. nach Abschluß des Abkommens sollen die Soldaten 
der österreichisch-ungarischen Armee, die aus den abgetretenen Gebieten 
stammen, nicht mehr an den Kämpfen teilnehmen. 

1. Lusitanianote der Vereinigten Staaten. (Vgl. S. 156.) 
Kriegserklärung Italiens an Oesterreich-Ungarn. 

Abbruch der diplomatischen Beziehungen Deutsch- 
lands zu Italien. 

Umbildung des englischen Ministeriums in ein Koalitions- 
ministerium. (Vorsitz: Asquith, Schatzkanzler: Mac Kenna 
an Stelle T.loyd Georges, der das neugegründetc Munitions- 
ministerium übernimmt, Auswärtiges: Grey, Krieg :Kitchcner.) 
Deutsche Antwortnote aul die 1. Lusitanianote. (Vgl. S. 156.) 
Rücktritt des amerikanischen Staatssekretärs Bryan, der mit 
der Politik Wilsons nicht einverstanden ist. An seiner Stelle 
wird (am 23. Juni) der Justitiar des Staatsdepartements Lan- 
sing ernannt. 

2 . Lusitanianote der Vereinigten Staaten. (Vgl. S. 156.) 
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III. Der Weltkrieg 


27. ■Iml 


7. Juli 


8. Juli 
28. Juli 


26. Ja II 


2t. Juli 
2«. Juli 
tomnwr 

(Datum nicht 
bekannt) 


A«I. 


t. Aue. 


12. Auf. 


i». Au S . 


Einbringung eines englischen Munitionsgesetzes zur Sicher- 
stellung riesenhafter Munitionsherstellung ; weitgehende Be- 
schränkung der persönlichen Rechte der Arbeiter. 

Annahme der Regierungsbill im englischen Unterhause : Ein- 
tragung aller Männer und Frauen zwischen 15 und 65 Jahren 
in eine Liste zwecks Gewinnung einer Übersicht über die ver- 
fügbaren Arbeitskräfte. 

Deutsche Antwort auf die 2 . Lusitanianote. (Vgl. S. 136) 
Neue Note der Vereinigten Staaten. (Vgl. S. 157.) 

Drohung, daß neue Schädigungen amerikanischer Staats- 
bürger als unfreundliche Handlung angesehen würden. 

Bedrückung Griechenlands durch die Entente, um es zum An- 
schluß zu pressen : England sperrt die griechischen Häfen für 
alle Schiffe, deren Papiere nicht von englischen Seebehörden 
geprüft worden sind. 

Friedensaufruf des Papstes an alle kriegführenden Mächte. 
Bedrückung Griechenlands : Besetzung der Insel Mytilene. 

Abkommen der Ententestaaten über Konstantinopel und die 
Meerengen. 

Einverleibung folgender Gebiete durch Rußland nach siegreicher Be- 
endigung des Krieges: die Stadt Konstantinopel, die Westküste des 
Bosporus, des Marmarameeres und der Dardanellen, Südthraziens bis zur 
Linie Enos — Midia, die Küste Kleinasiens zwischen dem Bosporus, dem 
Flusse Sakaria und dem Golf von Ismid, die Inseln des Marmarameeres 
sowie die Inseln Tenedos und Imbros. — Rußland erkennt die „Rechte 
Englands und Frankreichs in der asiatischen Türkei" an. — Einrechnung 
der in dem Abkommen zwischen England und Rußland 1907 festgesetzten 
gemeinsamen Zone Persiens in die englische Einflußsphäre. 

Nach der Eroberung Polens durch Deutschland und Öster- 
reich-Ungarn beansprucht die Donaumonarchie für sich die 
Angliederung Kongreßpolens. {„A ustropolnische Lösung 
Thronkandidat: Erzherzog Karl Stephan.) 

Die deutsche Regierung befürchtet, daß Österreich-Ungarn dadurch 
zu einem Feinde Deutschlands werden könnte und verfolgt demgegen- 
über den Plan, Polen an beide Mächte anzuschliefien. 

Note der Entente an Griechenland über die von ihr beliebte 
Regelung des Balkanproblems. 

Bulgarien werde gewisse Teile von Serbisch-Mazedonien sowie Kawalla 
erhalten, wogegen Griechenland in Kleinasien entschädigt werden würde. 
Protest Griechenlands gegen die Abtretung griechischen Ge- 
biets. 

Rücktritt des griechischen Ministeriums Gunaris, da die 
Wahl des Präsidenten der Deputiertenkammer auf einen Ve- 
nizelisten fällt. Neubildung des Kabinetts durch Venizelos. 
(23. August.) 

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg im Reichstag über die 
deutschen Kriegsziele: 

„Wir müssen zu unserem wie zum Schutz und Heile aller Völker die 
Freiheit der Meere erringen.“ Überzeugung, daß „Europa nur zur Ruhe 
kommen könne durch eine starke und unantastbare Stellung Deutsch- 
lands“. Betonung der „Freiheit der großen und kleinen Nationen“. 
Ober die polnische Frage: „Ich hoffe, daß die heutige Besetzung der pol- 
nischen Grenzen gegen Osten den Beginn einer Entwicklung darstellen 
wird, die die alten Gegensätze zwischen Deutschen und Polen aus der 
Welt schafft und das vom russischen Joch befreite Volk einer glücklichen 
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20. A*f. 


25. Alf. 


Sapt. 


2. Sapt. 


21. lapt. 

24. Sapt. 

22. Sapt. 


4. Okt. 
f. Okt 


IS. Okt 


11. Okt 
11. Okt 


13. Okt. 


A. Politischer Verlauf. (27. Juni— 13. Okt. 1915) 

Zukunft entgegenführen wird, in der es die Eigenart seines nationalen 
Lebens pflegen und entwickeln kann.“ 

Versenkung der „Arabic". (Vgl. S. 157) 

Annat me der 3. Kriegskredite im deutschen Reichstag gegen 
die Stimme des Abgeordneten Liebknecht. 

Kriegserklärung Italiens an die Türkei. 

Antwortnote Serbiens an die Entente wegen der Gebiets- 
abtretung an Bulgarien: 

Die Abtretung des einen Teils, darunter des Wardargebietes, soll er- 
folgen, sobald Bulgarien seine Aktion gegen die Türkei beginnt, die Ab- 
tretung des anderen Teiles erst bei Friedensschluß. 

Internationale Konferenz kriegsgegnerischer Sozialisten in 
Zimmerwald (Schweiz). Beratungen über die Revolutionierung 
der kriegführenden Staaten unter Ausnutzung der vorhandenen 
Kriegsmüdigkei t. 

Vertrag zwischen Bulgarien und der Türkei: Bulgarien er- 
hält 2000 qkm von Türkisch-Thrazien mit der Eisenbahn 
Adrianopel — Dedeagatsch. 

Mobilmachung in Bulgarien. 

Mobilmachung in Griechenland. 

Abberufung des österreichisch-ungarischen Botschafters in 
Washington Dumba auf Verlangen der amerikanischen Regierung. 

Dumba hatte seiner Regierung Vorschläge unterbreitet, um in den 
Stahl- und Munitionsfabriken zu Bethlehem und im mittleren Westen 
Streiks hervorzurufen. Diese Vorschläge wurden von den Engländern 
aufgefangen. 

Ultimatum der Entente an Bulgarien: Forderung auf 
Abbruch der Beziehungen zu den Mittelmächten. 

Da Bulgarien das Ultimatum ablehnt, erfolgt der Abbrach 
der Beziehungen Rußlands und (am 6.) der anderen Entente- 
staaten zu Bulgarien. 

Schwere Neutralitätsverletzung Griechenlands: Beginn der 
Landung von Ententetruppen in Saloniki. 

Entlassung des Ministeriums Venizelos durch König Kon- 
stantin, der dessen ententcfrcundlichc Politik mißbilligt. Neues 
Ministerium Zaimis. (8. Oktober.) 

Anfrage der serbischen an die griechische Regierung, ob sie 
infolge des Eintritts Bulgariens in den Krieg den Bündnisfall 
als gegeben anerkenne. 

Bewaffnete Neutralität Griechenlands. 

Erschießung der Engländerin Edith Cavell in Brüssel wegen 
Kriegsverrats. (Anwerbung militärpflichtiger Belgier sowie 
Fortschaffung versteckter französischer und englischer Deser- 
teure.) Ausbeutung dieses Falls durch die deutschfeindliche 
Greuelpropaganda. 

Rücktritt des französischen Ministers des Äußern Delcassf. 
Viviani übernimmt dieses Ministerium zusammen mit dem Vor- 
sitz im Kabinett. 

Griechenlands Antwort an Serbien. 

Griechenland könne den im Bündnisvertrag mit Serbien vorgesehenen 
Bündn'sfal) nicht als gegeben erachten. Der griechisch-serbische Ver- 
trag sei rein balkanischer Natur und sehe nicht den Fall vor, daß ein mit 
zwei Großmächten verbündetes Bulgarien gemeinsam mit diesen Serbien 
angreife. Der gegenwärtige serbisch-bulgarische Konflikt sei demnach 
kein Balkankrieg, sondern eine Episode des allgemeinen Weltkrieges. 
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III. Der Weltkrieg. 


1«. om. Kriegszustand zwischen Bulgarien und Serbien. 

(15. Oktober zwischen England und Bulgarien, 16. Frankreich, 
19. Italien, 20. Rußland.) 

is. OM. Beitritt Japans zu dem Londoner Abkommen vom 5. Sep- 
tember 1914 gegen den Abschluß von Sonderfrieden. 

*0. OM. Der englische Gesandte in Athen erklärt dem griechischen 
Minister des Auswärtigen die Bereitwilligkeit Englands, Grie- 
chenland die Insel Zypern in dem Falle abzutreten, wenn es 
unverzüglich mit seiner ganzen Armee Serbien zu Hilfe 
käme. 

*»• om. Rücktritt des französischen Ministeriums Viviani. Im 

neuen Kabinett Vorsitz und Auswärtiges: Briand. 

s. *0». Rücktritt des griechischen Ministeriums Zaimis. Neue Ka- 
binettsbildung (7. November) durch Skuludis. 

t$. No». Wiedereröffnung der Universität Warschau als polnische 

Universität durch die deutsche Verwaltung. 

*1. No». Beitritt Italiens zu dem Londoner Abkommen vom 5. Sep- 
tember 1914 gegen den Abschluß von Sonderfrieden. 

30. No». Erweitertes Abkommen zwischen England, Frank- 
reich, Rußland, Italien und Japan gegen den Abschlu ß 
von Sonderfrieden. 

». Doz. 1. Ancona-Note der Vereinigten Staaten an Österreich-Un- 
garn. (Vgl. S. 157.) 

Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg über die deut- 
schen Kricgsziele: 

„Je länger, je verbitterter sie (die Feinde) den Krieg gegen uns fuhren, 
um so mehr wachsen die notwendigen Garantien . . . Weder im Osten noch 
im Westen dürfen unsere Feinde von heute über Einfallstore verfügen, 
durch die sie uns von morgen ab aufs neue und schärfer als bisher be- 
drohen. Es ist ja bekannt, daB Frankreich seine Anleihen an Rußland 
nur unter der ausdrücklichen Bedingung gegeben hat, daß Rußland die 
polnischen Festungen und Eisenbahnen gegen uns ausbaue. Und ebenso 
ist es bekannt, daß England und Frankreich Belgien als ihr Aufmarsch- 
gebiet gegen uns betrachteten. Dagegen müssen wir uns politisch und 
militärisch, und wir müssen uns auch wirtschaftlich die Möglichkeit un- 
serer Entfaltung sichern.“ 

1«. Dez. Zurückweisung der 1 . Ancona-Note durch Österreich-Un- 
garn. (Vgl. S. 157.) 

*0. Dez. Annahme der Knegskredite im deutschen Reichstag gegen 
die Stimmen von 20 sozialdemokratischen Abgeordneten unter 
Führung Friedrich Geyers (sen.). 

2». Dez. Antwort der österreichisch-ungarischen Regierung auf die 
2 . Ancona-Note der Vereinigten Staaten. (Vgl. S. 157). 

30. Dtz. Verhaftung der Konsuln Deutschlands, Österreich- 
Ungarns und der Türkei in Saloniki durch Entente- 
truppen. 

1*10 Protestnote der griechischen Regierung gegen diese neue 

1. Jan. Völkerrechtsverletzung. 

Die Regierung erhebt „mit Entrüstung“ Einspruch „gegen die fla- 
granteste und unmenschlichste Verletzung der Souveränität Griechen- 
lands über Saloniki, einer Verletzung, die unter Mißachtung der Über- 
lieferungen des diplomatischen Asylrechts und der elementarsten inter- 
nationalen Höflichkeit begangen wurde“. 

Der Einspruch bleibt ohne Erfolg. Die Entente fährt mit der Ver 
haftung der Konsuln der Mittelmächte auf griechischem Gebiet fort. 
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1«. Ja*. 
11. Jan. 


1t. Jaa. 
1t. Jaa. 

27. Ja*. 
M. Jaa. 


Fekr. 

I. Fear. 

t. Fair. 

II. Ftkr. 
12. Fakr. 


23. Fabr. 


t. Mtrz 

13. Min 

II. Mlrz 
24. Min 


A. Politischer Verlauf. (14. Okt. 1915— 24. März 1916) 

Besetzung der griechischen Insel Korfu durch französische 
Truppen. 

Ausschluß des Abgeordneten Liebknecht, der „fortgesetzt 
gegen die Beschlüsse der Fraktion handelt", aus der Sozial- 
demokratischen Reichstagsfraktion. 

Waffenstreckung Montenegros. (Vgl. S. 126.) 
Annahme des englischen Wehrpflichtgesetzes im Oberhaus. 
Wehrpflicht der unverheirateten Männer zwischen dem 18. 
und 41. Lebensjahre. 

Heimliches Erscheinen der ersten ., Spartakusbriefe ", hcraus- 
gegeben von Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg. 

Ergebnislose Verhandlungen im amerikanischen Senat über 
ein Munitionsausfuhrverbot. 

Der Republikaner La Follette sagt: „Die Aufrechtcrhaltung unseres 
Rechtes, Waffen zu verkaufen, ist der Lebensatem zur Verlängerung des 
Krieges in Europa gewesen.“ 

Schreiben des amerikanischen Staatssekretärs Lansing an 
die Botschafter der Entente in Washington: 

die Verbündeten sollen damit aufhören, Handelsschiffe zu bewaffnen. 
Wenn dies angenommen ist, sollen die Mittelmächte gefragt werden, ob 
sie darauf eingehen, kein Handelsschiff ohne vorherige Warnung zu tor- 
pedieren. 

2. Internationale Sozialistenkonferenz in Bern, 
Nachfolgerin der Konferenz in Zimmerwald. 

Stürmer russischer Ministerpräsident an Stelle Goremykins. 
Stürmers Ernennung erfolgt, um einen Frieden mit Deutsch- 
land anzubahnen, j 

Denkschrift der deutschen und der Österreich -ungarischen 
Regierung über die künftige Behandlung bewaffneter Handels- 
schiffe. (Vgl. S. 157.) 

Italienisches Verbot des Handels mit Deutschland. 

Die Vierverbandsmächte erheben gegen die amerikanische 
Note vom 29. Januar Vorstellungen. — Präsident Wilson wei- 
gert sich, sich auf eine Gesetzgebung einzulassen, durch welche 
den Amerikanern verboten würde, auf bewaffneten Handels- 
schiffen der Kriegführenden zu reisen. 

Beschlagnahme der deutschen Schiffe in portu- 
giesischen Häfen. 

Rede des englischen Premierministers Asquith über die 
englischen Friedensbedingungen: 

„Wir werden niemals das Schwert, das wir nicht leicht gezogen haben, 
wieder in die Scheide stecken, bevor nicht Belgien — und ich will hin- 
zufügen Serbien — in vollem Maße alles, was sie geopfert, wieder erlangt 
haben, bevor nicht Frankreich ausreichend gegen einen Angriff gesichert 
ist, bevor nicht die Rechte der kleineren Nationen Europas auf eine un- 
angreifbare Grundlage gestellt sind, und bevor nicht die Militärherr- 
schaft Preußens gänzlich und endgültig vernichtet ist." 
Kriegserklärung Deutschlands an Portugal. 

Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu Portugal durch 
Österreich-Ungarn . 

Verabschiedung des Staatssekretärs des Reichs-Marineamts 
Tirpitz im Zusammenhang mit der von ihm mißbilligten Hand- 
habung des U-Bootkrieges. Nachfolger: v. Capelle. 

Spaltung der Sozialdemokratischen Partei. Unter 
Führung des Abgeordneten Haase treten 18 Abgeordnete, die 
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die Kriegspolitik der Fraktion (Bewilligung der Kredite) miß- 
billigen, aus dieser aus und schließen sich zu der ,, Sozialdemo- 
kratischen Arbeitsgemeinschaft zusammen. 

Versenkung der „Sussex". (Vgl. S. 157.) 

2«.— xt. Mlrz 1. Pariser Wirtschaftkonferenz. Interparlamentarische 

Konferenz, beschickt voi Frankreich, Italien, England, Ruß- 
land, Belgien, Japan, Serbien und Portugal. 

Beschluß : „1. Die durch das Londoner Frachtenzentralbüro eingeleitete 
Aktion fortzuführen, 2. gemeinsam und so bald als möglich die prak- 
tischen Mittel zu suchen, um eine gerechte Verteilung der aus den Trans- 
porten zur See entstehenden Lasten unter die alliierten Mächte zu er- 
zielen und um eine weitere Erhöhung der Frachttarife zu verhindern." 

*. AprU Rede des Reichskanzlers v. Bethmann Hollweg über die 

deutschen Kriegsziele. 

„Den Status quo ante kennt nach so ungeheuren Geschehnissen die 
Geschichte nicht. Das Belgien nach dem Kriege wird nicht mehr das 
alte vor dem Kriege sein. Das Polen, das der russische Tschinownik, noch 
hastig Bestechungsgelder erpressend, das der russische Kosak brennend 
und raubend verlassen hat, ist nicht mehr. Selbst Mitglieder der Duma 
haben anerkannt, daß sic sich die Rückkehr des Tschinownik an den 
Platz, wo inzwischen ein Deutscher, ein Österreicher, ein Pole ehrlich 
für das unglückliche Land gearbeitet haben, nicht vorstellen können. 

Herr Asquitb spricht in seinen Friedensbedingungen vom Prinzip der 
Nationalität. Wenn er das tut, und wenn er sich in die Lage des unbesieg- 
ten und unbesiegbaren Gegners versetzt, kann er dann annehmen, daß 
Deutschland freiwillig die von ihm und seinen Bundesgenossen befreiten 
Völker zwischen der Baltischen See und den Wolhynischen Sümpfen 
wieder dem Regiment des reaktionären Rußland ausliefem wird, mögen 
sie Polen, Litauer, Balten oder Letten sein? Nein, meine Herren, Ruß- 
land darf nicht zum zweiten Male seine Heere an der tingeschützten 
Grenze Ost- und Westpreußens aufmarschieren lassen, nicht noch einmal 
mit französischem Gelde das Weichselland als Einfallstor in das unge- 
schützte Deutschland einrichten. Und ebenso, meine Herren, wird je- 
mand glauben, daß wir die im Westen besetzten Länder, auf denen das 
Blut des Volkes geflossen ist, ohne völlige Sicherung für unsere Zukunft 
preisgeben werden? Wir werden uns reale Garantien dafür schaffen, 
daß Belgien nicht ein englisch-französischer Vasallenstaat, nicht mili- 
tärisch und wirtschaftlich als Vorwerk gegen Deutschland ausgebaut 
wird. Auch hier gibt es keinen Status quo ante; auch hier macht das 
Schicksal keinen Schritt zurück. Auch hier kann Deutschland den lange 
niedergehaltenen flämischen Volksstamm nicht wieder der Verwelschung 
preisgeben, sondern wird ihm eine gesunde, seinen reichen Anlagen ent- 
sprechende Entwicklung auf der Grundlage seiner niederländischen 
Sprache und Eigenheit sichern.“ 

2«. April 1 . Sussexnote der Vereinigten Staaten an Deutschland; 

Drohung mit Abhruch der Beziehungen. (Vgl. S. 158.) 

21. April Aufstand in Irland („Sinnfein"-Bewegung) gegen die 
— mm englische Herrschaft. Verhaftung des Irenführers Sir Roger 
Casement. Straßenkämpfe besonders in Dublin. Blutige Un- 
terdrückung des Aufstandes durch England. Zahlreiche Hin- 
richtungen. 

1. Mal Revolutionäre Kundgebung Liebknechts auf dem Potsdamer 
Platz in Berlin. („Nieder mit dem Krieg!" „Nieder mit der 
Regierung!”) Daraufhin erfolgt seine Verurteilung zu 2)4- 1 

jähriger Zuchthausstrafe. 
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4. Mat 

10 . Mai 

tl. Mal 


22 . Mal 
Mai— Ja«! 
S. Juni 

4. — 24. Janl 

7. Janl 
14.-17. Janl 


17. Janl 


Beginn der Massenaktionen in Deutschland gegen den Krieg. 

Vorbereitung der Revolution in Berlin, Organisation über ganz 
Deutschland, Agitation von Mund zu Mund in den Betrieben, auf der 
Straße, in Versammlungen, bei den Ersatztruppen, in den Lazaretten 
und Genesungsheimen. Für den Beginn der Revolution wird der Zeit- 
punkt in Aussicht genommen, wo die Lage an der Front bedrohlich wird. 
Deutsche Antwort an die Vereinigten Staaten in der „Sussex“- 
Angelegenheit. Preisgabe des U-Bootkrieges. Vorbehalt: Ame- 
rika möge England zur Achtung des Völkerrechts veranlassen. 
(Vgl. S. 158.) 

2. Sussexnote der Vereinigten Staaten. Zurückweisung des 
deutschen Vorbehalts. (Vgl. S. 158). 

Verordnung des Generalgouverneurs in Belgien gegen die 
Arbeitsscheu. Grundlage der Arbeiterabschiebungen nach 
Deutschland. 

Diese Verordnung ist die Ergänzung einer Verordnung gegen die Ar- 
beitsscheu vom 15. August 1915 nach der Richtung, daß an Stelle der 
gerichtlichen Bestrafung, für welche überdies an Stelle der belgischen Ge- 
richte die deutschen Militärgerichte für zuständig erklärt werden, die 
zwangsweise Abschiebung von Arbeitern, die dargebotene Arbeit an- 
zunehmen verweigern, zur Arbeitsstelle angeordnet werden kann. Da- 
mit sind die Rechtsgrundlagen für einen Zwang zur Arbeit auch in 
Deutschland gegeben. Im Erlaß der Verordnung ist zunächst noch nicht 
beabsichtigt, sie auch tatsächlich generell anzuwenden; sie soll vielmehr 
in erster Linie durch ihr Bestehen einen Druck auf die belgische Arbeiter- 
schaft ausüben. 

Errichtung des Kriegsernährungsamtes in Deutschland. (Vgl. 
S. 169.) 

Große Hunger- und Friedensdemonstrationen in Berlin und 
anderen deutschen Städten. 

Rede des Reichskanzlers v. Bethmann Hollweg gegen 
„Schmähschriften" des Generallandschaftsdirektors Kapp u a., 
die sich gegen ihn richten. („Treiberei mit offenen una gehei- 
men Denkschriften, die teils anonym , teils mit Namen in 
Umlauf gebracht worden sind." „Piraten der öffentlichen 
Meinung“.) 

Verhängung der Blockade über die griechischen Küsten durch 
die Entente. 

Aufhebung der Londoner Seerechtserklärung durch England. 
2. Pariser Wirtschaftskonferenz, amtlich beschickt von 
Frankreich, England, Rußland, Italien, Portugal und Serbien. 
Beschlüsse für die Kriegs- und Nachkriegszeit. 

„. . . beschließen die Verbündeten, eine Vereinbarung zu treffen, um 
einen Zeitraum festzusetzen, während dessen der Handel der feindlichen 
Mächte besonderen Bestimmungen unterworfen wird. Die Waren feind- 
lichen Ursprungs sollen entweder verboten werden oder anderen wirk- 
samen Vorkehrungen unterliegen". Ausschluß der feindlichen Mächte für 
einen gewissen Zeitraum von der Meistbegünstigung. Maßnahmen, „um 
zu verhindern, daß gewisse, zur nationalen Verteidigung oder wirtschaft- 
lichen Unabhängigkeit notwendige Industriezweige oder Berufe von 
feindlichen Untertanen in ihren (nämlich der Verbündeten) Gebieten be- 
trieben werden.” 

Denkschrift der deutschen Regierung über völkerrechts- 
widrige Maßregeln Englands gegen neutrale Firmen, die Han- 
delsbeziehungen zu Deutschland unterhalten. 
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XI. Juni 

xx. Jam 

End« Juni 
Juli 

e. Juli 
7. Juli 

1«. Juli 


X7. Juli 

S. Aut- 
11.— IX. Aut. 


17. Auf. 
2«. Auf. 

27. Auf. 


Ultimatum der Entente an Griechenland: 

i. sofortige Demobilisation der griechischen Armee, 2. Ersetzung des 
Ministeriums Skuludis durch „ein Geschäftskabinett ohne politische Fär- 
bung“, 3. Auflösung der Deputiertenkammer, 4. Ersetzung (im Einver- 
nehmen mit der Entente) gewisser Polizeibeamten. 

Annahme des Ultimatums durch Griechenland, 
Rücktritt des Ministeriums Skuludis, Neubildung des Kabi- 
netts durch Zaimis. 

Massenstreiks in denBerliner und Braunschweiger 
Munitionsfabriken. 

Gründung des ,JDeutschnationalen Ausschusses für einen 
ehrenvollen Frieden " zur Unterstützung der Politik des Reichs- 
kanzlers v. Bethmann Hollweg in der Kriegszielfrage. („Vor- 
tragung unserer Grenzen im Osten, tatsächliche Bürgschaften 
im Westen.") 

Ernennung Lloyd Georges zum Kriegsminister. 

Aufhebung der Londoner Seerechtserklärung von 
1909 durch England und Frankreich. 

Der im Sommer 1915 begründete „ Unabhängige Ausschuß 
für einen deutschen Frieden“ (Vorsitzender Dietrich Schäfer) 
tritt an die Öffentlichkeit. 

Grundgedanke: „Ein dauernder, die Zukunft des deutschen Reiches 
ausreichend sichernder Friede kann nur gewährleistet werden durch 
Mehrung unserer Macht, durch Erweiterung unseres Herrschaftsberei- 
ches über die bestehenden Grenzen des Reiches hinaus nach beiden Seiten, 
nach Ost und nach West“. 

Erschießung des Kapitäns Fryatt in Brüssel. 

Kapitän Fryatt von dem als Prise eingebrachten Dampfer „Brus- 
sels“ wird vom Feldgericht des Marinekorps zum Tode verurteilt, 
weil er, obwohl nicht Angehöriger der bewaffneten Macht, den Ver- 
such gemacht batte, am 28. März 1915 das deutsche U-Boot „U 33“ 
zu rammen. — Großer Entrüstungssturm in England. 

Hinrichtung des Irenführers Sir Roger Casement in London. 
Vereinbarung zwischen der deutschen und der österreich- 
ungarischen Regierung über Polen: 

Errichtung eines selbständigen Königreichs Polen mit erblicher Mon- 
archie und konstitutioneller Verfassung; die Gründung des National- 
staates soll durch eine Kundgebung der verbündeten Herrscher bekannt- 
gegeben, die Konstituierung des Staates selbst erst nach Kriegsende vor- 
genommen werden. Beide Vertragschließende verpflichten sich, keinen 
Teil ihrer ehemals polnischen Landesteile an den polnischen Staat fallen 
zu lassen. Polen soll eine eigene Armee erhalten, deren Aufsicht und 
oberste Führung einheitlich sein und Deutschland zufallen soll. 

Russisch-Rumänische Militärkonvention. 

Mitteilung der schweizerischen an die deutsche Regierung im 
Aufträge Italiens, daß dieses sich vom 28. August an als im 
Kriegszustand mit Deutschland befindlich ansehen 
werde. 

Kriegserklärung Rumäniens an Oesterreich-Ungarn. 

Die Entente hatte Rumänien Siebenbürgen, die Bukowina und das 
Banat versprochen (s. auch S. 52 unten); hiergegen hatte Rumänien 
sich nur verpflichtet, aUein an Österreich-Ungarn den Krieg zu er- 
klären und es beabsichtigte, sich auf Operationen in Siebenbürgen zu 
beschränken. Die Mittelmächte hatten Rumänien im Falle des Bei- 
tritts auf ihre Seite Bcßarabien versprochen. Politiker für Anschluß 
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2». Alf. 
29. Auf. 


30. Auf. 

31. Aug. 
1. S*pt. 


2. Sept. 


3. Sopt. 
, *■ *«P*- 

12. Sept. 

13. 3a pt. 
30. Oept. 


1. Okt. 


3. Okt. 


7. Okt. 


11. Okt. 


IS. Okt. 


21 . Okt. 


an die Entente: Take Jonescu und Philippescu, für Anschluß au die 
Mittelmächte: Peter Carp. 

Kriegserklärung Deutschlands an Rumänien. 
Ernennung des Generalieldmarschalls v. Hindenburg zum 
Chef des Generalstabes des Feldheeres and des Generals Luden- 
dorff zum Ersten Generalquartiermeister. 

Verstärkte Leistungen auf allen Gebieten der Rüstungs- 
industrie („Hindenburgprogramm"). 

Kriegserklärung der Türkei an Rumänien. 

Beratung in Pleß über den unbeschränkten U-Bootkrieg. 
Kriegserklärung Bulgariens an Rumänien. 
Flottendemonstration von 42 englischen und französischen 
Kriegsschiffen im Piräus. 

Note Englands und Frankreichs an Griechenland mit fol- 
genden Forderungent 

Aufsicht Uber das griechische Post- und Telegraphen weben mit Ein- 
schluß der drahtlosen Telegraphie, Ausweisung feindlicher Agenten aus 
Griechenland, die der Spionage und der Bestechung schuldig seien, sowie 
Ergreifung der notwendigen Maßnahmen gegen griechische Untertanen, 
die der Spionage und Bestechung mitschuldig seien. 

Annahme dieser Forderungen durch die griechische Regierung. 
Auf Verlangen des französischen und des englischen Gesand- 
ten verfügt der griechische Minister des Innern die sofortige 
Ausweisung von 60 Deutschen und Österreichern. 
Rücktritt des griechischen Ministeriums Zaimis. 
Neubildung des Kabinetts (am 15. September ) durch A'a/ogero- 
pulos. 

Blockade der griechischen Küste bis südlich an die Mündung 
der Struma durch die Entente. 

EineNote der Entente an die griechische Regierung 
verlangt energisch die sofortige Erklärung des „nationalen 
Krieges" (d. h. an Seite der Entente) oder bedingungslose 
Auslieferung alles Kriegs- und Eisenbahnmaterials unter Auf- 
lösung des Heeres. 

Aufforderung des Königs von England an den König von 
Griechenland, sich mit seiner Armee der Entente anzuschließen. 

Rücktritt des griechischen Ministeriums Kalogeropulos. Neu- 
bildung des Kabinetts durch Lambros (9. Oktober). 

Erklärung der Zentrumsfraktion zu den Akten des Haupt- 
ausschusses des Reichstages: 

„Für die politische Entscheidung über die Kriegführung ist dem 
Reichstag gegenüber der Reichskanzler allein verantwortlich. Die Ent- 
scheidung des Reichskanzlers wird sich dabei wesentlich auf die Ent- 
schüeßung der Obersten Heeresleitung zu stützen haben. Fällt die Ent- 
scheidung für die Führung des rücksichtslosen Unterseebootskriegs aus, so 
darf der Reichskanzler des Einverständnisses des Reichstags sicher sein.“ 
Ultimatum der Entente an Griechenland : 1 . Auslieferung der 
Flotte, 2. Übergabe der Piräus— Larissa-Eisenbahn. 
Nachmittags Übergabe der Flotte. 

Konstituierung einer separatistischen griechischen 
Regierung in Saloniki. 

Besetzung der die Stadt Athen beherrschenden Forts durch 
die Entente. 

Ermordung des österreichischen Ministerpräsidenten Grafen 
Stürgkh durch Friedrich Adler, den Sohn des Führers der öster- 
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rcichischen Sozialdemokraten. Adler hält Stürgkh für den 
Hauptschuldigen am Ausbruch des Krieges und ein Hindernis 
für den Frieden. 

i«. ou. Beginn der Arbeiterabschiebungen aus Belgien. 

Grundlage: Verordnung des Generalgouverneurs von Belgien vom 
15. Mai 1916. Neben der Gegenaktion der belgischen Industriellen, des 
Comitä National und des Clerus (Kardinal Mercier) sowie der Resistenz 
der Bürgermeister wirken besonders die kriegerischen Ereignisse des 
Sommers 1916 imgünstig auf die Geneigtheit der Arbeiter, sich nach 
Deutschland anwerben zu lassen. Anderseits verlangt das neue Rtistungs- 
programm der Obersten Heeresleitung unumgänglich Arbeitskräfte, wie 
sie in der nötigen Stärke in Deutschland nicht zu finden sind. 

In Belgien feiert seit Kriegsausbruch ein großer Teil der Arbeiter, 
teils infolge Stillegung der Werke aus Mangel an Rohstoffen, teils aus 
Arbeitsunwilligkeit. Der Lebensmittelunterbalt wird den Feiernden im 
ganzen durch das Comitä National als Vermittler des amerikanischen 
Lebensmittelzufuhrunternehmens, auch durch Barunterstützungen ge- 
sichert. Die lange Dauer dieses Zustandes zeitigt üble Folgen. Die nur 
notdürftige Unterstützung bringt Unterernährung, die Entwöhnung von 
der Arbeit und die große Zahl der Feiernden (400—500000 Mann im Ge- 
biete des Generalgouvernements Belgien) bergen Gefahren für die öffent- 
liche Sicherheit. Die Verordnung vom 15. Mai bedroht diejenigen Ar- 
beiter mit Strafe, welche dargebotene Arbeit anzunebmen verweigern 
und dadurch der öffentlichen Unterstützung anheimfallen. Da solche 
Arbeit nur für eine beschränkte Zahl im Generalgouvernement zu schaffen 
ist, soll sie in Deutschland geboten werden. 

31 . om. Handschreiben Kaiser Wilhelms II. an den Reichskanzler 
betr. Ausgabe eines Friedensangebots. 

„Den Vorschlag zum Frieden zu machen ist eine sittliche Tat, die 
notwendig ist, um die Welt — auch die Neutralen — von dem auf allen 
lastenden Druck zu befreien. Zu einer solchen Tat gehört ein Herrscher, 
der ein Gewissen bat und sich Gott verantwortlich fühlt und ein Herz 
für seine und die feindlichen Menschen, der unbekümmert um die even- 
tuellen absichtlichen Mißdeutungen seines Schrittes den Willen hat, die 
Welt von ihren Leiden zu befreien. Ich habe den Mut dazu. leb will 
es auf Gott wagen. Legen Sic mir bald die Noten vor und machen Sie 
alles bereit.“ 

s. No». Gemeinsame Erklärung Deutschlands und Österreich-Un- 

garns über die Errichtung eines selbständigen Reiches Polen 
mit erblicher Monarchie und konstitutioneller Verfassung. 

r. No». Wiederwahl Wilsons zum Präsidenten der Vereinigten Staaten. 

IS. no». Forderung der Entente an Griechenland auf Über- 
gabe von Waffen, Munition, Eisenbahnwagen usw. 

1*. No». Ausweisung der Gesandten Deutschlands, Öster- 
reich-Ungarns, Bulgariens und der Türkei aus 
Griechenland. 

* 1 . No». Tod Kaiser Franz Josefs von Österreich-Ungarn. Sein Nach- 
folger, Kaiser Karl, schwach und unreif, steht unter dem Ein- 
fluß seiner Gemahlin Zita von Bourbon und Parma, sowie 
deren Mutter, der Herzogin von Parma, Die Familie Parma 
ententelreundlich und deutschfeindlich, voller Haß insbeson- 
dere gegen die protestantischen Hohenzollem. Einseitige habs- 
burgische Hauspolitik. Begnadigung der tschechischen Hoch- 
verräter. Beginn von Sonderfriedensbestrebungen (5. De- 
zember 1916 — 12. Oktober 1917). 
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u. Na». Rücktritt des russischen Ministerpräsidenten Stürmer. Nach- 
folger: Trepow. 

25. not. Rücktritt des Staatssekretärs des Äußern t ). Jagow. Nach- 
folger: der bi her ge Unterstaatssekretär Zimmermann. 

2«. No*. Kriegserklärung der Regierung Venizelos an Deutschland 
und Bulgarien. 

Ultimatum der Entente an Griechenland: Auslieferung des 
Artillerieparks bis zum 1 . Dezember, des übrigen Kriegsmate- 
rials bis zum 15. Dezember. 

so. No». Endgültige Weigerung der griechischen Regierung, die Waffen 

auszuliefem. 

1. Dos. Aufstand in Athen gegen die Venizclisten und die Entente- 
truppen. 

1. Dtz. ' Annahme eines Hilfsdienstgesetzes im Deutschen Reichs- 
tage. 

Jeder männliche Deutsche vom vollendeten 17. bis zum vollendeten 
60. Lebensjahre ist, soweit er nicht zum Dienste in der bewaffneten Macht 
einberufen ist, zum Vaterländischen Hilfsdienst verpflichtet. Die auf 
Grund der Hilfsdienstpflicht geleisteten Arbeiten gelten trotz der Ver- 
pflichtung als Arbeitsleistungen eines freien Arbeiters. Als im Vater- 
ländischen Hilfsdienst tätig gelten alle Personen, die beschäftigt sind 
bei Behörden, behördlichen Einrichtungen, in der Kriegsindustrie, Land- 
und Forstwirtschaft, Krankenpflege, in kriegswirtschaftlichen Organi- 
sationen jeder Art oder in sonstigen Berufen oder Betrieben, die flir 
Zwecke der Kriegführung oder Volksversorgung unmittelbar oder mittel- 
bar Bedeutung haben. 

7. Des. Lloyd George englischer Premierminister an Stelle von As- 
quith. 

Verhängung der Blockade über Griechenland durch die fran- 
zösische Regierung im Einvernehmen mit deren Verbündeten. 
Die Blockade wird mit äußersterStrenge gehandhabt. Kein 
Schiff darf die griechischen Häfen verlassen. 

it. Dtz. Friedensangebot der Mittelmächte. 

„Getragen von dem Bewußtsein ihrer militärischen und wirtschaft- 
lichen Kraft und bereit, den ihnen aufgezwungenen Kampf nötigenfalls 
bis zum äußersten fortzusetzen, zugleich aber von dem Wunsche beseelt, 
weiteres Blutvergießen zu verhüten und den Greueln des Krieges ein 
Ende zu machen, schlagen die vier verbündeten Mächte vor, alsbald in 
Friedensverhandlungen einzutreten. Die Vorschläge, die sie zu diesen 
Verhandlungen mitbringen werden und die darauf gerichtet sind, Dasein, 
Ehre und Entwicklungsfreiheit ihrer Völker zu sichern, bilden nach ihrer 
Überzeugung eine geeignete Grundlage für die Herstellung eines dauer- 
haften Friedens.“ 

is. — it. Dez. Höhnische Ablehnung des Friedensangebots der 

Mittelmächte durch die Staatsmänner der Entente. 

(Französischer Ministerpräsident Briand am 13., russischer Minister 
des Auswärtigen Pokrowsky am 16., italienischer Minister des Äußern 
Sonnino am 18., englischer Ministerpräsident Lloyd George am 19. De- 
zember.) 

t«. Dtz. Ultimatnm der Entente an Griechenland : Forderung nach 
Räumung Nordgriechenlands durch die griechischen Truppen. 

t*. Dtz. Annahme des Ultimatums durch die griechische Re- 
gierung. 

*1. Dtz. Friedensnote des Präsidenten Wilson an die kriegführenden 
Mächte : 
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„Der Präsident regt an, daß baldigst Gelegenheit genommen werde, 
von allen jetzt kriegführenden Staaten ihre Ansichten Uber die Bedin- 
gungen zu erfahren, unter denen der Krieg zum Abschluß gebracht werden 
könnte, und Uber die Vorkehrungen, die gegen eine Wiederholung des 
Krieges oder Entfachung irgendeines ähnlichen Konflikts in Zukunft 
eine zufriedenstellende Bürgschaft leisten könnten, so daß sich die Mög- 
lichkeit biete, sich offen zu vergleichen. Dem Präsidenten ist die Wahl 
der zur Erreichung dieses Zieles geeigneten Mittel gleich. Er ist gern 
bereit, zur Erreichung dieses Zwecks in jeder annehmbaren Weise seiner- 
seits dienstlich zu sein oder sogar die Initiative zu ergreifen, er wünscht 
jedoch nicht, die Art und Weise und die Mittel zu bestimmen. Jeder Weg 
wird ihm genehm sein, wenn nur das große Ziel, das er im Auge hat, 
erreicht wird.“ . . . „Die Vereinigten Staaten müssen es sich versagen, 
Bedingungen vorzuschlagen, auf Grand deren der Krieg beendigt werden' 
soll.“ . . . „Der Präsident schlägt keinen Frieden vor, er bietet nicht ein- 
mal seine Vermittlung an. Er regt nur an, daß man sondiere, damit die 
neutralen und die kriegführenden Staaten erfahren, wie nahe wohl das 
Ziel des Friedens sein mag, nach welchem die ganze Menschheit mit 
heißem, wachsendem Begehren sich sehnt.“ 

II, Dez. ' Begnadigung des Dr. Kramarsch und anderer tschechischer 
Hochverräter durch Kaiser Karl. 

Aus dem Urteil: „Das erstrichterliche Urteil stellte fest, daß Kra- 
marsch der panslawistischen Propaganda und der tschechischen russo- 
philen Bewegung durch bewußtes Zusammenwirken mit auf die Zer- 
trümmerung der Monarchie abzielenden Bewegungen sich vor und nach 
Ausbruch des Krieges gegen den eigenen Staat betätigte. Sowohl im 
feindlichen wie im neutralen Auslande setzte eine weitverzweigte organi- 
sierte revolutionäre Propaganda ein, die auf Bildung eines von Österreich- 
Ungarn unabhängigen tschechischen Staates mit allen Mitteln, wie Her- 
ausgabe von Zeitschriften, die beinahe ausschließlich dem Lostrennungs- 
gedanken gewidmet sind, Veröffentlichung von Aufrufen, Veranstaltung 
von Kongressen und Organisation tschechischer Freiwilligenlegionen in 
Rußland, Frankreich und England hinarbeitete. 

Nach der gerichtlichen Überzeugung sind auf das Treiben der An- 
geklagten jene beklagenswerten Erscheinungen zurückzuführen, die im 
Laufe des Krieges bei einem Teile der tschechischen Bevölkerung zutage 
getreten und dem erfolgreichen Abschluß des Krieges bedeutende Hin- 
dernisse in den Weg legten. In dieser Hinsicht wird insbesondere hinge- 
wiesen auf die Verbreitung hochverräterischer russischer Proklamationen 
in Böhmen und Mähren, auf Sympathiekundgebungen für den Feind, 
auf die zahlreichen strafgerichtlichen Verfolgungen wegen politischer De- 
likte, ferner auf die geringe Beteiligung der tschechischen Bevölkerung 
an den Kriegsanleihen, an der Kriegsmetallsammlung und an den Samm- 
lungen für das Rote Kreuz. Tatsächliche Vorkommnisse, wie die Indienst- 
stellung tschechischer Freiwilligenkorps im feindlichen Ausland, das 
pflichtvergessene Verhalten tschechischer Kriegsgefangener, die Unver- 
läßlichkeit von Mannschaften einzelner Trappenkörper, staatsgefährliche, 
gegen die militärische Dienstpflicht verstoßende Exzesse bei einzelnen 
tschechischen Trappen im Hinterlande und Etappenraum, belasten nach 
Überzeugung der Gerichte sowohl Kramarsch als seine Genossen." 
it. Dez. Rücktritt des österreich-ungarischen Ministers 
des Äußern Grafen Burian. Nachfolger: Graf Czernin. 

Czcmin vertritt die Ansicht, daß die Mittelmächte aus dem Kriege 
nicht als Sieger hervorgehen werden und die Erhaltung des Besitzstandes 
der Donaumonarchie das Höchstmaß des Erreichbaren darstelle. Er tritt 
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daher für einen möglichst baldigen Kompromißfrieden ein und versucht, 
Deutschland zum Verzicht auf Elsaß- Lothringen zu bewegen. In Deutsch- 
land bedient er sich vornehmlich des Zentrumsabgeordneten Erzberger, 
um die österreich-ungarischen Friedenswünsche durchzudrücken. 

Der Rat von Flandern beschließt die Selbständigkeit Flan- 
derns. 

it. d«i. Große Kundgebung in Athen gegen Venizelos. Bann- 
fluch des Metropoliten gegen den Verräter Venizelos. 

Deutsche Antwort auf die Friedensnote Wilsons. 

„Der Kaiserlichen Regierung erscheint ein unmittelbarer Gedanken- 
austausch als der geeignetste Weg, um zu dem gewünschten Ergebnis 
zu gelangen. Sie beehrt sich daher, im Sinne ihrer Erklärung vom 13. De- 
zember, die zu Friedensverhandlungen die Hand bot, den alsbaldigen 
Zusammentritt von Delegierten der kriegführenden Staaten an einem 
neutralen Orte vorzuschlagen. 

Auch die Kaiserliche Regierung ist der Ansicht, daß das große Werk 
der Verhütung künftiger Kriege erst nach Beendigung des gegenwärtigen 
Völkerringens in Angriff genommen wreden kann. Sie wird, wenn dieser 
Zeitpunkt gekommen ist, mit Freuden bereit sein, zusammen mit den 
Vereinigten Staaten von Amerika an dieser erhabenen Aufgabe mitzu- 
arbeiten." 

30. Du. Antwort der Ententemächte auf das Friedensan- 
gebot der Mittelmächte. 

„Eine Anregung ohne Bedingungen für Eröffnung von Verhandlungen 
ist kein Friedensangebot. Der angebliche Vorschlag, der jeden greifbaren 
Inhalts und jeder Genauigkeit entbehrend durch die Kaiserliche Regie- 
rung in Umlauf gesetzt wurde, erscheint weniger als ein Friedensangebot 
denn als ein Kriegsmanöver." 

„Für die Vergangenheit übersieht die deutsche Note die Tatsachen, 
die Daten und die Zahlen, die feststellen, daß der Krieg gewollt, hervor- 
gerufen und erklärt worden ist durch Deutschland und Österreich-Un- 
garn.“ 

„Für die Gegenwart stützt sich das angebliche Angebot Deutschlands 
auf eine ausschließlich europäische „Kriegskarte“, die nur den äußeren 
und vorübergehenden Schein der Lage und nicht die wirkliche Stärke 
der Gegner ausdrückt." 

„Für die Zukunft verlangen die durch die Kriegserklärung Deutsch- 
lands verursachten Verwüstungen, die unzähligen Attentate, die Deutsch- 
land und seine Verbündeten gegen die Kriegführenden und gegen die 
Neutralen verübt haben, Sühne, Wiedergutmachung und Bürgschaften 
(sanctions, r£parations, garanties). Deutschland weicht listig dem einen 
wie dem anderen aus. 

In Wirklichkeit ist die durch die Mittelmächte gemachte Eröffnung 
weiter nichts als ein wohlberechneter Versuch, auf die Entwicklung des 
Krieges einzuwirken und zum Schlüsse einen deutschen Frieden aufzu- 
nötigen.“ 

„In voller Erkenntnis der Schwere, aber auch der Notwendigkeiten 
der Stunde lehnen es die alliierten Regierungen, die unter sich eng ver- 
bunden und in voller Übereinstimmung mit ihren Völkern sind, ab, sich 
mit einem Vorschläge ohne Aufrichtigkeit und ohne Bedeutung zu be- 
fassen.“ 

„Belgien hat vor dem Kriege nur danach gestrebt, in gutem Einver- 
nehmen mit allen seinen Nachbarn zu leben. Sein König und seine Re- 
gierung haben nur ein Ziel: die Wiederherstellung des Friedens und des 
Rechtes. Aber sie wollen nur einen Frieden haben, der ihrem Lande be- 
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I. Jan. 

t. Jan. 
10. Jan. 

II. Jan. 


recbtigte Wiedergutmachungen (räparations), Garantien und Sicher- 
heiten fiir die Zukunft verbürgen würde.“ 

Neue Forderangen der Entente an Griechenland: 

i. Herabsetzung der griechischen Streitkräfte auf denjenigen Mann- 
schaftsbestand, der unumgänglich nötig ist für den Ordnungs- und Po- 
lizeidienst. Verbringung aller Geschütze und Munition in den Peloponnes, 
2. Verbot aller Reservistenvereine nördlich vom Isthmus, 3. Anerkennung 
der Aufsichtsbefugnisse der Verbündeten Uber Griechenland als der 
,, Schutzmächte“ 4. Freilassung aller wegen Hochverrats usw. Verhafte-' 
ten, 5. Absetzung des Kommandierenden Generals des t. Korps wegen 
der Vorfälle am x. Dezember, 6 Abgabe von Entschuldigungen für die 
Vorgänge am 1. Dezember. 

Rede des amerikanischen Botschafters Gerard auf einem 
Festessen der amerikanischen Handelskammer in Berlin: 

„Die Anwesenheit so vieler hervorragender Männer aus der Politik, 
aus der Finanz und dem Handel an dieser Stelle ist eine Bürgschaft für 
die Fortdauer der guten Beziehungen zwischen Deutschland und den Ver- 
einigten Staaten." 

Der Botschafter erklärt, daß die Beziehungen zwischen Deutschland 
und den Vereinigten Staaten niemals besser gewesen seien als jetzt. Er 
gibt der Zuversicht Ausdruck, daß, solange Männer wie Helfferich und 
Dr. Solf, wie Feldmarschall v Hindenburg und General Ludendorff, wie 
die Admirale von Müller, von Capelle und von Holtzendorff und Staats- 
sekretär Zimmermann an der Spitze der zivilen, militärischen und Ma- 
rineverwaltung ständen, es sicher keine Schwierigkeiten bereiten würde, 
diese guten Beziehungen aufrechtzuerhalten. 

Ultimatom der Ententemächte an Griechenland: Annahme der 
Forderungen vom 31. Dezember innerhalb 48 Stunden verlangt. 
Entscheidung in Pleß über den unbeschränkten U-Bootkrieg. 
Annahme des Ultimatums durch die griechische 
Regierung. 

Antwort d»r Alliierten Mächte auf die Friedens- 
note des Präsidenten Wilson. 

„Im allgemeinen legen sie Gewicht darauf, zu erklären, daß sie den 
hohen Gesinnungen, von denen die amerikanische Note beseelt ist, den 
Zoll ihrer Anerkennung darbringen, daß sie sich mit allen ihren Wün- 
schen dem Plane der Schaffung einer Liga der Nationen anschließen, die 
Frieden und Gerechtigkeit in der Welt sichern soll, und alle Vorteile 
anerkennen, die die Einrichtung internationaler Bestimmungen zur Hint- 
anhaltung gewaltsamer Streitfälle zwischen den Nationen für die Sache 
der Menschheit und der Zivilisation bringen wird, Bestimmungen, die 
die erforderlichen Maßregeln (sanctions) in sich schließen müssen, um 
die Ausführung zu gewährleisten und so zu verhindern, daß die an- 
scheinende Sicherheit dazu diene, neue Angriffe zu erleichtern.“ 

„Aber sie sind der Ansicht, daß es unmöglich ist, bereits beute einen 
Frieden zu erzielen, der ihnen die Wiedergutmachungen, Rückerstat- 
tungen und Bürgschaften sichert, auf die sie ein Recht haben infolge 
des Angriffs, für den die Mittelmächte die Verantwortung tragen und 
der i’” Ursprung gerade darauf abzielte, die Sicherheit Europas zugrunde 
zu richten Die verbündeten Völker hegen die Überzeugung, daß sie nicht 
für selbstsüchtiges Interesse, sondern zum Schutze der Unabhängigkeit 
der Völker, des Rechts der Menschheit kämpfen." 

„Je mehr der Kampf sich entwickelte, wurde die Haltung der Mittel- 
mächte und ihrer Verbündeten ein ständiger Hohn auf die Menschlich- 
keit und Zivilisation.“ 
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Kriegsziele: „In erster Linie die Wiederherstellung Belgiens, Serbiens 
und Montenegros, die ihnen geschuldeten Entschädigungen, die Räu- 
mung der besetzten Gebiete von Frankreich. Rußland und Rumänien 
mit den gerechten Wiedergutmachungen, den Wiederaufbau Europas. 
Bürgschaft für einen dauerhaften Zustand, der sowohl auf die Achtung 
der Nationalität und die Rechte aller kleinen und großen Völker gegrün- 
det ist, wie auf räumliche Abkommen und internationale Regelungen, 
welche geeignet sind, die Land- und Seegrenzen gegen ungerechtfertigte 
Angriffe zu schützen, die Zurückgabe der Provinzen und Gebiete, die 
früher den Verbündeten durch Gewalt gegen den Willen ihrer Bevölke- 
rung entrissen worden sind, die Befreiung der Itadener, Slawen, Rumä- 
nen, Tschechen und Slowaken von der Fremdherrschaft, die Befreiung 
der Bevölkerungen, die der blutigen Tyrannei der Türken unterworfen 
sind, und die Entfernung des Osmanischcn Reiches aus Europa, weil es 
zweifellos der westlichen Zivilisation fremd ist. Die Absichten Seiner Ma- 
jestät des Kaisers von Rußland bezüglich Polens sind klar und durch 
die Proklamation kundgegeben, die er an seine Armeen gerichtet hat. 

Wenn die Verbündeten Europa der brutalen Gewalt des preußischen 
Militarismus entreißen wollen, so war es selbstverständlich niemals ihre 
Absicht, wie man vorgegeben hat, die Vernichtung der deutschen Völker 
und ihr politisches Verschwinden anzustreben. Was sie vor allem wollen, 
ist die Sicherung des Friedens auf der Grundlage der Freiheit und Ge- 
rechtigkeit, der unverletzlichen Treue, die die Regierung der Vereinigten 
Staaten stets beseelt hat.“ 

1«. Jan. Bündnisangebot Deutschlands an M»xiko für den 
Fall eines Krieges zwischen Deutschland und den Vereinigten 
Staaten : 

Gemeinsame Kriegführung. Gemeinsamer Friedensschluß. Finanzielle 
Unterstützung Mexikos durch Deutschland und Einverständnis, daß 
Mexiko in Texas, Neu-Mexlko und Arizona früher verlorenes Gebiet 
zurückerobert. Mexiko soll versuchen, auch Japan in dieses Bündnis ein- 
zubeziehen. 

(Dieses Angebot fällt der amerikanischen Regierung in die Hände, die 
cs für ihre Kriegspropaganda verwertet.) 

**• Jan. Botschaft des Präsidenten Wilson an den amerikanischen Senat. 

Lobpreisung des zu begründenden Völkerbundes, an dem die Vereinig- 
ten Staaten teilnehmen wollen. 

„Ein Sieg würde einen Frieden bedeuten, der den Unterlegenen auf- 
gezwungen wird, das den Besiegten auferlegte Gesetz des Siegers. Er 
würde ab Demütigung, ab Härte, ab unerträgliches Opfer angenommen 
werden, er würde einen Stachel, Rachsucht, ein bitteres Gedenken hinter- 
lassen, auf dem das Friedensgebäude nicht in dauerhafter Webe sondern 
nur wie auf Flugsand ruhen würde. Nur ein Frieden unter Gleichen kann 
Dauer haben. Nur ein Frieden, dessen Grundprinzip Gleichheit und ge- 
meinsame Teilhaberschaft am gemeinen Nutzen bt, bt die richtige 
Gebtesverfassung.“ 

„Ich schlage mithin vor, es mögen sich die Völker einmütig die Dok- 
trin des Präsidenten Monroe ab Doktrin der Welt zu eigen machen, daß 
kein Volk danach streben sollte, seine Regierungsform auf irgendein an- 
deres Volk oder eine andere Nation zu erstrecken, und daß vielmehr es 
jedem Volke, einem kleinen sowohl wie einem großen und mächtigen, frei- 
stehen sollte, seine Regierungsform und seinen Entwicklungsgang un- 
behindert, unbedroht und unerschrocken selbst zu bestimmen . . 

„Ich schlage vor eine Regierung unter Zustimmung der Regierten, 
jene Freiheit der Meere, die in einer internationalen Konferenz auch an 
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31. Jlit. 

3. Ftkr. 

4. Febr. 
14. Fikr. 


3. Min 

11. Min 
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dere Vertreter des Volkes der Vereinigten Staaten mit Beredsamkeit als 
überzeugte Anhänger der Freiheit verfochten haben, und eine Beschrän- 
kung der Rüstungen, die aus den Heeren und Flotten lediglich ein Werk- 
zeug der Ordnung, nicht aber ein Werkzeug für den Angriff oder eigen- 
süchtige Gewalttätigkeit macht.“ 

Ankündigung des Unbeschränkten U-Bootkrieges für den 

i. Februar durch Deutschland und Österreich-Ungarn. (Vgl. 
S. 158-159.) 

Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu Deutschland durch 
dieVereinigtenStaaten. Vorwand : UnbeschränkterU-Bootkrieg 1 ). 
Ernennung Talaat Paschas zum türkischen Großwesir. 

Vertrag zwischen Rußland, Frankreich und England über 
Elsaß-Lothringen und die Rheingreuze. 

„1. Elsaß- Lothringen wird an Frankreich zurückgegeben. 2. Die 
Grenzen werden erweitert werden, mindestens bis zum Umfange des 
früheren Herzogtums Lothringen, und werden nach den Wünschen der 
französischen Regierung festgestellt werden, wobei die strategischen Not- 
wendigkeiten berücksichtigt werden müssen, damit auch das ganze 
Eisenerzrevier Lothringens und das ganze Kohlenbecken des Saarreviers 
in das französischen Territorium einverleibt würde. 3. Die übrigen links- 
rheinischen Gebiete, die jetzt zum Bestände des Deutschen Reiches ge- 
hören, werden von Deutschland ganz abgetrennt werden und von jeder 
politischen und wirtschaftlichen Abhängigkeit gegenüber Deutschland 
befreit. 4. Die linksrheinischen Gebiete, die nicht in den Bestand des 
französischen Territoriums einverleibt werden, werden ein autonomes 
und neutrales Staatswesen bilden und werden so lange von französischen 
Truppen besetzt bleiben, bis die feindlichen Reiche endgültig alle Be- 
dingungen und Garantien erfüllt haben werden, die im Friedensvertrage 
angeführt sein werden." 

Der deutsche Reichskanzler verspricht einer Abordnung des 
Rats von Flandern den Schutz Deutschlands auch nach dem 
Kriege. 

Vertrag zwischen Rußland, Frankreich nnd England über die 
westliche Grenze Rußlands: Anerkennung der vollen Freiheit 
Rußlands in der Feststellung seiner westlichen Grenzen. 

Revolution in Petersburg. Die zur Macht gelangten Kadet- 
ten und Menschewiki betreiben die Fortsetzung des Kampfes 
gegen Deutschland, während die Bolschewiki für sofortigen 
Friedensschluß eintreten. 


') Wortlaut der Vernehmung des Präsidenten Wilson vor der Senats- 
kommission für auswärtige Angelegenheiten im August 1919: 

Senator Mac Cumber: Würde unsere moralische Überzeugung von der 
Unrechtmäßigkeit des deutschen Krieges uns in diesen Krieg gebracht 
haben, wenn Deutschland keinerlei Akte gegen uns begangen hätte, ohne 
den Völkerbund, da wir ja keinen Völkerbund damals hatten? 

Der Präsident: Ich hoffe, es würde eventuell angesichts der Entwick- 
lung der Dinge so gekommen sein. 

Senator Mac Cumber: Denken Sie. daß, wenn Deutschland keinen Akt 
kriegerischer Natur und keinen Akt der Ungerechtigkeit gegen unsere Bür- 
ger begangen hätte, daß wir uns dann in diesen Krieg hineinbegeben hätten? 

Der Präsident : Ja, das glaube ich. 

Senator Mac Cumber: Glauben Sie, wir würden uns auf alle 
Fälle in den Krieg bineinbegeben haben? 

Der Präsident: Ja. 
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1«. Mir* 

IT. Mürz 
13. Mlrz 


14. Mlrz 

«. April 
7. April 


P. April 
P.— 11. April 


Abdankung des Zaren Nikolaus IL Bildung einer Regierung 
durch den Fürsten Lwow, Minister des Äußern: der Kadetten - 
führer und Englandfreund Miljukow, für Krieg : Gutschkow, Mi- 
nisterium der „Kleinen Leute“: Kerenski. 

Rücktritt des Ministeriums Briand. Neubildung des Kabi- 
netts (am 19.) durch Ribot, der das Auswärtige übernimmt. 

Aushändigung eines Briefes Kaiser Karls an seinen Schwager 
Prinz Sixtus von Parma zur Überreichung an Präsident Poin- 
cart zwecks Einleitung von Friedensbesprechungen. 

Hinter dem Rücken des Ministers des Äußeren Czemin verspricht Kaiser 
Karl, „daß ich mit allen Mitteln und unter Anwendung meines ganzen 
persönlichen Einflusses bei meinen Verbündeten die gerechtenRück- 
forderungsansprüche Frankreichs mit Bezug auf Elsaß- 
Lothringen unterstützen werde" und bemüht sich um Sonderfrieden. 

Der Brief wird am 31. März Poincarä vorgelegt. Dieser verlangt direkt 
einen Sonderfrieden mit Österreich-Ungarn zum Schaden Deutschlands 
und ein Bündnis der Habsburger-Monarchie mit der Entente. Die Ver- 
ständigung scheitert jedoch an dem Widerspruch Italiens (Sonnino), das 
zu Zugeständnissen an Österreich (vgl. Vertrag v. z6. 4. 15, oben S. 55) 
nicht zu bewegen ist. 

Belgische Verwaltungstrennung durch Erlaß des deutschen 
Generalgouvemeurs. 

Bildung zweier Verwaltungsgebiete: r. eines flämischen (Provinzen 
Antwerpen, Limburg, Ostflandern und Westflandem sowie die Kreise 
Brüssel und Löwen) mit Brüssel als Hauptstadt; 2 . eines wallonischen 
(Provinzen Hennegau, Lüttich, Luxemburg und Namur, sowie der Kreis 
Nivelles) mit Namur als Hauptstadt. 

Die Vereinigten Staaten von Amerika erklären sich als im 
Kriegszustand mit Deutschland befindlich. Die anderen ame- 
rikanischen Staaten folgen nach und nach fast sämtlich dem 
Beispiel der Vereinigten Staaten. Neutral bleiben nur: Colum- 
bia, Venezuela, Paraguay, Argentinien und Chile. 

Osterbotschaft Kaiser Wilhelms II. über die Umbildung des 
preußischen Landtages. 

„Nach den gewaltigen Leistungen des ganzen Volkes in diesem furcht - 
baren Kriege ist nach meiner Überzeugung für das Klassenwahlrecht in 
Preußen kein Raum mehr. Der Gesetzentwurf wird ferner die unmittel- 
bare und geheime Wahl der Abgeordneten vorrusehen haben.“ 

„Noch stehen Millionen Volksgenossen im Felde, noch muß der Aus- 
trag des Meinungsstreites hinter der Front, der bei einer eingreifenden 
Verfassungsänderung unvermeidlich ist, im höchsten vaterländischen 
Interesse verschoben werden, bis die Zeit der Heimkehr unserer Krieger 
gekommen ist und sie selbst am Fortschritt der neuen Zeit mitraten und 
-taten können. Damit aber sofort bei glücklichem Ende des Krieges, 
das, wie ich zuversichtlich hoffe, nicht mehr fern ist, das Nötige und 
Zweckmäßige auch in dieser Beziehung geschehen kann, wünsche ich, 
daß die Vorbereitungen unverweilt abgeschlossen werden." 
Kriegserklärung Cubas u. Panamas an Deutschland. 
Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu den Vereinig- 
ten Staaten durch Österreich-Ungarn. 

Sozialdemokratische Spaltungskonferenz in Gotha. 
Aus der „Sozialdemokratischen Arbeitsgemeinschaft“ geht 
die ,, Unabhängige Sozialdemokratische Partei Deutschlands" 
(U.S.P.D.) hervor. Diese nimmt offen den Kampf für den 
Umsturz und gegen die Fortführung des Krieges auf. 
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III. Der Weltkrieg. 


10. April 
1t. April 


1>. April 
Muts April 

20. April 

27. April 
4. Mal 
17. Mal 

1t. Mal 

1t. Mal 

20. Mal 


Erklärung der russischen Revolutionsregierung über das 
Selbstbestimmungsrecht der Völker. 

„Die provisorische Regierung überläßt es dem Willen des Volkes, 
in enger Gemeinschaft mit unseren Verbündeten alle den Weltkrieg und 
seine Beendigung betreffenden Fragen endgültig zu entscheiden, hält es 
aber für ihr Recht und ihre Pflicht, schon jetzt zu erklären, daß das freie 
Rußland nicht das Ziel hat, andere Völker zu beherrschen, ihnen ihr na- 
tionales Erbe wegzunehmen und gewaltsam fremde Gebiete zu besetzen, 
daß es vielmehr einen dauerhaften Frieden auf Grund des Rechtes der 
Völker, ihr Schicksal zu bestimmen, herbeiführen will." 

Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu 
Deutschland durch Brasilien. 

Geheimbericht des Grafen Czemin über die Lage Österreich - 
Ungarns, der äußerst pessimistisch gehalten ist und ein Durch- 
halten der Monarchie nur noch für kurze Zeit möglich erklärt. 

Eine Abschrift dieses Berichtes, der nur für Kaiser Wilhelm II. und 
die deutsche Oberste Heeresleitung bestimmt ist, um diese Stellen einem 
Verständigungsfrieden mit Opfern für die Mittelmächte geneigt zu ma- 
chen, wird von der Herzogin von Parma, der Schwiegermutter Kaiser 
Karls, dem deutschen Zentrumsabgeordneten Erzberger übergeben. Durch 
dessen Indiskretionen gelangt der Bericht in die Schweiz und zur Kennt- 
nis der Entente, wodurch bei dieser, trotz aller Bedrängnisse, die Sieges- 
zuversicht wieder steigt. 

Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu 
Deutschland durch Bolivien. 

Neue Streikbewegungen in Berlin, Leipzig und anderen Städten 
unter der Parole: „Frieden, Freiheit, Brot“. Anlaß: Herab- 
setzung der Brotration. 

Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu den Vereinig- 
ten Staaten durch die Türkei. Einzig Bulgarien bricht die 
Beziehungen zu Amerika nicht ab; der amerikanische 
Gesandte kann daher in Sofia erfolgreiche W'ühlarbeit treiben. 

Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu 

Deutschland durch Guatemala. 

Rücktritt des griechischen Ministeriums Lambros; Neubil- 
dung des Kabinetts durch Zaimis. 

Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu 

Deutschland durch Honduras. 

Neubildung des russischen Ministeriums unter Fürst Lwow. 
Terestschenko Außenminister an Stelle Miljukows, Kerenski Mi- 
nister für Krieg und Marine. 

Sozialistischer Friedenskongreß in Stockholm. Die 
Ententeregierangen verweigern ihren Sozialdemokraten die 
Pässe; die Verhandlungen haben kein Ergebnis. 

Beginn amfangreicher Meutereien im französischen Heere. 

Unterwühlung der französischen Armee durch eine dcfaitistische Or- 
ganisation (Verheerende Wirkung der verunglückten Frühjahrsoffensive 
des Generals Nivelle ; vgl. S. 105). Lockerung der Disziplin, Gehorsams- 
verweigerungen, Bildung von Soldatenräten nach russischem Muster, 
Verschanzung der Meuterer in ihren Unterkunftsorten, Aufstellung von 
Forderungen, Entfaltung roter Fahnen, Rufe: „Nieder mit dem Krieg! 
Nieder mit den unfähigen Führern!" Besonders starke Verseuchung des 
16. Armeekorps. 

Der französischen Heeresleitung gelingt es, mit größter Tatkraft 
(Massener5cbießungen) die Bewegung zu unterdrücken. 
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A. Politischer Verlauf, (io. April— 19. Juli 1917) 


Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu 
Deutschland durch Liberia, am 21. durch Nicaragua. 
tt. Mai Rücktritt des ungarischen Ministerpräsidenten Graf Tisxa. 
(.Jmi Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu 
Deutschland durch Haiti, am 11. Juni durch San Do- 
mingo. 

11. Jai>i Französische Truppen landen in Korinth und besetzen die 
Brücke über den Kanal, um jede Aktion der im Peloponnes 
internierten griechischen Truppen zu unterdrücken. 

Der Kommissar der Entente Jonnart {ordert die Abdankung 
König Konstantins. Truppenlandungen im Piräus. 

1*. J«m König Konstantin von Griechenland erklärt sich, ohne abzu- 
danken, bereit, das Land zu verlassen. Thronfolge des zweiten 
Sohnes Alexander unter Ausschluß des Kronprinzen Georg. 
m. Jaul Französischer Gesetzentwurf gegen die ,,defaitistischc ,, 
Friedenspropaganda. Verhaftung des Direktors des friedens- 
freundlichen „Bonnet rouge“ Almereyda (gest. 14. August im 
Gefängnis unter verdächtigen Umständen). 

*7. Jam Kabinettsbildung in Griechenland unter Venizelos. Eintritt 
Griechenlands in den Bund der Entente, 
so. Jaai Abbruch der Beziehungen zu den Mittelmächten 
durch Griechenland. 

7. Jan Erklärung des französischen Kriegsministers in der Kammer. 

daß infolge des moralischen Zustandes der Truppen {vgl. oben 
20. Mai) auf längere Zeit größere Operationen nicht möglich 
wären. 

it. Jan Julibotschaft Kaiser Wilhelms II. als König von Preußen. 

Erlaß, „daß der Gesetzentwurf wegen Abänderung des Wahlrechts 
zum Abgeordneten hause auf der Grundlage des gleichen Wahlrechts auf- 
zustellen ist. Die Vorlage ist jedenfalls so frühzeitig einzubringen, daß 
die nächsten Wahlen nach dem neuen Wahlrecht stattfinden können.“ 
t*. JMI Rücktritt des Reichskanzlers v. Bethmann Hollweg. Nach- 
folger: der bisherige Unterstaatssekretär und Staatskommissar 
für das Emährungswesen in Preußen Dr. Michaelis. 

10. Jan Selbständigkeitserklärung Finnlands durch den Landtag, 
io. Jati Annahme einer Fliedensresolution im Deutschen Reichstag 
(durch Sozialdemokratie, Freisinn und Zentrum) mit 214 gegen 
116 Stimmen bei 17 Enthaltungen: 

„Der Reichstag erstrebt einen Frieden der Verständigung und der 
dauernden Versöhnung der Völker. Mit einem solchen Frieden sind er- 
zwungene Gebietserwerbungen und politische, wirtschaftliche oder finan- 
zielle Vergewaltigungen unvereinbar." 

jmi Matrosenmeuterei in der deutschen Flotte; sie wird unter- 

drückt. die beiden Führer werden standrechtlich erschossen. 

„Wir haben schon vom Beginn des Krieges, von Anfang des Jahres 
1915 an systematisch für die Revolution der Flotte gearbeitet. Wir haben 
von unserer Löhnung alle Tage 50 Pfg. gesammelt, uns mit den Reichs- 
tagsabgeordneten in Verbindung gesetzt und revolutionäre Flugblätter 
verfaßt, drucken lassen und verteilt, um so für die Novemberereignisse 
die Bedingungen zu schaffen. Ich selber bin für diese Agitation mit 
mehreren Kameraden zum Tode verurteilt worden, bei zweien ist das 
Urteil aber nur ausgeführt. Nicht also seit 1917 ist, wie der Unabhängige 
Vater in Magdeburg erwähnte (Vgl. S. 79.), die Agitation gegen Heer 
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11. J«n 
II. Jall 

1. Am. 

4. Äug. 

5. Aag. 

14. Aag. 

13. Aag. 
bis 21 . Sept. 

3«. Alg. 


31 . Aag. 


und Flotte systematisch betrieben worden, sondern seit Beginn des 
Krieges.“ (Genosse Haase, Führer des Seemannsbundes, in einer Ver- 
sammlung vom 30. Aug. 1919.) 

Rücktritt des russischen Ministerpräsidenten Fürsten Lwow 
Gegners der „Agrar-Reform". An seine Stelle tritt Kerenski. 

Kriegserklärung Siams an Deutschland und Öster- 
reich-Ungarn. 

Friedensnote des Papstes an die kriegführenden Mächte. 
Kriegserklärung Liberias an Deutschland. 
Rücktritt des deutschen Staatssekretärs des Äußeren Zim- 
mermann. Nachfolger der bisherige Botschafter v. Kühlmann. 

Umbildung der deutschen Reichs- und der preußischen 
Staatsregierung; Aufnahme einiger Parteiführer. 

Kriegserklärung Chinas an Deutschland, am 21. 
August an Österreich-Ungarn. 

Prozeß gegen den früheren russischen Kriegsminister Su- 
chomlinow in Petersburg, in dessen Verlauf die frühere russi- 
sche Regierung in der Kriegsschuldfrage stark belastet wird. 
Verurteilung Suchomlinows wegen Hochverrats, Vertrauens- 
bruchs und Betruges zu lebenslänglichem Zuchthaus. 

Friedensaktion des Vatikans. Der Bescheid der englischen 
Regierung an ihren Gesandten beim päpstlichen Stuhl auf eine 
Anfrage der Kurie 

„Unserer Ansicht nach besteht keine Wahrscheinlichkeit dafür, diesem 
Ziele (einem dauernden Frieden) näher zu kommen, solange sich nicht 
die Zentralmächte und ihre Verbündeten in offizieller Form über ihre 
Kriegsziele und darüber geäußert haben, zu welchen Wiederherstellungen 
und Entschädigungen sie bereit sind, durch welche Mittel in Zukunft 
die Welt vor der Wiederholung der Greuel, unter denen sie jetzt leidet, 
bewahrt werden könnte. Selbst hinsichtlich Belgiens ... ist uns niemals 
eine bestimmte Erklärung über ihre Absicht bekannt geworden, die 
völlige Unabhängigkeit wiederherzustellen und die Schäden wiedergut- 
zumachen, die sie es hatten erdulden lassen.“ 
wird in einer (undatierten und unterschriftslosen) Abschrift 
im Aufträge des Kardinalstaatssekretärs von dem Apostoli- 
schen Nuntius in München, Pacelli, an den deutschen Reichs- 
kanzler übersandt, um folgendes von diesem zu erreichen: 

,,1. Eine bestimmte Erklärung Uber die Absichten der Kaiserlichen 
Regierung bezüglich der vollen Unabhängigkeit Belgiens und der Ent- 
schädigung für den in Belgien durch den Krieg verursachten Schaden, 
2 . eine gleichfalls bestimmte Angabe der Garantien für politische, öko- 
nomische und militärische Unabhängigkeit, welche Deutschland verlangt. 
Sei diese Erklärung befriedigend, so meint Seine Eminenz, daß ein bedeu- 
tender Schritt zu weiterer Entwicklung der Verhandlungen gemacht 
würde. Tatsächlich hat der erwähnte Gesandte von Großbritannien 
seine Königliche Regierung bereits verständigt, daß der Heilige Stuhl auf 
die im angegebenen Telegramm enthaltenen Mitteilungen antworten 
wird, sobald er seinerseits durch meine Vermittlung die Antwort der 
Kaiserlichen Regierung erhalten haben wird . . .“ 

Antwort der Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika 
(Note des Staatssekretärs Lansing) auf die Friedensnote des 
Papstes : 

„Das Ziel dieses Krieges ist, die freien Völker von der Bedrohung 
einer gewaltigen Militärmacht zu befreien, die durch eine unverantwort- 
liche Regierung geleitet wird, die im geheimen eine Weltmacht plante . . . 
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I. *«pt. 
t. Sept. 

7. Sept. 

II. Sept. 


I*. Sept. 

1«. Sept. 
11 . Sept. 
14. Stpt. 


A. Politischer Verlauf. (Juli— 24. Sept. 1917) 

Diese Macht ist nicht das deutsche Volk, sie ist die unbarmherzige Ge- 
bieterin des deutschen Volkes." 

„Das amerikanische Volk wünscht keine Repressalien gegen das deut- 
sche Volk, das selbst in diesem Kriege, den cs nicht nach eigener Wahl 
führt, alles erduldet hat . . . Wir suchen keinerlei materielle Vorteile. 
Wir glauben, daß das unerträgliche Unrecht, das in diesem Kriege durch 
die rasende, brutale Macht der deutschen Regierung geschehen ist, Ge- 
nugtuung finden muß, aber nicht auf Kosten der Souveränität eines 
Volkes, sondern vielmehr durch die Behauptung der Souveränität sowohl 
der schwachen als der starken Völker. Eine Schädigung als Strafe, eine 
Aufteilung von Reichen und die Aufstellung des selbstsüchtigen Grund- 
satzes wirtschaftlicher Ausschließung halten wir für unzweckmäßig . . . 
Wir können das Wort der gegenwärtigen Beherrscher Deutschlands 
nicht als Bürgschaft für irgend etwas annehmen, was dauerhaft sein soll, 
wenn es nicht durch den beweiskräftigen Ausdruck des Willens und der 
Absicht des deutschen Volkes unterstützt wird, so daß die anderen 
Völker der Welt gerechtfertigt wären, es anzunehmen . . . .“ 

Rücktritt des französischen Ministers des Innern Malvy, der 
geheimer Friedenspropaganda (und Ermordung Almereydas) 
verdächtigt wird. 

Gründung der Deutschen Vaterlandspariei unter Führung 
Herzog Johann Albrechts von Mecklenburg, des Generalland- 
schaitsdircktors Kapp und des Großadmirals v. Tirpitz: Stär- 
kung des Siegeswillens, Propagierung eines „Siegfriedens" ge- 
genüber dem Verständigungsfrieden. 

Rücktritt des französischen Kabinetts Ribot. Bildung des 
Kabinetts Painlevl , in dem Ribot das Ministerium des Äußern 
behält. 

Kronrat im Schlosse Bellevue wegen des Schreibens des 
Nuntius Pacelli vom 30. August. 

Als Grundlagen für Friedensverhandlungen werden festgestellt: völ- 
lige Herstellung der Unabhängigkeit Belgiens, jedoch unter der Sicherung, 
daß dieses kein englischer Vasallenstaat und kein künftiges Aufmarsch- 
gebiet gegen das Deutsche Reich werden dürfe. Lüttich soll auf abseh- 
bare Zeit besetzt bleiben. Anderseits: Rückgabe der deutschen Kolo- 
nien, gegenseitiger Verzicht auf Kriegsentschädigungen, Unterbleiben 
des Wirtschaftskrieges nach dem Kriege. 

Weiterleitung der Kronratsbeschlüsse an die Gegner wegen Gefahr 
von Indiskretionen von seiten des Abgeordneten Erzberger nicht durch 
den Vatikan, sondern durch Spanien. 

Patent betreffend die Staatsgewalt im Königreich 
Polen. Die Einsetzung eines Regentschaftsrates in Polen 
durch die Okkupationsmächte Deutschland und Österreich- 
Ungarn in Aussicht genommen. 

Erklärung Rußlands als Republik. Kerenski Minister- 
präsident. 

Abbruch der Beziehungen zu Deutschland durch 
Costa Rica. 

Antwort des deutschen Reichskanzlers auf das Schreiben 
des Päpstlichen Nuntius Pacelli vom 30. August: 

„. . . Wenn sich unsere heutigen Gegner darauf berufen, daß sie als 
Antwort auf die Note des Präsidenten Wilson ihre Kriegsziele mitgeteilt 
hätten, so dürfte es nicht überflüssig sein, schon jetzt darauf hinzu- 
weisen, daß die damals bekanntgegebenen Kriegsziele als Grundlage 
einesjMeinungsaustausches nicht in Erwägung gezogen werden können, 
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da sie einen Ausgangspunkt zur Voraussetzung haben, der dank der 
Standhaftigkeit des deutschen Volkes niemals eintreten wird: nämlich 
eine völlige Niederwerfung Deutschlands und seiner Verbündeten. . . . 

Sind wir mithin im heutigen Stadium der Dinge noch nicht in der 
Lage, dem Wunsche Eurer Exzellenz zu entsprechen und eine bestimmte 
Erklärung über die Absichten der Kaiserlichen Regierung im Hinblick 
auf Belgien und auf die von uns gewünschten Garantien abzugeben, so 
liegt der Grund hierfür keineswegs darin, daß die Kaiserliche Regierung 
grundsätzlich der Abgabe einer solchen Erklärung abgeneigt wäre oder 
ihre entscheidende Wichtigkeit für die Frage des Friedens unterschätzte 
oder glaubte, ihre Absichten und die ihr unumgänglich nötig scheinen- 
den Garantien könnten ein unübersteigliches Hindernis für die Sache 
des Friedens bilden, sondern lediglich darin, daß ihr gewisse Vorbedin- 
gungen, die eine unbedingte Voraussetzung für die Abgabe einer der- 
artigen Erklärung bilden, noch nicht genügend geklärt zu sein scheinen. 

Hierüber Klarheit zu gewinnen, wird das Bestreben der Kaiserlichen 
Regierung sein, und sie hofft — falls die Umstände ihr Vorhaben be- 
günstigen — in nicht allzu ferner Zeit in der Lage zu sein, Eure Exzel- 
lenz über die Absichten und nötigen Forderungen der Kaiserlichen Re- 
gierung insbesondere in bezug auf Belgien genau unterrichten zu 
können.“ 

1. OM. Verhaftung Bolo-Paschas in Paris, weil er nach amerikani- 

scher Mitteilung 1916 von der Deutschen Bank 1,6 Millionen 
Dollar erhalten hatte. 

2. om. Rede Graf Czemins in Ofen-Pest. 

Eintreten für „Aufbau einer neuen Weltordnung“, eine „neue inter- 
nationale Rechtsbasis“, „internationale vollständige Weltabrüstung“, 
gegen den „Krieg als Mittel der Politik", Ersetzung desselben durch 
„obligatorische internationale Schiedsgerichtsbarkeit“, „Freiheit des 
hohen Meeres und Abrüstung zur See". 

„Wenn die internationalen Abrüstungen, die wir von ganzem Herzen 
wünschen und ersehnen, von unseren heutigen Feinden angenommen 
und zur Tatsache werden, dann brauchen wir keine territorialen Siche- 
rungen; in diesem Falle können wir auf Vergrößerungen der österreich- 
ungarischen Monarchie verzichten, vorausgesetzt natürlich, daß auch die 
Feinde unser eigenes Gebiet völlig geräumt haben.“ 

„Wenn unsere Feinde nicht hören wollen, wenn sie uns zwingen, 
dieses Morden fortzusetzen, dann behalten wir uns die Revision unseres 
Programms und die Freiheit unserer Bedingungen vor.“ 

7. OM. Abbruch der Beziehungen zu Deutschland durch 
Uruguay und Peru. 

». OM. Reichskanzler Michaelis und StaatssekretärderMarmev.Capel- 
le erheben im Reichstage gegen die Führer der „Unabhängigen 
Sozialdemokratischen Partei Deutschlands “(Haase, Dittmann. 
Vogtherr) den Vorwurf, bei den Matrosenmeutereien im Juli 
sich der Beihilfe zum Hochverrat schuldig gemacht zu haben. 

Staatssekretär des Äußern v. Kühlmann zur Frage der 
Kriegsziele: „Außer dem französischen Wunsche 
auf Elsaß-Lothringen soll es kein Friedenshinder- 
nis geben". 

t«. OM. Einsetzung einer Regentschaft in Polen durch die Okkupa- 
tionsmächte Deutschland und Österreich-Ungarn. 

2*. om. Brasilien erklärt sich als im Kriegszustand mit 
Deutschland befindlich. 

27. om. Sturz des italien. Ministeriums Boselli infolge der Niederlage 
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A. Politischer Verlauf. {24. Sept. 1917 — 8. Jan. 1918) 


1 . Mw. 


1 . Nn. 


I.-T. N«. 


U. Nn. 


10 . Nn. 


2*. Nn. 


3.-17. Du. 
7. Du. 


3. Du. 


II. Du. ' 


13. Du. 


1t. Du. 


1311 
3. Ul. 


in Venetien. Neubildung des Kabinetts (30. Oktober) durch 
Orlando. Außenminister : Sonnino. 

Rücktritt des Reichskanzlers Michaelis. Nachfolger: 
der bisherige bayrische Ministerpräsident Graf v. Hertting. Be- 
rufung einer Anzahl Parlamentarier in Staatssekretär- und 
Ministerstellen. 

Der „Vorwärts“, das Parteiblatt der Sozialdemokratischen 
Partei Deutschlands, schreibt: 

„Warum noch Krieg? — Wir müssen uns heute darüber klar wer- 
den, daB die eigentliche und tiefste Ursache dafür, daß es so ungeheuer 
schwer ist, zum Frieden zu kommen, in den militärischen Erfolgen Deutsch- 
lands liegt.*' 

2. Revolution in Petersburg. Sturz des menschcwistischen 
Ministeriums Kerenski; Sieg der Bolschewiki unter Lenin und 
Trotzki; Errichtung der Sowjetrepublik. Arbeiter- und Sol- 
datenräte. 

Die Bolschewiki treten für sofortigen Friedensschluß mit Deutsch- 
land ein. Gleichzeitig revolutionäre Propaganda unter den deutschen 
Truppen an der russischen Front sowie in Deutschland selbst. 
Rücktritt des französischen Ministeriums Painlevl. Neubil- 
dung des Ministeriums (17. November) durch Clämenceau, der 
das Präsidium sowie das Kriegsministerium übernimmt. Aus- 
wärtiges: Pichon. 

Clämenceau vor der Deputiertenkammer: 

„Wir treten vor Sie in dem alleinigen Gedanken an einen unein- 
geschränkten Krieg.“ „Alle Schuldigen vor das Kriegsgericht! Keinen 
Facifistenfeldzug mehr, keine deutschen Umtriebe mehr! Weder Ver- 
rat noch Halbverrat!“ 

Ausrufung der Republik Ukraine in Kiew. 

Rede des Reichskanzlers Grafen v. Hertling: 

„Was die ehemals dem Zepter des Zaren unterworfenen Länder Polen, 
Kurland, Litauen betrifft, so achten wir das Selbstbestimmungsrecht 
ihrer Völker.“ 

Waffenrahe zwischen Rußland und den Mittelmächten. 

Kriegserklärung der Vereinigten Staaten von Ame- 
rika an Österreich-Ungarn. 

Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu 
Deutschland durch Ecuador. 

Kriegserklärung Panamas an Österreich-Ungarn. 
Kriegszustand zwischen Cuba und Österreich-Ungarn. 
Waffenstillstand zwischen Rußland und den Mit- 
telmächten auf 28 Tage. 

Eröffnung der Friedensverhandlungen zwischen Rußland und 
den Mittelmächten in Brest-Litowsk. Die bolschewistischen 
Vertreter (Joffe und Trotzki I benutzen die Verhandlungen zur 
Propaganda ihrer revolutionären Ideen (Vertreter Deutsch- 
lands : Staatssekretär v. Kühlmann, Österreich-Ungarns : Graf 
Czernin). 

Botschaft des Präsidenten Wilson an den amerikanischen 
Senat. Die 14 Punkte Wilsons. 

1. Abschaffung der Geheimdiplomatie, 2. Freiheit der Meere, 3. Wirt- 
schaftsfreiheit, 4. Verminderung der Rüstungen, 5. Unparteiische Schlich- 
tung der kolonialen Ansprüche, 6. Räumung des besetzten russischen 
Gebiets und Regelung aller russischen Fragen, 7. Räumung und Wieder- 
herstellung Belgiens, 8. Räumung und Wiederherstellung des besetzten 
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III. Der Weltkrieg. 


französischen Gebiets, Abtretung Elsaß-Lothringens. „Das Unrecht, das 
Frankreich durch Preußen im Jahre 1871 in der eisaß- lothringischen 
Frage geschehen ist und das den Weltfrieden seit nahezu 50 J ahren be- 
unruhigt bat, soll wieder gutgemacht werden.“ 9. Berichtigung der 
Grenzen Italiens „nach klar erkennbaren nationalen Linien", 10. Auto- 
nome Entwicklung der Völker Österreich-Ungarns, ix. Räumung und 
Wiederherstellung von Rumänien, Serbien und Montenegro; Gewährung 
eines freien und sicheren Zugangs zum Meere für Serbien, 12. Autonomie 
der nichttUrkischen Völker der Türkei; Internationalisierung der Dar- 
danellen, X3. Errichtung eines unabhängigen polnischen Staates, „der die 
von unzweifelhaft polnischer Bevölkerung bewohnten Gebiete einschließen 
müßte,“ mit einem Zugang zum Meere, 14. Bildung eines Völkerbundes. 

14. <ian. Verhaftung des französischen Abgeordneten Caillaux wegen 
Flaumacherei und verdächtiger Beziehungen zu den „Defai- 
tisten“ (Malvy, Bolo Pascha u. a.). 

Mitte Jan. Ausrufung Georgiens und Turkestans als selbständige Repu- 
bliken. 

1 «. Jan. Große politische Massenstreiks in Wien. 

*4. Jan. Reichskanzler Graf v. Hertling zu den 14 Punkten Wilsons. 

Zustimmung zu Punkt r bis 5. 6. „Nachdem die Ententestaaten es 
abgelehnt haben, innerhalb der von Rußland und den vier verbündeten 
Mächten vereinbarten Frist sich an Verhandlungen anzuschließen, muß 
ich im Namen der letzteren eine nachträgliche Einmischung ablehnen. 
Wir stehen hier vor Fragen, die allein Rußland und die vier verbündeten 
Mächte angehen.“ — 7. „Was die belgische Frage betrifft, so ist von 
meinen Amtsvorgängern wiederholt erklärt worden, daß zu keiner Zeit 
während des Krieges die gewaltsame Angliederung Belgiens an Deutsch- 
land einen Programmpunkt der deutschen PoUtik gebildet habe. Die 
belgische Frage gehört zum Komplex der Fragen, deren Einzelheiten 
durch die Kriegs- und Friedensverhandlungen zu ordnen sein werden. 
Solange unsere Gegner sich nicht rückhaltlos auf den Boden stellen, daß die 
Integrität des Gebietes der Verbündeten die einzig mögliche Grundlage 
von Friedensbesprechungen bieten kann, muß ich an dem bisher stets 
eingenommenen Standpunkt festhalten und eine Vorwegnahme der bel- 
gischen Angelegenheit aus der Gesamtdiskussion ablehnen.“ — 8. „Die 
okkupierten Teile Frankreichs sind ein wertvolles Faustpfand in unserer 
Hand. Auch hier bildet die gewaltsame Angliederung keinen Teil der 
amtlichen deutschen Politik. Die Bedingungen und Modalitäten der 
Räumung, die den vitalen Interessen Deutschlands Rechnung tragen 
müssen, sind zwischen Deutschland und Frankreich zu vereinbaren. 
Ich kann nur nochmals ausdrücklich betonen, daß von einer Abtretung 
von Reichsgebieten nie und nimmer die Rede sein kann.“ — 9 bis 11. „Wo 
deutsche Interessen im Spiele sind, werden wir sie aufs nachdrücklichste 
wahren, doch möchte ich die Beantwortung der Wilsonschen Vorschläge 
in diesen Punkten in erster Linie dem auswärtigen Minister der österreich- 
ungarischen Monarchie überlassen.“ — 12. „Die Integrität der Türkei 
und die Sicherung ihrer Hauptstadt, die mit den Meerengenfragen eng 
zusammenhängt, sind wichtige Lebensinteressen auch des Deutschen 
Reiches. Unser Verbündeter kann hierin stets auf unsem nachdrück- 
lichsten Beistand rechnen.“ — 13. „Nicht die Entente, die für Polen 
nur inhaltslose Worte fand und vor dem Kriege nie bei Rußland für Polen 
eingetreten ist, sondern das Deutsche Reich und Österreich-Ungarn waren 
es, die Polen von dem seine nationale Eigenart unterdrückenden za- 
ristischen Regiment befreiten. So möge man es auch Deutschland, Öster- 
reich-Ungarn und Polen überlassen, sich über die zukünftige Gestaltung 
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dieses Landes zu einigen. Wie die Verhandlungen und Mitteilungen des 
letzten Jahres beweisen, sind wir durchaus auf dem Wege hierzu.“ — 
14. „Wenn der vom Präsidenten Wilson angeregte Gedanke des Ver- 
bandes der Völker bei näherer Ausführung und Prüfung ergibt, daß er 
wirklich im Geiste vollkommener Gerechtigkeit gegen alle und voll- 
kommener Vorurteilslosigkeit gefaßt ist, so ist die Kaiserliche Regierung 
gern bereit, wenn alle anderen schwebenden Fragen geregelt sein werden, 
einer Prüfung der Grundlage eines solchen Völkerbundes nahezutreten.“ 

t4. Jan. Graf Czernin zu den 14 Punkten Wilsons. 

Im allgemeinen Zustimmung; einige Vorbehalte. ,,. . . erkläre ich, 
daß ich getreu den übernommenen Bündnispflichten für die Verteidigung 
der Bundesgenossen bis zum äußersten zu gehen fest entschlossen bin. Den 
vorkriegerischen Besitzstand unserer Bundesgenossen werden wir vertei- 
digen wie den eigenen, das ist der Standpunkt innerhalb der vier Alliier- 
ten bei vollständiger Reziprozität. Zweitens habe ich zu bemerken, daß 
ich die Ratschläge, wie wir bei uns im Innern zu regieren haben, höflich, 
aber entschieden, ablehne.“ 

„Was Italien, Serbien, Rumänien und Montenegro betrifft, so kann 
ich nur den Standpunkt wiederholen, den ich bereits in der ungarischen 
Delegation zum Ausdruck gebracht habe. Ich weigere mich, als Asse- 
kuranz für feindliche Kriegsabenteuer zu figurieren. Ich weigere mich, 
unseren Feinden, welche hartnäckig auf dem Standpunkte des Kampfes 
bis zum Endsiege blieben, einseitig Konzessionen zu machen, welche die 
Monarchie dauernd präjudizieren und den Feinden den unermeßlichen 
Vorteil geben, den Krieg relativ ohne Risiko ins Endlose weiterschleppen 
zu können.“ 

tt. Jan. Abbruch der Beziehungen zu Rumänien durch Rußland. 

S4, Jan. Politische Massenstreiks, die die Herstellung von Munition 
-*«tani Fair, gefährden, in Berlin, Hamburg, Kiel, Nürnberg, Fürth, auch 
in Magdeburg und Halle sowie, in schwächerem Maße, im 
Rheinisch -Westfälischen Industriegebiet, in Sachsen und Dan- 
zig. Bildung von Arbeiten ölen. — Einstellung streikender 
Munitionsarbeiter in das Heer. 

Ledebour: „Wir hatten Verbindungen mit der Front angeknüpft und 
arbeiteten erfolgreich, denn die Regierung war ja so gütig gewesen, alle 
Revolutionäre einzuziehen und in die Armee zu stecken. Wir wußten, 
daß ganze Regimenter übertreten würden." 

Der unabhängige Sozialdemokrat Vater erklärt 1919 in einer Sitzung 
des Magdeburger Soldatenrates: „Uns ist diese Revolution nicht über- 
raschend gekommen. Seit dem 25. Januar 1918 haben wir den Umsturz 
systematisch vorbereitet. Die Partei hatte eingesehen, daß die großen 
Streiks nicht zur Revolution führen, es mußten daher andere Wege be- 
schritten werden. Die Arbeit hat sich gelohnt. Wir haben unsere Leute, 
die an die Front gingen, zur Fahnenflucht veranlaßt. Die Fahnenflüch- 
tigen haben wir organisiert, mit falschen Papieren ausgestattet, mit 
Geld imd unterschriftslosen Flugblättern versehen. Wir haben diese 
Leute nach allen Himmelsrichtungen, hauptsächlich an die Front ge- 
schickt, damit sie die Frontsoldaten bearbeiten und die Front zermürben 
sollten. Sie haben die Frontsoldaten bestimmt, überzulaufen, und so 
hat sich der Zerfall allmählich, aber sicher, vollzogen.“ (Vgl. S. 73 unten.) 

». Jaa. Konstituierung der Sibirischen Republik (Regierungssitz: 
Omsk). 

r **- Ernennung Lord Northcliffes zum Leiter der englischen Pro- 
paganda in feindlichen Ländern. (Vgl. S. 50.) 

*• F«br. In Paris Erschießung Bolo Paschas wegen Kriegsverrats. 
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t. Ftbr. Friede der Ukraine mit den Mittelmächten. (Czemins „ Brot- 
friede ", der nachher sehr enttäuscht.) 

Der Bezirk von Choim wird zur Ukraine geschlagen, was große Er- 
bitterung in Polen und Galizien hervorTuft. 

Rücktritt des rumänischen Kabinetts Bratianu. 

I#. Febr. Erklärung des russischen Volkskommissars für auswärtige 
Angelegenheiten Trotzki in Brest-Litowsk, daß Rußland unter 
Verzicht auf einen formellen Friedensvertrag den Kriegszustand 
mit den Mittelmächten für beendet erkläre und gleichzeitig 
demobilisiere. — Abbruch der Verhandlungen. 

11. Fc»r. Botschaft des Präsidenten Wilson an den amerikanischen 
Kongreß über den Friedensschlnß. 

„Die anzuwendenden Grundsätze sind die folgenden: r. daß jeder Teil 
einer endgültigen Vereinbarung im wesentlichen auf der Gerechtigkeit 
in dem bestimmten Falle und auf einem solchen Ausgleich aufgebaut 
sein muß, von dem es am wahrscheinlichsten ist, daß er einen Frieden, 
der dauernd ist, herbeifuhren wird; 2. daß Völker und Provinzen nicht 
von einer Staatsoberhoheit in eine andere geschoben werden, als ob 
es sich lediglich um Gegenstände oder Steine in einem Spiel handelte, 
wenn auch in dem großen Spiel des Gleichgewichts der Kräfte, das nun 
für alle Zeiten diskreditiert ist ; daß jedoch 3. jede Lösung einer Gebiets- 
frage, die durch diesen Krieg aufgeworfen wurde, im Interesse und zu- 
gunsten der betreffenden Bevölkerungen und nicht als Teil eines bloßen 
Ausgleichs oder Kompromisses rivalisierender Staaten getroffen wer- 
den muß; 4. daß alle klar umschriebenen nationalen Ansprüche die 
weitestgehende Befriedigung finden sollen, die ihnen zuteil werden kann, 
ohne neue oder die Verewigung alter Elemente von Zwist und Gegner- 
schaft, die den Frieden Europas und somit der ganzen Welt wahrschein- 
lich bald wieder stören würden, aufzunehmen. Ein allgemeiner Friede, 
auf solcher Grundlage errichtet, kann erörtert werden. Bis ein solcher 
Friede gesichert ist, haben wir keine andere Wahl, als mit dem Krieg 
fortzufahren." 

13. Ftbr. Bildung des Kabinetts Averescu in Rumänien. 

ia. Ftbr. Wiederbeginn der Feindseligkeiten an der großrussischen 
Front. 

23. Ftbr. Ultimatum der Mittelmächte an Rußland. 

Friedensschluß auf Grund von 10 Forderungen, deren wichtigste 
folgende sind: „2. Die Gebiete, die westlich der den russischen Vertretern 
in Brest-Litowsk mitgeteüten Linien liegen und zum russischen Reich 
gehört haben, werden der territorialen Hoheit Rußlands nicht mehr 
unterstehen. Die Linie ist in Gegend Diinaburg bis zur Ostgrenze 
Kurlands zu verlegen. Aus der ehemaligen Zugehörigkeit dieser Gebiete 
zum russischen Reich werden ihnen keinerlei Verpflichtungen gegenüber 
Rußland erwachsen. Rußland verzichtet auf jede Einmischung in die 
inneren Verhältnisse der Gebiete. Deutschland und Österreich- Ungarn 
beabsichtigen, das künftige Schicksal der Gebiete im Benehmen mit deren 
Bevölkerung zu bestimmen. Deutschland ist bereit, sobald der allge- 
meine Friede geschlossen und die russische Demobilisierung vollkommen 
durchgeführt ist, das östlich der obengenannten Linie gelegene Gebiet zu 
räumen, soweit sich nicht aus Artikel 3 etwas anderes ergibt.“ „3. Liv- 
land und Estland werden von Truppen und Roter Garde unverzüglich ge- > 
räumt und von deutscher Polizeimacht besetzt, bis Landeseinrichtungen 
die Sicherheit gewährleisten und die staatliche Ordnung hergestellt ist. 

Alle aus politischen Gründen verhafteten Landesein wohn er sind sofort 
freizulassen." „4. Rußland schließt sofort Frieden mit der ukrainischen 
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Volksrepublik. Ukraine und Finnland werden ohne jeden Verzug von 
russischen Truppen und Roter Garde geräumt." „5. Rußland wird alles 
in seinen Kräften stehende tun, um alsbald die ordnungsmäßige Rück- 
gabe der ostanatolischen Provinzen an die Türkei sicherzustellen, und 
erkennt die Abschaffung der türkischen Kapitulationen an.“ „7. Der 
deutsch-russische Handelsvertrag von 1904 tritt wie in Artikel VII 
Ziffer 2 A des Friedens mit der Ukraine wieder in Kraft, unter Wegfall 
der im Artikel 11 Ziffer 3 Absatz 3 des Handelsvertrages vorgesehenen 
besonderen Vergünstigungen für asiatische Länder. Ferner wird der 
ganze erste Teil des Schlußprotokolls wieder hergestellt. Dazu kommen : 
Sicherheit der Ausfuhrfreiheit und Ausfuhrzollfreiheit für Erze, alsbaldige 
Verhandlung und Abschluß eines neuen Handelsvertrages, Sicherung der 
Meistbegünstigung bis mindestens Ende 1923 auch für den Fall der Kün- 
digung des Provisoriums, endlich Bestimmungen entsprechend Artikel 
VII, Ziffer IV A Absatz 1 und Ziffer V des Friedensvertrags mit der 
Ukraine." „9. Rußland verpflichtet sich, jegliche amtliche oder amt- 
lich unterstützte Agitation oder Propaganda gegen die verbündeten Re- 
gierungen und ihre Staats- und Heereseinrichtungen auch in den von 
den Zentralmächten besetzten Gebieten einzustellen.“ „10. Vorstehende 
Bedingungen sind in 48 Stunden anzunehmen. Russische Bevollmäch- 
tigte haben sich unverzüglich nach Brest-Litowsk zu begeben und binnen 
drei Tagen den Frieden zu unterzeichnen, der innerhalb weiterer zwei 
Wochen ratifiziert sein muß.“ 

M. frtr. Der russische Rat der Volksbeauftragten erklärt sich bereit, 
die Friedensbedingungen zu unterzeichnen. 

Beginn der Friedensverhandlungen zwischen den 

Mittelmächten und Rumänien. 

t*. Ftkr. Zustimmung des Reichskanzlers Graf v. Hertling zu der 
Botschaft des Präsidenten Wilson vom 11, Februar. 

3. un Friede zu Brest-Litowsk zwischen Rußland und den Mittel- 
mächten. (Vgl. auch 23. Febr.) 

I. Min Vorfriede zwischen Rumänien und den Mittel- 
mächten zu Bukarest. 

t. Mirz Friede zwischen Deutschland und Finnland. 

I. sir Clemenceau gegen „das Blöken nach dem Frieden“. 

„Mein Wahlspruch ist: Selbst überall in der inneren Politik führe ich 
Krieg. In der äußeren Politik führe ich Krieg . . . Ich fahre fort, Krieg 
zu führen, und werde fortfahren bis zur letzten Viertelstunde, denn die 
letzte Viertelstunde wird uns gehören." 

II. Mirz Anerkennung der Selbständigkeit des Herzogtums Kurland 

durch Deutschland. 

11. Min Rücktritt des rumänischen Ministeriums Averescu. Neu- 

iS. Mirz 

1, Aprti Unabhängigkeitserklärung Livlands durch die Landesver- 

sammlung in Riga. 

ti.it. April Veröffentlichung des Briefes Kaiser Karls an Prinz Sixtus 
von Parma (vgl. S. 71) durch Clömenceau. 

Kaiser Karl leugnet seinem Minister Czerain gegenüber die ihn be- 
lastenden Punkte des Briefes unter Mißbrauch seines Ehrenwortes ab, 
so daß dieser keine Maßnahmen treffen kann, um den Kaiser zu decken. 

tt. April Unabhängigkeitserklärung Estlands durch die Landesver- 

sammlung in Reval. 

is, April Beschluß des Vereinigten Landesrats von Livland. Estland , 
Riga und Osel, 

Jagow, Weltkrieg. 6 g I 


bildung des Kabinetts (am 19. März) durch Marghitoman. 
Anerkennung der SelbständigkeitLriatzens durch Deutschland . 
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t«. April 


89. April 

t. Mal 
7. Mal 


8. Mal 
81 . Mal 
83. Mal 
19. Jini 


1t. Jini 
20. Janl 


24. Juni 


3. Juli 

4. Juli 


„den Wunsch auszusprechen, daß aus Livland, Estland, Kurland, den 
vorgelagerten Inseln und der Stadt Riga ein einheitlicher geschlossener 
monarchisch-konstitutioneller Staat mit einheitlicher Verfassung und 
Verwaltung gebildet und an das Deutsche Reich durch Personalunion 
mit dem König von Preußen angeschlossen werde." 

Rücktritt des österreich-ungarischen Ministers des Äußern 
Grafen Czernin infolge des unwahrhaftigen Verhaltens Kaiser 
Karls in der Briefangelegenheit. Ernennung Graf Burians 
(16. April). 

Sturz der ukrainischen Rada. Übernahme der Regierungs- 
gewalt durch Skoropadski (Hetman der Ukraine). 

Kriegserklärung Guatemalas an Deutschland. 

Friede von Bukarest zwischen Rumänien und den Mittel- 
mächten. 

Rückgabe der südlichen Dobrudscha an Bulgarien; Kondominat der 
4 Mittelmächte in der Nord- Dobrudscha (solange bis die Türkei sich mit 
Bulgarien über das Gebiet rechts der unteren Maritza einigt; dann soll 
die ganze Dobrudscha bulgarisch werden). Sicherstellung des rumäni- 
schen Ols und Getreides für die Mittelmächte. 

Kriegserklärung Nikaraguas an die Mittelmächte. 
Kaukasisch-Armenien erklärt seine staatliche Selbständigkeit. 
Kriegserklärung Costa Ricas an die Mittelmächte. 
Rücktritt des bulgarischen Ministerpräsidenten Rado- 
slawow, treuen Anhängers des Bündnisses mit den Mittel- 
mächten. (Zum Scheitern Radoslawows trägt wesentlich die 
Bulgarien nicht befriedigende Lösung der Dobrudschafragc bei.) 
Neubildung des Kabinetts durch den Ententefreund Malinow 
(22. Juni). 

Kriegserklärung von Honduras an Deutschland. 
Kundgebung des Rates von Flandern an das Deutsche Volk. 

Wirtschaftlich, politisch und strategisch an der Schwelle Deutsch- 
lands gelegen, weiß Flandern, daß seine Selbständigkeit eine reale Siche- 
rung Deutschlands ist, aber auch nicht ohne Deutschlands Hilfe zustande 
kommen kann. Diese Selbständigkeit ist nur dann eine sichere und für 
alle Zukunft unangreifbare Grundlage unseres Volkstums, wenn sie eine 
politische Selbständigkeit ist, welche eigene gesetzgebende Körperschaf- 
ten, eigene Regierung und eigene richterliche Gewalt besitzt und uns er- 
möglicht, unsere politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Belange 
so zu gestalten, wie die natürliche Bestimmung unseres Landes und 
Volkes es fordert, ln vollem Bewußtsein der Verantwortung vor unse- 
rem Volke glauben wir daher, daß Flanderns Befreiung von jeder ver- 
welschenden Macht auch Deutschlands Befreiung von feindlicher Bedro- 
hung im Westen bedeutet. Stammesgemeinschaft, Geschichte und Selbst- 
erhaltung weisen Deutschland und Flandern das gleiche Ziel zu: ein 
freies selbständiges Flandern.“ 

„Pessimistische lind müde“ Ausführungen des Staatssekre- 
tärs v. Kühlmann im Reichstage über die Friedensaussichten. 
„Ohne einen Gedankenaustausch wird bei der ungeheuren Größe dieses 
Koalitionskrieges und bei der Zahl der in ihm begriffenen, auch übersee- 
ischen Mächte durch rein militärische Entscheidungen allein, ohne alle 
diplomatischen Verhandlungen, ein absolutes Ende kaum erwartet werden 
können.“ 

Sultan Muhamed V. f. Regierungsantritt Muhameds VI. 

Rede des Präsidenten Wilson in Monnt Vemon am Grabe 

Washingtons : 
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„1. Jede Willkürmacht, die für sich und heimlich den Frieden stören 
kann, muß vernichtet werden ; ist das jetzt nicht möglich, so muß sie wenig- 
stens zur Ohnmacht verurteilt werden. 2. Alle Fragen, die den Besitz von 
Landgebiet, die Souveränität, wirtschaftliche oder politische Angelegen- 
heiten angehen, müssen auf der Grundlage einer freien Regelung durch 
das unmittelbar betroffene Volk geordnet werden und nicht auf der 
Grundlage des materiellen Vorteils eines anderen Volkes, das seinen eige- 
nen Einfluß oder seine Macht außerhalb seiner Grenzen zu vermehren 
trachtet. 3. Alle Völker müssen sich in ihrem Verhalten zueinander 
leiten lassen von denselben Grundsätzen der Achtung und Ehrerbietung 
vor den gemeinsamen Gesetzen der gesitteten Gesellschaft, die für den 
einzelnen Bürger aller modernen Staaten gelten. Alle Versprechungen 
und Abmachungen sind zu halten, es dürfen keine Verschwörungen an- 
gezettelt werden; kein Unrecht soll ungesühnt bleiben, es muß gegen- 
seitiges Vertrauen herrschen, das sich auf die Achtung vor den Rechten 
der andern gründet. 4. Es ist eine Friedensorganisation einzurichten, 
die die Bürgschaft bildet, daß die vereinigte Macht der freien Nationen 
jede Rechtsverletzung verhindert, und die Friede und Recht noch stärker 
sichert als durch Einsetzung eines mit der höchsten Gewalt zu beklei- 
denden Gerichtshofes, dem sich alle unterwerfen müssen und dem alle 
internationalen Zwiste, die nicht auf freundschaftliche Weise beigelegt 
werden können, vorzulegen sind, damit sie beglichen werden. 

Diese großen Ziele lassen sich in einem Satz zusammenfassen: Was 
wir erstreben, ist Herrschaft des Rechts, gegründet auf die Zustimmung 
der Regierten und unterstützt durch die organisierte Meinung der Mensch- 
heit." 

0. J«hi Ermordung des deutschen Gesandten Grafen von Mirbach in 

Moskau. 

•- Juli Rücktritt des deutschen Staatssekretärs des Auswärtigen 
ti. Kühlmann. 

13 . ämi Kriegserklärung Haitis an Deutschland. 

*0. «lall Ernennung des A dmirals v. Hintee, Gesandten in außerordent- 
licher Mission in Christiania, zum Staatssekretär des Auswär- 
tigen. 

so. 4uii Ermordung des Generalfeldmarschalls v. Eichhorn, des Ober- 
befehlshabers der deutschen Heeresgruppe in der Ukraine, in 
Kiew. 

1 . Aaf. Rücktritt des Chefs des Admiralstabes, Admirals v. Holteen- 

dorff. Nachfolger : Chef der Hochseestreitkräfte Admiral Scheer. 

7. Aut. Verbannung des früheren französischen Ministers des Innern 
Malvy wegen Begünstigung geheimer Friedenspropaganda. 

I. a«i. Deutsche Niederlage zwischen Ancre und Avre. {Vgl. S. no.) 

In dieser Zeit stärkeres Hervortreten der innerdeut- 
schen wie der feindlichen Propaganda. 

Die von der russischen Front nach Frankreich überführten Truppen 
sind stark von bolschewistischen Ideen verseucht, ebenso die von Ruß- 
land ausgeliefcrten deutschen Kriegsgefangenen, die wieder in die Front 
cingereiht sind. Durch Einziehung der kriegsgegnerischen Elemente (vgl. 
S. 79) sind weitere Keime der Zersetzung in die Truppen gebracht 
worden. Die zunehmende feindliche Flugblattpropaganda (vgl. S. 31) 
findet immer günstigeren Boden ; Gehorsamsverweigerungen in Truppen- 
teilen. Demgegenüber kein scharfes Durchgreifen der Regierung. Die 
Militärstrafgesetze während des Krieges wiederholt gemüdert. 

14. Aig. Politische Beratung im deutschen Großen Hauptquartier 
in Spaa über die Lage nach dem Scheitern der großen Offensive. 
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1«.— II. Al[. 


II. Al(. 
II. Alf. 

II. Al|. 


3. Stpt. 
14. Mpt. 


14. Sept. 
— Endo Sept 

17. 8*pt. 

20. Sopl. 


Hindenburg spricht sich Uber die militärische Lage dahin aus, „daß 
diese zwar ernst sei, daß aber nicht vergessen werden dürfe, daß wir noch 
immer tief in Feindesland ständen.“ Staatssekretär des Äußern v. Hintze 
erhält den Auftrag, „Fäden betreffend eine Verständigung mit dem 
Feinde im geeigneten Moment anzuspinnen. Ein solcher Moment böte 
sich nach den nächsten Erfolgen im Westen.“ 

Beratungen im deutschen Großen Hauptquartier mit Kaiser 
Karl und GrafBurian über Möglichkeiten.Frieden herbeizuführen. 
Graf Burian vertritt die Ansicht, i. den Schritt möglichst bald und 
2. in der Form des direkten Appells an alle kriegführenden Länder zu 
tun. Deutscherseits wird demgegenüber die Ansicht vertreten: i. Es 
müsse ein günstiger Zeitpunkt dafür abgewartet werden, der jetzige sei 
wegen der ungeklärten militärischen Lage verfrüht. Es sei besser, zu 
warten, bis ein Festsetzen in einer neuen Linie oder ein etwaiger mili- 
tärischer Erfolg einen Rückschlag bei den Gegnern hervorrufe. 2. Be- 
züglich der Form sei neutrale Vermittlung vorzuziehen. — Burian 
behält sich vor, seinen Friedensvorschlag genau zu formulieren. 
Erschießung Duvals, des Leiters der friedensfreundlichen 
französischen Zeitung „Bonnet rouge“. 

Anerkennung der Tschecho- Slowaken als verbündete Nation 
sowie der tschecho-slowakischen Armee als verbündetes und 
mit Deutschland und Österreich-Ungarn in regelrechtem 
Kriege befindüches Heer durch die englische Regierung. 

Graf Burian versucht, auf die bulgarische und die türkische 
Regierung einen Druck auszuüben, um diese zu bewegen, sich 
mit seinem Vorschläge bezüglich des Friedensschlusses (vgl. 
14./15. August) einverstanden zu erklären. Burian erklärt 
gleichzeitig, unter allen Umständen in 8 bis 10 Tagen den ge- 
planten Schritt tun zu wollen. 

Die deutsche Regierung versucht vergeblich, Österreich-Un- 
garn (die treibende Kraft ist Kaiser Karl) von dem Friedens- 
schritt in der geplanten Weise und im jetzigen Zeitpunkt ab- 
zuhalten. Sie erreicht lediglich einen Aufschub. 

Anerkennung der Tschecho -Slowakei durch die Vereinigten 
Staaten. 

Gegen den Widerspruch Deutschlands erläßt Oesterreich-Un- 
garn eine Friedensnote an alle kriegführenden Mächte. 

„Die k. und k. Regierung möchte daher den Regierungen aller krieg- 
führenden Staaten vorschlagen, zu einer vertraulichen und unverbind- 
lichen Aussprache über die Grundprinzipien eines Friedensschlusses in 
einem Orte des neutralen Auslandes und zu einem nahen Zeitpunkte — 
worüber man noch Vereinbarungen zu treffen hätte — Delegierte zu 
entsenden, die beauftragt wären, die Auffassungen ihrer Regierungen 
über jene Prinzipien bekanntzugeben, analoge Mitteilungen entgegen- 
zunehmen, sowie offene und freimütige Aufklärungen über jene Punkte, 
die einer Präzisierung bedürfen, zu erbitten und zu erteilen.“ 
Vergebliche Versuche der deutschen Regierung, um in Ver- 
. bindung mit dem Friedensschritt Österreich-Ungarns die Ver- 
mittlung einer neutralen Macht herbeizuführen. 

Höhnische Zurückweisung der Friedensnote Oesterreich-Un- 
garns durch die Vereinigten Staaten. 

Reutermeldung über die Art der Beantwortung des österreich- 
ungarischen Vorschlags durch die Allüerten : 

Keine gemeinsame Antwort. „Die Haltung der verschiedenen En- 
tentemächte bezüglich der österreich-ungarischen Note ist durch die Er- 
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klärungen der verantwortlichen Minister der europäischen Alliierten und 
durch den Präsidenten Wilson mit genügender Klarheit dargelegt worden." 
Zusammenbruch der bulgarischen Front (vgl. S. 130). 
Erklärung des sozialdemokratischen Abgeordneten Scheide- 
mann : 

„Übrigens waren wir immer dann, wenn unsere militärische Situation 
am glänzendsten war, in heftigster Opposition." 

Forderungen der sozialdemokratischen Partei: 

Bekenntnis zum sofortigen Friedensschluß unter Wiederherstellung 
und Entschädigung der eroberten Gebiete, gleiches Wahlrecht für alle 
Bundesstaaten, Bildung einer vom Vertrauen des Volkes abhängigen par- 
lamentarischen Regierung. 

Waffenstillstandsgesuch Bulgariens an die Entente. 

Bede des Präsidenten Wilson in New-York über seinen Völker- 
bund. 

„1. Die unparteiische Gerechtigkeit, die zugemessen wird, darf keine 
Unterscheidung zwischen denen mit sich bringen, denen gegenüber wir 
gerecht zu sein wünschen, und jenen, denen gegenüber wir nicht gerecht 
zu sein wünschen. Es muß eine Gerechtigkeit sein, die keine Begünstig- 
ten kennt und keine Abstufungen, sondern nur gleiche Rechte für die 
beteiligten Völker, t. Kein besonderes, abgesondertes Interesse irgend- 
einer einzelnen Nation oder Gruppe von Nationen kann zur Grundlage 
irgendeines Teiles des Abkommens gemacht werden, wenn es sich mit 
dem gemeinsamen Interesse aller nicht verträgt. 3. In der gemeinsamen 
Familie des Völkerbundes kann es kein Band, kein Bündnis und auch 
keine besonderen Verträge und Vereinbarungen geben. 4. Nun ergehe 
ich mich ins einzelne. Es kann innerhalb des Bundes keine besonderen 
wirtschaftlichen Kombinationen geben, keine Anwendung eines wirt- 
schaftlichen Boykotts in irgendeiner Form oder Ausschließung, aus- 
genommen Machtvollkommenheit, die dem Völkerbunde erteilt wird, 
wirtschaftliche Strafen durch Ausschluß von den Weltmärkten zu ver- 
hängen und diese wiederum als Mittel der Disziplin und Kontrolle, 
j. Alle internationalen Abmachungen und Verträge müssen vollinhalt- 
lich der übrigen Welt mitgeteilt werden. Die besonderen Bündnisse und 
wirtschaftlichen Rivalitäten und Feindschaften sind in der modernen 
Welt eine ergiebige Quelle von Plänen, die Kriege heraufbeschwören. 
Ein Frieden, der dies nicht in bestimmten Ausdrücken ausschlösse, würde 
unaufrichtig und ungewiß sein." 

Interfraktionelle Einigung der deutschen Mehrheitsparteien 
einschließlich der Nationalliberalen, die sofortige Aufhebung des 
Art. 9 Satz 2 der Reichsverfassung *) und die Neuregelung der 
staatsrechtlichen Verhältnisse Elsaß-Lothringens zu verlangen, 
Waffenstillstand Bulgariens mit der Entente. (Vgl. S 130.) 
Die deutsche Heeresleitung fordert von der Reichsregierang 
den Erlaß eines Waffenstillstands- and Friedensangebots. 
Rücktritt des Reichskanzlers Grafen Hertling. 
Erlaß des Kaisers über die Parlamentarisierung des Reiches : 
„Ich wünsche, daß das deutsche Volk wirksamer als bisher an der 
Bestimmung der Geschicke des Vaterlandes mitarbeitet. Es ist daher mein 
Wille, daß Männer, die vom Vertrauen des Volkes getragen sind, in weitem 
Umfange teilnehmen an den Rechten und Pflichten der Regierung." 

*) „Niemand kann gleichzeitig Mitglied des Bundesrates und des Reichs- 
tages sein." 
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s. om. Ernennung des Primen Max von Baden zum Reichskanzler. 

(Prinz Max war Präsident der Badischen Ersten Kammer, Anhänger 
einer Demokratisierung der Reicbsvertassung sowie eines Verständigungs- 
friedens; Rede vom „Weltgewissen“, Fürsorgetätigkeit für die Kriegs- 
gefangenen beider Mächtegruppen.) 

Ernennung des Staatssekretärs des Kolonialamts Dr. Solf zum 
Staatssekretär des Äußern (an Stelle v. Hintzes) In das Reichs- 
kabinett treten als Vertreter der Sozialdemokratischen Partei 
die Abgeordneten Bauer und Scheidemann, des Zentrums die 
Abgeordneten Ereberger, Groeber und Trimborn, der Fortschritt- 
lichen Volkspartei die Abgeordneten Haußmann und Payer. 

Thronverzicht König Ferdinands von Bulgarien. 
Thronbesteigung des Kronprinzen Boris. 

e. om. Waffenstillstandsangebot der deutschen Regierung an den 
Präsidenten Wilson. 

„Die deutsche Regierung ersucht den Präsidenten der Vereinigten 
Staaten, die Herstellung des Friedens in die Hand zu nehmen, alle krieg- 
führenden Staaten von diesem Ersuchen in Kenntnis zu setzen und sie 
zur Entsendung von Bevollmächtigten zwecks Aufnahme der Verhand- 
lungen einzuladen. Sie nimmt das von dem Präsidenten der Vereinigten 
Staaten von Amerika in der Kongreßrede vom 8. Januar 1918 und in 
seinen späteren Kundgebungen, namentlich in der Rede vom 27. Sep- 
tember aufgcstellte Programm als Grundlage für die Friedensverhand- 
lungen an. 

Um weiteres Blutvergießen zu vermelden, ersucht die deutsche Re- 
gierung, den sofortigen Abschluß eines allgemeinen Waffenstillstandes zu 
Lande, zu Wasser und in der Luft herbeizuführen.“ 

Zerrüttende Wirkung des Angebots im Innern Deutschlands, 
seelischer Zusammenbruch des Volkes, das unvorbereitet plötz- 
lich die Niederlage vor Augen sieht. Nach außen : Stärkung des 
feindlichen Vemichtungs willens. Hinauszögerung des Waffen- 
stillstandes, da die Feinde noch auf eine vernichtende Nieder- 
lage Deutschlands hoffen. 

Österreich-Ungarn und die Türkei richten an die 
Vereinigten Staaten Noten7gleichen Inhalts. 

7 . OM. Reichshon] er enz der revolutionären Spartacusgruppe in 

Gotha. 

Beschlußfassung Uber die Verstärkung der revolutionären Agitation 
im Heere und Bildung von Arbeiter- und Soldatenräten nach russischem 
Vorbilde. Erfolgreiche Unterstützung dieser Agitation durch den rus- 
sischen Botschafter Joffe in Berlin. 

I. OM. Wahl des Prinzen Friedrich Karl von Hessen zum König von 
Finnland. 

10. om. Überreichung der (vom 8. datierten) Antwortnote der Ver- 
einigten Staaten (Staatssekretär Lansing) auf das deutsche 
Waffenstillstandsangebot. 

„Ehe er auf das Ansuchen der kaiserlich deutschen Regierung ant- 
wortet und damit die Antwort so aufrichtig und gradsinnig erteilt wird, 
wie die wichtigen Interessen, die darin eingeschlossen sind, erfordern, 
hält der Präsident der Vereinigten Staaten es für notwendig, sich des 
genauen Sinnes der Note des Reichskanzlers zu versichern. 

Meint der Reichskanzler, daß die kaiserlich deutsche Regierung die 
Bedingungen, die vom Präsidenten in seiner Botschaft an den Kongreß 
der Vereinigten Staaten vom 8. Januar und in den folgenden Botschaften 
niedergelegt worden sind, annimmt, und daß ihr Zweck beim Eintritt in 
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die Diskussion nur der sein würde, sich Uber die praktischen Einzel- 
heiten ihrer Anwendung zu verständigen? 

Der Präsident der Vereinigten Staaten fühlt sich verpflichtet, zu dem 
Vorschlag eines Waffenstillstandes zu erklären, daß er sich nicht berech- 
tigt fühlen würde, den Regierungen, mit denen die Regierung der Ver- 
einigten Staaten gegen die Mittelmächte verbunden ist, einen Waffen- 
stillstand vorzuschlagen, solange die Heere dieser Mächte auf ihrem 
Boden stehen. Der gute Glaube bei jeder Diskussion würde offensicht- 
lich von der Zustimmung der Mittelmächte abhängcn, sofort die Truppen 
überall aus dem besetzten Gebiete zurückzuziehen. 

Der Präsident glaubt auch zu der Krage berechtigt zu sein, ob der 
Kanzler nur für diejenigen Gewalten des Reiches spricht, die bisher den 
Krieg geführt haben. Er hält die Antworten auf diese Fragen von jedem 
Standpunkte aus für außerordentlich wichtig.“ 

it. out. Antwort der deutschen Regierung auf die 1. Note der Ver- 
einigten Staaten vom 8. Oktober: 

„Die deutsche Regierung hat die Sätze angenommen, die Präsident 
Wilson in seiner Ansprache vom 8. fanuar und in seinen späteren An- 
sprachen als Grundlage eines dauernden Rechtsfriedens niedergelegt hat. 
Der Zweck der einzuleitenden Besprechungen wäre lediglich nur der, 
sich über praktische Einzelheiten ihrer Anwendung zu verständigen. 

Die deutsche Regierung nimmt an, daß auch die Regierungen der mit 
den Vereinigten Staaten verbundenen Mächte sich auf den Boden der 
Kundgebungen des Präsidenten Wilson stellen. 

Die deutsche Regierung erklärt sich im Einvernehmen mit der öster- 
reich-ungarischen Regierung bereit, zur Herbeiführung eines Waffen- 
stillstandes den Räumungs Vorschlägen des Präsidenten zu entsprechen. 
Sie stellt dem Präsidenten anheim, den Zusammentritt einer gemischten 
Kommission zu veranlassen, der es obliegen würde, die zur Räumung er- 
forderlichen Vereinbarungen zu treffen. 

Die jetzige deutsche Regierung, die die Verantwortung für den Frie- 
densschritt trägt, ist gebildet durch Verhandlungen und in Überein- 
stimmung mit der großen Mehrheit des Reichstags. In jeder seiner Hand- 
lungen gestützt auf den Willen dieser Mehrheit, spricht der Reichskanzler 
im Namen der deutschen Regierung und des deutschen Volkes.“ 

13. OM. Rücktritt des deutschfreundlichen Großwesirs Talaat Pascha. 

Neubildung des türkischen Kabinetts durch Izzet Pascha. 

1 «. om. 2. Note der Vereinigten Staaten auf das deutsche Waffenstill- 
standsangebot. 

„Die unbedingte Annahme der vom Präsidenten der Vereinigten 
Staaten von Amerika in seiner Ansprache an den Kongreß der Vereinig- 
ten Staaten vom 8. Januar 1918 und seinen späteren Ansprachen nieder- 
gelegten Bedingungen durch die gegenwärtige deutsche Regierung und 
eine große Mehrheit des deutschen Reichstags berechtigt den Präsiden- 
ten zu einer freimütigen und unumwundenen Erklärung Uber die Ent- 
scheidung, die er auf die Mitteilungen der deutschen Regierung vom 
5. und 12. Oktober 1918 hier getroffen hat. 

Es muß Klarheit darüber herrschen, daß der Vorgang der Räumung 
und die Bedingungen eines Waffenstillstandes Gegenstände sind, die dem 
Urteil und dem Rat der militärischen Ratgeber der Regierung der Ver- 
einigten Staaten und der alliierten Regierungen überlassen bleiben 
müssen, und der Präsident empfindet es als seine Pflicht, zu sagen, daß 
keine Vereinbarung von der Regierung der Vereinigten Staaten ange- 
nommen werden kann, die nicht völlig befriedigende Sicherheiten und 
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Bürgschaften für die Aufrechterhaltung der gegenwärtigen militärischen 
Überlegenheit der Armeen der Vereinigten Staaten und der Alliierten 
im Felde vorsieht. Er glaubt mit Sicherheit annehmen zu dürfen, daß 
dies auch das Urteil und die Entscheidung der alliierten Regierungen 
sind. Der Präsident hält es ebenfalls für seine Pflicht, hinzuzufügen, daß 
sich weder die Regierung der Vereinigten Staaten, noch, wie er sicher 
annimmt, die Regierungen, mit denen die Vereinigten Staaten als krieg- 
führende Macht verbunden sind, auf die Erörterungen eines Waffenstill- 
standes einlassen werden, solange die deutschen Streitkräfte die ungesetz- 
lichen und unmenschlichen Handlungen fortsetzen, auf denen sie noch 
immer beharren. 

Zu derselben Zeit, wo die deutsche Regierung an die Regierung der 
Vereinigten Staaten mit Friedensvorschlägen herantritt, sind ihre U-Boote 
beschäftigt, auf der See Passagierschiffe zu versenken, und nicht nur die 
Schiffe, sondern auch die Boote, in denen ihre Passagiere und Besatzungen 
versuchen, sich in Sicherheit zu bringen. Die deutschen Armeen schlagen 
bei ihrem jetzigen erzwungenen Rückzüge aus Flandern und Frankreich 
den Weg mutwilliger Zerstörung ein, der immer als direkte Verletzung 
der Regeln und Gebräuche der zivilisierten Kriegführung betrachtet 
worden ist. Die Städte und Dörfer, wenn sie nicht zerstört sind, sind 
nicht nur von allem, was sie enthalten, sondern oft sogar ihrerEinwohner 
beraubt. Es kann nicht erwartet werden, daß die gegen Deutschland 
verbundenen Nationen einem Waffenstillstand zustimmen werden, so- 
lange die unmenschlichen Handlungen, Plünderung und Verwüstung 
fortgesetzt werden, auf denen sie mit Recht mit Schrecken und empörtem 
Herzen blicken. 

Zur Vermeidung jeder Möglichkeit eines Mißverständnisses hält es der 
Präsident weiter für nötig, die Aufmerksamkeit der Regierung Deutsch- 
lands in feierlichster Form auf den Wortlaut und klaren Sinn einer der 
Friedensbedingungen zu lenken, die die deutsche Regierung soeben an- 
genommen hat. Sie ist in der Ansprache des Präsidenten in Mount Ver- 
non am 4. Julid. Js. enthalten und lautet: 

„Vernichtung jeder Willkür und Macht, die für sich allein und heimlich 
den Frieden der Welt stören kann, und wenn ihre Vernichtung jetzt nicht 
möglich ist, mindestens ihre Herabsetzung zur tatsächlichen Macht- 
losigkeit." 

Und die Macht, die bis jetzt die deutsche Nation beherrscht, ist von 
der hier beschriebenen Art. Es liegt innerhalb der Wahl der deutschen 
Nation, das zu ändern. Die soeben angeführten Worte des Präsidenten 
bilden natürlich eine Bedingung, die dem Frieden vorangehen muß, wenn 
anders der Friede durch die Handlungsweise des deutschen Volkes selbst 
kommen soll. Der Präsident fühlt sich verpflichtet, zu sagen, daß nach 
seinem Urteil die ganze Durchführung des Friedens von der Bestimmt- 
heit und dem zufriedenstellenden Charakter der Bürgschaften abhängen 
wird, die in dieser grundlegenden Frage gegeben werden können. Es ist 
unumgänglich notwendig, daß die gegen Deutschland verbundenen Re- 
gierungen unzweideutig wissen, mit wem sie es zu tun haben.“ 

II. OM. Manifest Kaiser Karls über den Neuaufbau Österreich-Un- 
garns als Bundesstaat. 

„Österreich soll dem Willen seiner Völker gemäß zu einem Bundes- 
staate werden, in dem jeder Volksstamm auf seinem Siedlungsgebiete 
sein eigenes staatliches Gemeinwesen bUdet. Der Vereinigung der pol- 
nischen Gebiete Österreichs mit dem unabhängigen polnischen Staate 
wird hierdurch in keiner Weise vorgegriffen.“ 

8S 


Digitized by Google 
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ti. Mt. Antwort der amerikanischen Regierung 1 auf das Waffenstill- 
standsangebot Oesterreich-Ungarns: 

„Der Präsident hält es für seine Pflicht, der österreich-ungarischen 
Regierung ru erklären, daß er den gegenwärtigen Vorschlag dieser Re- 
gierung wegen gewisser" Ereignisse von größter Bedeutung, die seit Ab- 
gabe seiner Adresse vom 8. Januar sich ereigneten und notwendigerweise 
die Haltung und die Verantwortlichkeit der Vereinigten Staaten änder- 
ten, nicht in Betracht ziehen kann. Unter den 14 Friedensbedingungen, 
die der Präsident damals formulierte, kam die folgende vor: „Den Völ- 
kern Österreich-Ungarns, deren Platz unter den Nationen wir geschützt 
und gesichert zu sehen wünschen, sollte die freieste Gelegenheit zu auto- 
nomer Entwicklung gewährt werden.“ Seit dieser Satz geschrieben und 
vor dem Kongreß der Vereinigten Staaten ausgesprochen wurde, hat die 
Regierung der Vereinigten Staaten anerkannt, daß der Kriegszustand 
zwischen den Tschccho-Slowaken und dem deutschen und Österreich 
ungarischen Reiche besteht und daß der tschecho-slowakische National- 
rat eine de facto kriegführende Regierung ist, die mit der entsprechenden 
Autorität ausgestattet ist, die militärischen und politischen Angelegen- 
heiten der Tscbecho-Slowaken zu leiten. Sie hat auch in der weitest- 
gehenden Weise die Gerechtigkeit der nationalen Aspirationen der J ugo 
Slawen nach Freiheit anerkannt. Der Präsident verfügt deshalb nicht 
länger über die Freiheit, die bloße „Autonomie" dieser Völker als eine 
Grundlage für den Frieden anzuerkennen, sondern er ist gezwungen, 
darauf zu bestehen, daß sie und nicht er Richter darüber sein sollen, 
welche Aktion auf seiten der österreich-ungarischen Regierung um ihre 
Aspirationen und ihre Auffassung von ihren Rechten und ihrer Bestim- 
mung als Mitgliedern der Familie der Nationen befriedigen wird.“ 
tl. Okt. Erklärung der Unabhängigkeit der tschechoslowakischen Nation 
durch den tschechoslowakischen Nationalrat. 

M - ow. Antwortnote der deutschen Regierung auf die 2. Note der Ver- 
einigten Staaten vom 14. Oktober: 

„Die deutsche Regierung ist bei der Annahme des Vorschlages zur 
Räumung der besetzten Gebiete davon ausgegangen, daß das Verfahren 
bei dieser Räumung und die Bedingungen des Waffenstillstandes der 
Beurteilung militärischer Ratgeber zu überlassen seien, und daß das 
gegenwärtige Kräfteverhältnis an den Fronten den Abmachungen zu 
gründe zu legen ist, die es sichern und verbürgen. Die deutsche Regie- 
rung gibt dem Präsidenten anheim, zur Regelung der Einzelheiten eine 
Gelegenheit zu schaffen. Sie vertraut darauf, daß der Präsident der 
Vereinigten Staaten keine Handlung gutheißen wird, die mit der Ehre 
des deutschen Volkes und mit der Anbahnung eines Friedens der Ge- 
rechtigkeit unvereinbar sein würde. 

Die deutsche Regierung legt Verwahrung ein gegen den Vorwurf un- 
gesetzlicher und unmenschlicher Handlungen, die gegen die deutschen 
Land- und Seestreitkräfte und damit gegen das deutsche Volk erhoben wird. 

Zerstörungen werden zur Deckung eines Rückzuges immer notwendig 
sein und sind insoweit völkerrechtlich gestattet. Die deutschen Truppen 
haben strengste Weisung, das Privateigentum zu schonen und für die 
Bevölkerung nach Kräften zu sorgen. Wo trotzdem Ausschreitungen 
Vorkommen, werden die Schuldigen bestraft. 

Die deutsche Regierung bestreitet auch, daß die deutsche Marine bei 
Versenkung von Schiffen Rettungsboote nebst ihren Insassen absichtlich 
vernichtet hat. 

Die deutsche Regierung schlägt vor, in allen diesen Punkten den Sach- 
verhalt durch neutrale Kommissionen aufklären zu lassen. 
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Um alles zu verhüten, was das Friedens werk erschweren könnte, sind 
auf Veranlassung der deutschen Regierung an sämtliche Unterseeboot- 
kommandanten Befehle ergangen, die eine Torpedierung von Passagier- 
schiffen ausschließen, wobei jedoch aus technischen Gründen eine Gewähr 
dafür nicht übernommen werden kann, daß dieser Befehl jedes in See 
befindliche Unterseeboot vor seiner Rückkehr erreicht. 

Als grundlegende Bedingung für den Frieden bezeichnet der Präsident 
die Beseitigung jeder auf Willkür beruhenden Macht, die für sich unkon- 
trolliert und aus eigenem Belieben den Frieden der Welt stören kann. 
Darauf antwortet die deutsche Regierung: Im Deutschen Reich stand 
der Volksvertretung ein Einfluß auf die Bildung der Regierung bisher 
nicht zu. Die Verfassung sah bei der Entscheidung über Krieg und 
Frieden eine Mitwirkung der Volksvertretung nicht vor. 

In diesen Verhältnissen ist ein grundlegender Wandel eingetreteu. 
Die neue Regierung ist in völliger Übereinstimmung mit den Wünschen 
der aus dem gleichen, allgemeinen, geheimen und direkten Wahlrecht 
hervorgegangenen Volksvertretung gebildet. Die Führer der großen 
Parteien des Reichstags gehören zu ihren Mitgliedern. Auch künftig kann 
keine Regierung ihr Amt antreten oder weiterführen, ohne das Vertrauen 
der Mehrheit des Reichstages zu besitzen. Die Verantwortung des 
Reichskanzlers gegenüber der Volksvertretung wird gesetzlich ausgebaut 
und sichergestellt. Die erste Tat der neuen Regierung ist gewesen, dein 
Reichstage ein Gesetz vorzulegen, durch das die Verfassung des Reiches 
dahin geändert wird, daß zur Entscheidung über Krieg und Frieden die 
Zustimmung der Volksvertretung erforderlich ist. 

Die Gewähr für die Dauer des neuen Systems ruht aber nicht nur in 
den gesetzlichen Bürgschaften, sondern auch in dem unerschütterlichen 
Willen des deutschen Volkes, das in seiner großen Mehrheit hinter diesen 
Reformen steht und deren energische Fortführung fordert. 

Die Frage des Präsidenten, mit wem er und die gegen Deutschland 
verbündeten Regierungen es zu tun haben, wird somit klar und unzwei- 
deutig dahin beantwortet, daß das Friedens- und Waffenstillstands- 
angebot ausgeht von einer Regierung, die, frei von jedem willkürlichen 
und unverantwortlichen Einfluß, getragen wird von der Zustimmung 
der überwältigenden Mehrheit des deutschen Volkes.“ 

Der „Vorwärts", das Organ der Sozialdemokratischen Partei 
Deutschlands, erklärt: 

„Deutschland soll — das ist unser fester Wille — seine 
Kriegsflagge für immer streichen, ohne sie das letztemal 
siegreich beimgebracht zu haben.“ 

Entlassung Karl Liebknechts aus dem Zuchthause. (Vgl. 
oben S. 60.) 

Vorbereitung der deutschen Revolution durch Karl Liebknecht, Rosa 
Luxemburg, Paul Levi u. a., Organisierung roter Soldatenhaufen, sowie 
der Agitation an der Front für Massendesertionen durch Paul Levi. 

*t. OM. Revolution in Wien. Bildung einer vorläufigen deutschen 
Nationalversammlung. 

Z3. om. 3. Note der Vereinigten Staaten von Amerika an die deutsche 
Regierung. 

„Nachdem der Präsident der Vereinigten Staaten die feierliche und 
ausdrückliche Versicherung der deutschen Regierung erhalten hat, daß 
sie die Friedensbedingungen in seiner Ansprache an den Kongreß der 
Vereinigten Staaten vom 8. Januar 1918 sowie die in seinen späteren 
Ansprachen, insbesondere in der Ansprache vom 27. September ver- 
kündeten Grundsätze der Friedensordnung rückhaltlos annimmt und 
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daß sie in Erörterungen Uber die Einzelheiten ihrer Anwendung einzu- 
treten wünscht, ferner daß dieser Wunsch und Zweck nicht von denen 
ausgehen, die bisher die deutsche Politik geführt und den gegenwärtigen 
Krieg für Deutschland geführt haben, sondern von den Ministern, die 
für die Reichstagsmehrheit und die überwältigende Mehrheit des deut- 
schen Volkes sprechen, und nachdem er ebenfalls das ausdrückliche Ver- 
sprechen der gegenwärtigen deutschen Regierung erhalten hat, daß die 
deutschen Land- und Seestreitkräfte die Gesetze der Menschlichkeit und 
einer zivilisierten Kriegführung beobachten werden, glaubt der Prä- 
sident der Vereinigten Staaten es nicht ablehnenzu können, 
mit den Regierungen, mit denen die Regierung der Vereinig- 
ten Staaten verbündet ist, die Frage eincsWaf fenstills tan des 
aufzunehmen. 

Er hält es aber für seine Pflicht, zu wiederholen, daß der einzige 
Waffenstillstand, den er sich berechtigt fühlen würde, der Erwägung zu 
unterbreiten, nur ein solcher sein könnte, der die Vereinigten Staaten 
und die mit ihnen verbündeten Mächte in der Lage beließe, jede zu 
treffende Vereinbarung zu erzwingen und eine Erneuerung der Feind- 
seligkeiten deutscherseits unmöglich zu machen. Der Präsident hat des- 
halb seinen Notenwechsel mit den gegenwärtigen deutschen leitenden Stel- 
len den Regierungen, mit denei) die Regierung der Vereinigten Staaten als 
kriegführende Macht verbunden ist, übermittelt mit dem Anheimstellen, 
falls diese Regierungen geneigt sind, den Frieden zu den angegebenen Be- 
dingungen und Grundsätzen herbeizuführen, ihre militärischen Ratgeber 
und die der Vereinigten Staaten zu ersuchen, den gegen Deutschland 
verbundenen Regierungen die nötigen Bedingungen eines Waffenstill- 
standes zu unterbreiten, der die Interessen der beteiligten Völker in 
vollem Maße wahrt und den verbündeten Regierungen die unbeschränkte 
Macht sichert, die Einzelheiten des von der deutschen Regierung angenom- 
menen Friedens zu gewährleisten und zu erzwingen, wofern sie einen sol- 
chen Waffenstillstand vom militärischen Standpunkt für möglich halten. 
Sollten solche Waffenstillstandsvcrhandlungen vorgeschlagen werden, 
so wird ihre Annahme durch Deutschland den besten und bündigsten 
Beweis dafür liefern, daß es die Bedingungen und Grundsätze der ganzen 
Friedensaktion unzweideutig annimmt. 

Der Präsident würde der Aufrichtigkeit nicht zu genügen glauben, 
wenn er nicht so freimütig wie möglich den Grund dafür angäbe, daß 
außerordentliche Sicherheiten verlangt werden müssen. So be- 
deutungsvoll und wichtig auch die Verfassungsänderungen zu sein schei- 
nen, von denen der deutsche Staatssekretär des Auswärtigen Amtes in 
seiner Note vom 20. Oktober spricht, so geht daraus doch nicht klar her- 
vor, daß der Grundsatz einer dem deutschen Volke verantwortlichen 
Regierung bereits völlig durchgeführt ist oder daß irgendwelche Bürg- 
schaften dafür vorhanden sind oder erwogen werden, daß die jetzt teil- 
weise vereinbarte grundsätzliche und praktische Reform von Dauer sein 
wird. 

Auch hat cs nicht den Anschein, als ob der Kernpunkt der gegen- 
wärtigen Schwierigkeiten erreicht ist. Künftige Kriege sind jetzt viel- 
leicht der Entscheidung des deutschen Volkes unterworfen, nicht aber 
der gegenwärtige, und mit dem gegenwärtigen haben wir es gerade zu 
tun. Es liegt auf der Hand, daß das deutsche Volk keine Mittel hat, 
die Unterwerfung der Militärbehörden des Reiches unter den Volkswillen 
zu erzwingen, daß der beherrschende Einfluß des Königs von Preußen 
auf die Reichspolitik ungeschwächt ist; daß die entscheidende Initiative 
noch immer bei denen liegt, die bis jetzt die Herren von Deutschland 
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gewesen sind. In der Überzeugung, daß der ganze Weltfriedc jetzt von 
offener Sprache und geradem Handeln abhängt, hält es der Präsident 
für seine Pflicht, ohne alle Versuche, das, was schroff klingt, zu mildern, 
auszusprechen, daß die Völker der Welt kein Vertrauen in die Worte der- 
jenigen setzen und setzen können, die bisher Herren der deutschen Po- 
litik gewesen sind, und zu wiederholen, daß beim Friedensschluß und bei 
dem Unternehmen, die unendlichen Gewalttaten und Ungerechtigkeiten 
dieses Krieges wiedergutzumachen, die Regierung der Vereinigten Staaten 
einzig und allein mit den Vertretern des deutschen Volkes verhandeln 
kann, die als wirkliche Beherrscher Deutschlands eine wahre verfassungs- 
mäßige Stellung zugesichert erhalten haben. Wenn die Vereinigten Staa- 
ten jetzt mit den militärischen Beherrschern und monarchischen Auto- 
kraten verhandeln sollen, oder wenn es wahrscheinlich ist, daß sie später 
mit ihnen über die völkerrechtlichen Verpflichtungen des deutschen 
Reiches zu verhandeln haben würden, müssen sie nicht Friedens Ver- 
handlungen, sondern Übergabe verlangen. Es kann nichts da- 
durch gewonnen werden, daß diese grundlegenden Dinge unausgesprochen 
bleiben.“ 

In dieser Note geht Wilson mit hinterhältigen Worten auf 
die Abdankung Kaiser Wilhelms II. aus. Diese Frage wird 
fortan zum Angelpunkt der innerdeutschen Politik, 
t«. 0«. Rücktritt des österreich-ungarischen Ministers des Auswär- 
tigen Grafen Burian. Nachfolger: Graf Julius Andrassy. 
ti. Okt. Annahme der Verfassungsänderungen durch den deut- 
schen Reichstag: 

In Zukunft zur Erklärung des Krieges im Namen des Reiches sowie 
zum Abschluß von Friedensverträgen die Zustimmung des Bundesrats 
unä des Reichstages erforderlich; der Reichskanzler bedarf zu seiner 
Amtsführung des Vertrauens des Reichstages; die Art. 53, 64 und 66 der 
Reichsverfassung so geändert, daß die Militärgewalt der Zivilregierung, 
d. i. der Verantwortlichkeit des Reichskanzlers unterstellt wird. 
Rücktritt des Ersten Generalquartiermeisters 
Ludendorff. Nachfolger: General Groener. 

Telegramm Kaiser Karls an Kaiser Wilhelm II.: 
Mitteilung, daß er „den unabänderlichen Entschluß gefaßt habe, 
innerhalb 24 Stunden um einen Separatfrieden und um einen 
sofortigen Waffenstillstand anzusuchen". 

» 7 . om. 4 , Note der deutschen Regierung an Wilson : 

„Die deutsche Regierung hat von der Antwort des Präsidenten der 
Vereinigten Staaten Kenntnis genommen. 

Der Präsident kennt die tiefgreifenden Wandlungen, die sich in dem 
deutschen Verfassungsleben vollzogen haben und vollziehen. Die Frie- 
densverhandlungen werden von einer Volksregierung geführt, in deren 
Händen die entscheidenden Machtbefugnisse tatsächlich und verfassungs- 
mäßig ruhen. Ihr sind auch die militärischen Gewalten unterstellt. 

Die deutsche Regierung sieht nunmehr den Vorschlägen für einen 
Waffenstillstand entgegen, der einen Frieden der Gerechtigkeit einleitet, 
wie ihn der Präsident in seinen Kundgebungen gekennzeichnet hat.“ 
Ernennung des deutschfeindlichen Pazifisten Hofrats Lam- 
masch zum österreichischen Ministerpräsidenten. 

Sonderfriedensgesuch der österreich-ungarischen Regierung 
an Präsident Wilson: 

„Die österreich-ungarische Regierung erklärt sich bereit, ohne das 
Ergebnis anderer Verhandlungen abzuwarten, in Verhand- 
lungen über einen Frieden zwischen Österreich- Ungarn und den gegne- 
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rischen Staaten und über einen sofortigen Waffenstillstand an allen 
Fronten Österreich- Ungarns einzutreten.” 

1*. Okt. Kaiser Wilhelm II. vollzieht das vom Bundesrat angenommene 
Gesetz über die Verfassungsänderungen. 

Innerhalb der Sozialdemokratischen Partei wächst die durch 
Wilsons Forderungen her vorgeru fene Bewegung gegen den Kaiser. 

Meuterei auf der deutschen Flotte. 

Die deutsche Flottenleitung plant einen Vorstoß gegen die englischen 
Seestreitkräfte im Kanal und an der englischen Küste zur Entlastung des 
schwer bedrängten nördlichen deutschen Flügels; die Hochseeflotte soll 
eine Bereitschaftsstellung auf hoher See einnehmen. Unter den von Auf- 
rührern verhetzten Mannschaften verbreitet sich die Ansicht, die Flotte 
solle zur Vemichtungsschlacht gegen England geführt werden. 

Zunächst verhindern auf dem Linienschiff „ Markgraf “ die Mann- 
schaften das Ausfahren des Schiffes. 

30. Okt. Friedensnote des Vollzugsausschusses der deutschösterrei- 
chischen Nationalversammlung an Wilson. 

Die Besatzungen weiterer deutscher Linienschiffe schließen sich 
der des „ Markgraf “ an und fassen folgende Entschließung: 

„Greift der Engländer uns an, so stellen wir unsem Mann und ver- 
teidigen unsere Küsten bis zum äußersten, aber wir selbst greifen nicht 
an. Weiter als bis Helgoland fahren wir nicht, andernfalls wird Feuer 
ausgemacht.” 

Verhaftungen auf den Linienschiffen „Großer Kurfürst" und „Fried- 
rich der Große”. Das 3. Geschwader wird nach Kiel geschickt. 

st. Okt. Rückkehr Kaiser Wilhelms II. von Berlin ins Große Haupt- 
quartier, 

Ausbruch der Revolution in Oesterreich-Ungarn. Ermordung 
des ehemaligen ungarischen Ministerpräsidenten Tisza in Bu- 
dapest. Gründung eines tschecho-slowakischen, eines süd- 
slawischen, eines ungarischen und eines deutsch-österreichi- 
schen Staates. 

Waffenstillstand zwischen der Türkei und der Entente. (Vgl. 
S. 141.) 

3 . Mn. Matrosen Versammlungen in Kiel: 

Mit aufrührerischen Reden wird die Befreiung der Verhafteten ge- 
fordert. Ein Zug mit der roten Fahne an der Spitze wird auf dem Wege 
zur Marine-Arrestanstalt von einem Kommando von etwa 30 Ingenieur- 
aspiranten und Maaten zerstreut (8 Tote, 29 Verwundete). 
Waffenstillstand zwischen Oesterreich-Ungarn und der Entente. 
(Vgl. S. 135) 

4. Hov. Ubergreifen der revolutionären Bewegung auf die 

ganze deutsche Flotte; die Offiziere werden überwältigt, 
auf allen Schiffen wird die rote Flagge geliißt. Auch die ge- 
samte Garnison von Kiel stellt sich auf die Seite der Aufrührer. 
Die Matrosen überreichen dem Gouverneur von Kiel Admiral 
Souchon folgende militärische und politische Forderungen: 

1. Freilassung sämtlicher Inhaftierten und politischen Gefangenen, 

2. Vollständige Rede- und Preßfreiheit, 3. Unterlassung der Briefzensur, 
4. Sachgemäße Behandlung der Mannschaften durch die Vorgesetzten, 

3. Straffreie Rückkehr sämtlicher Kameraden in die Kaserne, 6. Die 
Ausfahrt der Flotte hat unter allen Umständen zu unterbleiben, 7. Jeg- 
liche Schutzmaßnahmen durch Blutvergießen haben zu unterbleiben, 
8. Alle Maßnahmen zum Schutze des Privateigentums werden sofort vom 
Arbeiter- und Soldatenrat festgesetzt, 9. [Fehlt !] 10. Es gibt außer Dienst 
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keine Vorgesetzten mehr, n. Unbeschränkte persönliche Freiheit jedes 
Mannes von Beendigung des Dienstes bis zum Beginn des nächsten Dien- 
stes, iz. Offiziere, die sich mit den Maßnahmen des jetzigen Soldaten- 
rats einverstanden erklären, begrüßen wir in unserer Mitte. Alle übrigen 
haben ohne Anspruch auf Versorgung den Dienst zu quittieren. 13. Jeder 
Angehörige des Soldatenrats ist von jeglichem Dienst zu befreien, 14. Sämt- 
liche in Zukunft zu treffende Maßnahmen sind nur mit Zustimmung der 
Soldatenräte zu treffen. Diese Forderungen sind für jede Militärperson 
Befehl des Soldatenrats. 

Eintreffen des Staatssekretärs Haußmann und des sozial- 
demokratischen Abgeordneten Noske in Kiel, 
s. <«. Ausweisung des Berliner russischen Botschafters Joffe wegen 
revolutionärer Propaganda. 

Revolution in Hamburg und Lübeck. Kieler Matrosen ver- 
breiten die revolutionäre Bewegung, ohne Widerstand zu fin- 
den, über die ganze Küste. Überall Kapitulation der örtlichen 
Gewalten ; Bildung von Arbeiter- und Soldatenräten. 

4 . Note der Vereinigten Staaten an die deutsche Regierung: 

„. . . Der Präsident hat jetzt ein Memorandum der alliierten Re- 
gierungen mit Bemerkungen über diesen Notenwechsel erhalten, das fol- 
gendermaßen lautet: 

«Die alliierten Regierungen haben den Notenwechsel zwischen dem 
Präsidenten der Vereinigten Staaten und der deutschen Regierung sorg- 
fältig in Erwägung gezogen. Mit den folgenden Einschränkungen er- 
klären sie ihre Bereitschaft zum Friedensschluß mit der deutschen Re- 
gierung auf Grund der Friedensbedingungen, die in der Ansprache des 
Präsidenten au den Kongreß vom 8. Januar 1918, sowie der Grundsätze, 
die in seinen späteren Ansprachen niedergelegt sind. Sie müssen jedoch 
darauf hinweisen, daß der gewöhnliche sogenannte Begriff der Freiheit 
der Meere verschiedene Auslegungen zuläßt, von denen sie einige nicht 
annehmen können. Sie müssen sich deshalb Uber diesen Gegenstand 
beim Eintritt in die Friedenskonferenz volle Freiheit Vorbehalten. 

Ferner hat der Präsident in seiner Ansprache an den Kongreß 
vom 8. Januar 1918 erklärt, daß die besetzten Gebiete nicht nur geräumt 
und befreit, sondern auch wiederhergestellt werden müssen. Die allüerten 
Regierungen sind der Ansicht, daß über den Sinn dieser Bedingung kein 
Zweifel bestehen darf. Sie verstehen darunter, daß Deutschland für allen 
durch seine Angriffe zu Land, zu Wasser und in der Luft der Zivilbevöl- 
kerung der Allüerten und ihrem Eigentum zugefügteu Schaden Ersatz 
leisten soll.» 

Der Präsident hat mich mit der Mitteilung beauftragt, daß er mit 
der im letzten Teü des angeführten Memorandums enthaltenen Aus- 
legung einverstanden ist. Der Präsident hat mich ferner beauftragt, Sie 
zu ersuchen, der deutschen Regierung mitzuteilen, daß Marschall Foch 
von der Regierung der Vereinigten Staaten und den allüerten Regierungen 
ermächtigt worden ist, gehörig beglaubigte Vertreter der deutschen 
Regierung zu empfangen und sie von den Waffenstillstandsbedingungen 
in Kenntnis zu setzen.“ 

«. Kn. Revolution in Bremen. 

Anerkennung der polnischen Armee als autonome krieg- 
führende Macht durch die Vereinigten Staaten von Amerika. 
7. Kn. Wahl Noskes zum Gouverneur von Kiel. Neben ihm der 
„Oberste Soldatenrat des Befehlsbereichs der Ostseestation“. 
Erfüllung sämtlicher militärischer Forderungen der Matro- 
sen. 
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Übergreifen der Revolution von der Küste nach Nord-, West- 
und Mitteldeutschland; überall Arbeiter- und Soldatenräte. 

Ultimatum der sozialdemokratischen Reichsminister auf Ab- 
dankung des Kaisers und des Kronprinzen bis spätestens 8 . No- 
vember mittags 12 Uhr. 

Revolution in München. Flucht König Ludwigs 111 . 

a. No*. Ausrufung des „Freistaates“ Bayern durch den Arbeiter-, 
Soldaten- und Bauernrat in München ; Absetzung der Dynastie 
Wittelsbach. Bildung eines revolutionären Ministeriums durch 
Kurt Eisner. 

Revolution in Braunschweig. Thronverzicht des Herzogs 
Ernst August. 

». No*. Revolution in Berlin. Ausrufung des Generalstreiks in Berlin 
durch die Unabhängige Sozialdemokratische Partei, dem sich 
die Mehrheitssozialdemokratie anschließt. 

Austritt der sozialdemokratischen Minister aus der Reichs- 
regierung. Seit 10 Uhr vormittags Verhandlungen zwischen 
den beiden sozialdemokratischen Parteien über die Bildung 
einer neuen Regierung im Reich und in Preußen. 

Übertritt des 4. Jägerbataillons, das zur Unterdrückung der 
Unruhen aus Naumburg nach Berlin überführt worden ist, dann 
der Ersatztruppen des Alexander-Garde-Regiments, des Garde- 
Füsilier-Regiments und schließlich sämtlicher Regimenter in 
Berlin (außer den Gardeschützen) zu den Revolutionären. 

Mittags 1 Uhr : Bekanntgabe der Thronentsagung Kaiser Wil- 
helms II. und des Kronprinzen durch den Reichskanzler Prinz 
Max von Baden. Rücktritt des Prinzen Max ; Übertragung der 
Geschäfte des Reichskanzlers an den Vorsitzenden der Sozial- 
demokratischen Partei Ebert. 

Der vormittags aus der Regierung ausgetretene sozialdemo- 
kratische Staatssekretär Scheidemann proklamiert von der Frei- 
treppe des Reichstages aus die deutsche Republik („Das deut- 
sche Volk hat auf der ganzen Linie gesiegt.“). 

10. nm. Flucht Kaiser Wilhelms nach Holland (zunächst nach Ame- 

rongen, später nach Doorn). Beseitigung sämtlicher Dynastien 
in Deutschland. 

Bildung der neuen Regierung als „Rat der Volksbeauftragten “ 
durch Mitglieder der mehrheitssozialistischen (Ebert, Scheide- 
mann, Landsberg) und der unabhängigen sozialdemokratischen 
Partei (Haase, Dittmann, Barth). Neben dem „Rat der Volks- 
beauftragten“ als Inhaber der eigentlichen Regierungsgewalt 
ein „Vollzugsrat der Arbeiter- und Soldatenräte“ . 

11. N»v. 6 Uhr morgens: Unterzeichnung des Waffenstillstandes zwi- 

schen Deutschland und der Entente im Walde von Compidgne 
(Staatssekretär Erzberger, Marschall Fock, Admiral Wemyss). 
Um 12 Uhr mittags Einstellung der Feindseligkeiten. 

Wichtigste Bedingungen: Sofortige Räumung Frankreichs, Bel- 
giens und Elsaß- Lothringens innerhalb 15 Tagen. Was an Truppen nach 
dieser Zeit noch auf dem zu räumenden Boden steht, wird interniert 
oder kriegsgefangen. 4. Abzugeben sind 5000 Kanonen, zunächst schwere, 
30000 Maschinengewehre, 3000 Minenwerfer, 2000 Flugzeuge. 5. Räu- 
mung des linken Rheinufers binnen 25 Tagen. Mainz, Coblenz und Köhl 
werden mit einem Umkreis von 30 km Tiefe von den Verbündeten be- 
setzt. Auf dem rechten Rheinufer wird eine 30 — 40 km tiefe neutrale 
Zone geschaffen. 6. Tn den geräumten Gebieten darf nichts weggeführt 
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werden. 7. 5000 Lokomotiven, 150000 Wagen, 5000 Kraftwagen sind abzu- 
geben. Auslieferung der elsaß-lothringischen Eisenbahnen. 9. Die Be- 
satzungstruppen in den rheinischen Gebieten werden von Deutschland 
unterhalten. 10. Die Kriegsgefangenen werden ohne Gegenseitigkeit ruriick- 
gegeben. 12. Im Osten sind alle Truppen hinter die Grenze vom z. August 
1914 zurückzunehmen, 15. Die Verträge von Brest-Litowsk und Buka- 
rest sind aufgehoben. 17. Ostafrika ist bedingungslos aufzugeben. 19. 
Der Bestand der belgischen Bank, des russischen und rumänischen Gol- 
des ist zurückzuerstatten. 22. Auslieferung sämtlicher U-Boote. 23. So- 
fortige Abrüstung und alsbaldige Internierung „in neutralen Häfen oder 
in deren Ermangelung in Häfen der alliierten Mächte" folgender Schiffe : 
ü Panzerkreuzer, 10 Linienschiffe, 8 Kleine Kreuzer, 50 neueste Zerstörer. 
25. Die freie Durchfahrt durch das Kattegatt wird gesichert. Die Minen- 
felder werden weggeräumt und alle Forts und Batterien besetzt, von 
denen aus diese Durchfahrt gehindert werden könnte. 26. Die Blockade 
bleibt bestehen. Deutsche Schiffe dürfen weiter gekapert werden. 39. 
Der Waffenstillstand dauert 36 Tage. 

Kaiser Karl verzichtet auf jeden Anteil an den Staatsge- 
schäften für Österreich. 

Rede des Präsidenten Wilson im Kongreß: 

„Der bewaffnete Imperialismus, so wie ihn die Männer verstanden, 
die noch gestern Herren Deutschlands waren, ist zu Ende. Die Willkür- 
maebt der Militärkaste Deutschlands, die geheim und aus eigener Macht 
den Weltfrieden stören konnte, ist vernichtet, und viel mehr als das ist 
erreicht. Die großen Völker, die sich verbündet haben, um sie zu ver- 
nichten, haben sich jetzt endgültig zu dem gemeinsamen Ziele vereinigt, 
einen Frieden aufzurichten, der die Sehnsucht der ganzen Welt nach un- 
eigennütziger Gerechtigkeit befriedigen wird, und der in Ausgleichen be- 
stehen wird, die auf etwas viel Besserem und Dauerhafterem beruhen 
werden als selbstsüchtigen, konkurrierenden Interessen mächtiger Staa- 
ten. . . 


B. Militärischer Verlauf. 

a) Die Operationspläne der kriegführenden Mächte. 

Mittelmächte. Deutschland will den Zweifrontenkrieg gegen 
Rußland und Frankreich nach dem Aufmarschplane Schlieffens 
(Chef des Generalstabes 1891—1905) derart führen, daß es 
zunächst seine Hauptkräfte auf Frankreich wirft, um dieses 
in kurzer Zeit entscheidend zu schlagen. Da der Frontalan- 
griff gegen die französische Festungslinie nicht zur Entschei- 
dung führen kann, ist umfassender Angriff des feindlichen 
nördlichen Flügels in Aussicht genommen. Soll dieser An- 
griff nicht durch Umfassung über Belgien (durch Franzosen, 
Engländer, Belgier) unmöglich gemacht werden, so muß der 
deutsche rechte Flügel seinerseits über belgisches Gebiet aus- 
holen. Die große Umfassungsbewegung soll durch tunlichste 
Verstärkung des äußersten rechten Flügels wirksam gemacht 
werden. Im Osten soll der Krieg deutscherseits zunächst nur 
hinhaltend geführt werden. 
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Österreich-Ungarn fällt die Aufgabe zu, den Russen Wider- 
stand zu leisten, bis starke deutsche Kräfte im Westen frei 
werden. Gegen Serbien und Montenegro sollen zunächst keine 
größeren Unternehmungen eingeleitet werden. 

Entente. Das französische Heer wird zwischen Beifort und 
der Sambre versammelt, bereit, mit Nebenkräften nach Loth- 
ringen und in das Elsaß einzufallen, mit den Hauptkräften 
nördlich der Mosel durch Luxemburg und Belgien zum An- 
griff zu schreiten. Die Engländer und die Belgier sollen sich 
an den linken Flügel heranziehen. 

Die Russen wenden sich mit ihren Hauptkräften gegen 
Österreich-Ungarn, mit 2 Armeen gegen Ostpreußen. 

ß) Planmäßige Kriegsstärken der Heere 1914. 

(Nur die Truppen I. und II. Linie werden in Ansatz gebracht.) 


Deutschland 2020000 

Österreich-Ungarn , 1338000 

Mittelmächte-. 3358000 


Rußland . 
Frankreich 
Serbien . 
England . 
Belgien . 


3420000 

1650000 

285000 

132000 

. . . . , 117000 

Entente : 5604000 


y) Die Heeresleitungen 

Mittelmächte: 

Deutschland. Oberbefehlshaber: Kaiser Wilhelm II. 

Chef des Generalstabes des Feldheeres: 

2. Aug. — 14. Sept. 1914 Generaloberst von Moltke. 

14. Sept. 1914— 29. Aug. 1916 General d. Inf. v. Falkenhayn. 
29. Aug. 1916 —3. Juli 1919 Generalfeldmarschall v. Hindenburg. 

Erster Generalquartiermeister: General d. Inf. Ludendorff 
(29. Aug. 1916 bis 27.0kt. 1918), dann Generalleutnant Gröner. 

Österreich-Ungarn. Armee-Oberkommando: General d. Inf. 
Erzherzog Friedrich, seit 5. Febr. 1917 Kaiser Karl. 

Generalstabschef : Conrad von Hötzendorf, seit März 1917 
General d. Inf. Arz von Straußenburg. 

Am 6. Sept. 1916 Einrichtung einer „ Obersten Kriegsleitung'' 
der Mittelmächte, die dem Deutschen Kaiser übertragen wird. 
Der Chef des Generalstabes des Feldheeres erhält das Recht, 
im Aufträge dieser O. K. Anweisungen herauszugeben und 
Vereinbarungen mit den verbündeten Heereschefs zu treffen. 
Seitdem einigermaßen einheitliche Leitung. 

Entente: 

Frankreich. Oberbefehlshaber: General Toffre (bis Dez. 1916), 
General Nivelle (bis Mai 1917), General Petain (bis zum Schluß, 
seit April 1918 unter dem Oberbefehl von Marschall Foch). 

England. Ober kommandierender: General French, seitDez. 1915 
General Haig. 

Rußland. Oberbefehlshaber: Großfürst Nikolai Nikolaje- 
witsch (bis Sept. 1915). Zar Nikolaus II. (bis März 1917), General 
Brussilow (4. Juni— 1. Aug. 1917). Kriegsminister Kerenski 
(Aug. — Nov. 1917), Fähnrich Krylenko (Nov. 1917 —März 1918). 

Jagow, Weltkrieg. 7 97 


Digitized by Google 



III. Der Weltkrieg. 


Nov. 1917 Einrichtung eines Obersten Kriegsrates der Entente 
(in Versailles). 26. März 1918 Ernennung Fochs zum Generalis- 
simus der englischen und französischen Heere an der Westfront. 
Seitdem sehr straffe einheitliche Leitung der alliierten Heere. 
(Auch der amerikanische Feldherr Pershing unterstellt sich 
dem Oberbefehl Fochs.) 

1. Der Krieg im Westen. 

*. a«|. Ijy Besetzung Luxemburgs durch das 8. preußische Armeekorps. 
*./«. Auf. Deutsche Truppen überschreiten die belgische Grenze. Frank- 
Ntchtä tireurkrieg der Belgier. 

s. Aug. Beginn der Beschießung der östlichen Forts von Lüttich. (Die 
Angriffsarmee befehligt von General v. Emmich. ihm zugeteilt 
Generalmajor Ludendorft. Lüttich verteidigt von einer starken 
Besatzung unter General Löman.) Mißglückter Handstreich 
am 6. August. 

is. Aug. Lüttich in deutscher Hand. (Gewaltige Wirkung der deut- 
schen 42 cm-Haubitzen und österreichischen 30,5 cm-Mörser.) 

Nach Einnahme Lüttichs erfolgt der Aufmarsch der 7 deut- 
schen Armeen: 

1. Armee: Generaloberst v. Kluck um Aachen. 

2. „ Generaloberst v. Bülow südlich von Aachen bis 

Eupen. 

3. Generaloberst Frhr. v. Hausen um Malmedy. 

4. „ Herzog Albrecht von Württemberg um St. Vith. 

5. ,, Deutscher Kronprinz zwischen Saarbrücken und 

Luxemburg. 

6. „ Kronprinz Rupprecht von Bayern in Lothringen. 

7. ,, Generaloberst v. Heeringen bei Straßburg. 

Der Plan ist: die französisch-belgische Nordarmee von den 
Armeen 1 —5, die eine große Schwenkung von Westen nach 
Süden zu machen haben, über die belgisch -französische gegen 
die Schweizer Grenze treiben zu lassen. 

Flucht der belgischen Regierung von Brüssel nach Antwer- 
pen. Rückzug der belgischen Truppen an die Gelte, dann über 
Löwen-Mecheln nach Antwerpen. 

1*. As*. Belgische Niederlage bei St. Trond und Landen, am 
*0. A«|. bei Tirlemont. — Besetzung Brüssels. 

»i.— *». Ai|. Eroberung der Festung Namur (General v. Gailwitz). 

**. Ai[. Einrichtung eines General-Gouvernements Belgien in Brüssel. 

(Generalgouverneure: Generalfeldmarschall v. d. Goltz; Nov. 
1914 bis April 1917: General d. Kav. Frhr. v. Bissing ; April 1917 
bis Nov. 1918: Generaloberst v. Falkenhausen.) 

J. Ai|. Besetzung deutschen Gebiets bei Münster und Markirch 
durch französische Truppen. 

10 . A11. Deutsche Truppen befreien Mülhausen von den am 8. ein- 

gedrungenen Franzosen (r. Schlacht bei Mülhausen). 

11. An. Zurückwerfung einer französischen Brigade bei Lagarde in 

Richtung auf Lunöville. 

io.— 1». au*. Nach nochmaliger Besetzung Mülhausens durch die Fran- 

zosen wird die Stadt endgültig zurückerobert (2. Schlacht bei 
Mülhausen). Die Franzosen halten sich auf dem Vogesen- 
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kämm westlich Münster, im Oberelsaß bei Thann und Dämmer- 
kirch westlich Altkireh, wo sie sich auf Beifort stützen. 

M.-tt. Ai(. Schlacht zwischen Metz und den Vogesen. Sieg der deut- 
schen 6. Armee (Kronprinz Rupprecht) über die 2. französische 
Armee, die am 18. Saarburg besetzt hatte (12000 Gefangene, 
150 Geschütze). Französischer Rückzug auf die befestigten 
Lager Nancy-Epinal. 

ii— U. Aus. Schlacht bei Longwy. Die durch Luxemburg auf Verdun vor- 

stoßende 5. Armee schlägt die 3. französische Armee. Die 
Festung Longwy am 26., der Sperrpunkt Montmödy am 28. ge- 
nommen. Dadurch Zusammenbruch der französischen Offen- 
sive auf Luxemburg. 

11.— *s. Ans. Die deutsche 4. Armee wirft die französische 4. Armee bei 

Nenfchäteau am Semois zurück und überschreitet am 30. die 
Maas (24. —29. August Schlackt an der Maas). Damit Zu- 
sammenbruch der französischen Offensive auf Neufchäteau- 
Laroche. 

13 . — 24. Aug. Die r. Armee, die auf Valenciennes vorgeht, schlägt das 

englische Heer (unter French) bei Mons. Rückzug der Eng- 
länder auf St. Quentin, von da über Noyon-Compiögne auf 
das linke Marneufer südlich Meaux. Während die deutsche 
Kavallerie in Lille eindringt, setzt die 1. Armee den Marsch 
auf Compiögne-Meaux fort ; der rechte Flügel schlägt ein fran- 
zösisches Armeekorps bei Combles (30. August) und streift bis 
Amiens. 

Die 2. Armee dringt über Charleroi (21. August die franzö- 
sische 5. Armee zurückgeschlagen), Maubeuge, St. Quentin 
(Kämpfe am 29. und 30. August) nach Soissons vor, überschrei- 
tet die Marne und erreicht (5. September) Esternay. 

Die 3. Armee marschiert über Dinant— Rocroi— Rethel auf 
Reims (3. September besetzt), überschreitet die Marne (5. Sep- 
tember) und stößt auf den Abschnitt westlich Vitry. 

Das deutsche Heer steht Anfang September mit seinem rech- 
ten Flügel (1., 2. und 3. Armee) an und südlich der Marne, die 
4. Armee in den Ar gönnen, die 5. vor Verdun, die 6. vor Nancy, 
die 7. in den Vogesen. Das französische und englische Heer 
überall auf dem Rückzuge, während die deutschen Heere stür- 
misch nachdrängen. Unmittelbare Bedrohung von Paris. Die 
französische Regierung wird am 2. September nach Bordeaux ver- 
legt-, General Gallieni zum Gouverneur von Paris ernannt. 

Inzwischen nehmen die Deutschen die Befestigungen hinter 
ihrer Front: Sperrfort Givet an der Maas (31. August), Laon 
(2. September), La Flre (4. September), Hirson, Maubeuge 
(7. September, 30000 Gefangene, 400 Geschütze). 

Sept. Die M&rneschlacht führt einen Umschwung zugunsten der 
Franzosen herbei. Joffre hat seine Truppen schnell zurück- 
geführt, dadurch sich der Umfassung durch die 1. und 2. deut- 
sche Armee entzogen und mit Teilen seiner Armee den Anschluß 
an Pariserreicht. Aufstellung von 2 neuen französischen A rmeen, 
einer 6. Maunoury in Paris unter Gallieni und einer 9. unter Foch. 
Am 6. September geht Joffre auf der ganzen Front mit über- 
legenen frischen Kräften zum Gegenangriff gegen das deut- 
sche Heer über, das durch den stürmischen Vormarsch natur- 
gemäß geschwächt ist. Außerdem fehlen diesem in der Marne- 
schlacht 4 Korps, da eins der 1. Armee vor Antwerpen, eins 
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der 2. Armee vor Maubeuge liegt und je ein Korps der 2. und 3. 
Armee (sämtliche Korps also dem entscheidenden rechten Flügel 
entnommen /) nach Ostpreußen infolge der dort bedrohlichen 
Lage abgegeben sind. Joffres Angriff richtet sich besonders 
mit der 6. Armee (Maunoury), den englischen Korps und dem 
linken Flügel der 5. Armee gegen den westlichen deutschen 
Flügel (Front und rechte Flanke Klucks). Die ihn bedrohende 
Gefahr überwindet Kluch jedoch meisterhaft und geht an- 
scheinend einem Vernichtungssiege über Maunoury entgegen. 
Währenddessen ist zwischen Bülow und Kluck eine nur schwach 
verschleierte 25 km breite Lücke entstanden, in die die Eng- 
länder zögernd eindringen. Bülow sieht seine Lage über Gebühr 
pessimistisch an und geht im Einvernehmen mit dem Ab- 
gesandten ( Oberstleutnant Hentsch) der Obersten Heeresleitung, 
die selbst sich weitab in Luxemburg befindet, mit der 2. Armee 
hinter die Vesle zurück (9. Sept.). Die 1. Armee muß dieser Be- 
wegung folgen, um nicht in der Luft zu stehen. Am 11. Sept 
nimmt die deutsche Heeresleitung auch die 3., 4. und 5. Armee 
zurück, um durch Verkürzung der Front luräfte zum Einsatz 
auf d m rechten Heeresflügel frrizumachen. Am 12. September 
steht das deutsche W estheer in der Linie Noyon — Soissons — nörd- 
lich Reims — nördlich Verdun. Die Franzosen folgen nur zögernd. 

Die Auswirkung des deutschen Angriffsplanes ist vereitelt, 
das deutsche Heer in die Verteidigung gedrängt. 

Sperrfort Camp des Romains bei St. Mihiel erstürmt. 

Festung Antwerpen nach 12 tägiger Belagerung von Gene- 
ral v. Beseler erobert. Ungeheuer große Beute. Von der Be- 
satzung — 50000 Belgier und 12000 Engländer — 5000 ge- 
fangen; 30000 Belgier und 1500 Engländer treten auf hol- 
ländisches Gebiet über, der Rest stößt zum englischen Heere. 

Französische Angriffe nördlich der Oise zwischen Noyon und 
Roye abgeschlagen. 

Erfolglose Angriffe der Engländer und Franzosen zwischen 
Arras und Cambrai. 

Lille erobert. 

Gent besetzt. 

Brügge besetzt. 

Ostende besetzt. 

„Tpernschlacht 1914“. Vergebliche gegenseitige Umfas- 
sungsversuche (der „Wettlauf zum Meere"). Die Deutschen 
wollen auf Dünkirchen und Calais, die Verbündeten Belgien und 
Nordfrankreich zurückgewinnen. Die Deutschen erobern Dix- 
muiden, Merckem, Bixschoote, Poelcapelle, Becelaere und be- 
drohen den Nordflügel der Ententeheere. Schwere Verluste 
der ohne Artillerievorbereitung stürmenden deutschen Kriegs- 
freiwilligen-Regimenter. Die völlige Überschwemmung des 
Gebiets infolge des Durchstichs der Yserdämme setzt dem deut- 
schen Angriffein Ziel. Seit dem 30, Oktober deutsche Versuche, 
im Abschnitt Zonnebeeke— Hollebeeke — Wytschaete in der 
Richtung auf Ypern durchzu brechen und die feindliche Front 
aufzurollen. Am 31. Oktober Gheluvelt und Messines erstürmt. 
Am io. November Dixmuiden zurückerobert. Die deutsche 
Heeresleitung bricht den Angriff auf Ypern ab, da sie mehrere 
Korps nach dem Osten abgeben muß. Die Engländer behaup- 
ten Y pern und den Bogen St. Eloi — Zonnebeeke — Langemarck. 
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Auf der ganzen Westfront von der Nordseeküste bis zur 
Schweizer Grenze entwickelt sich, da die deutsche Heeres- 
leitung angesichts der Lage im Osten zu weiterer Offensive 
nicht fähig ist, der Stellungskrieg. Die Frontlinie, die dann 
jahrelang von den deutschen Truppen gehalten wird, verläuft 
in einer Ausdehnung von 750 km von der Kanalküste bei Nieu- 
port westlich an Plronne vorbei nördlich Soissons und nördlich 
Reims durch die Ar gönnen, umzieht dann Verdun und geht süd- 
wärts an der Grenze Deutsch-Lothringens und die Vogesen ent- 
lang zur Schweizer Grenze. 

Erfolglose Durchbruchsversuche gegen die deutsche Front: 
i.in Flandern (12. Dezember Langemarck, 16. und 19. Dezember 
bei Nieuport, 20. bei Bixschoote); 2. am La Basslekanal zwi- 
schen Armentidrcs— B6thune— Lens (Ncuve-Chapelle, Festu- 
bert, Givenchy, Loos); 3. Lorettohöhe (18.— 21. Dezember); 
4. bei Albert, Noyon, Soissons, Reims ; 5. Argonnen (bei Varen- 
nes); 6. Verdun (Cötcs Lorraines, Woövre-Ebene mit Apremont 
und Pont-ä-Mousson, Priesterwald). In den Südvogesen be- 
haupten die Franzosen das eroberte Gebiet. 

Geländegewinn der Deutschen in Kämpfen bei Soissons (12. 
bis 14. Januar) und Craonne (25.— 26. Januar) nördlich der Aisne. 

Winterschlacht in der Champagne. Die Franzosen wollen 
die Höhen nördlich der Linie Massiges —Perthes —Souain ge- 
winnen und die deutschen Stellungen durchbrechen. Erst- 
malige Anwendung von „Trommelfeuer" . Alle Anfangserfolge 
werden den Franzosen, die große Verluste erleiden (45000 
Mann), wieder entrissen. 

Kämpfe bei Ypern. Großer deutscher Erfolg (Kampfgas): 
Vordringen bis an und über den Yserkanal, dann über den Ka- 
nal zurückgeworfen. 

Heftige Kämpfe zwischen Maas und Mosel. 5. — 14. April: 
Vergebliche französische Angriffe bei Verdun, bei Combres, 
Ailly und Apremont, Flirey, Pont-d-Mousson ( Priesterwald ), 
um den über St. Mihiel vorspringenden Bogen der deutschen 
Front von zwei Seiten einzudrücken. 24. April: Deutscher Sieg 
südwestlich Combres. 29. Juni— 6. Juli: Scheitern französischer 
Angriffe bei Les Eparges (südwestl. Verdun). 

Infolge der Offensive gegen Rußland erfolgen starke Abgaben 
an Reserven nach dem östlichen Kriegsschauplatz. Das Ver- 
hältnis der Kräfte im Westen beträgt 1 900000 Deutsche gegen 
2450000 Ententetruppen (Eintreffen der „Kitchener-Armee"). 

Lorettoschlacht nördlich Arras. Der mit großen Mitteln 
unternommene Durchbruchsvcrsuch Joffres zeitigt infolge 
der heldenmütigen deutschen Verteidigung nur äußerst ge- 
rinee Erfolge (Lorettohöhe und Trümmer von Carency). 

Im Ypernbogen verlegen die Deutschen ihre Stellungen über 
Pilkem hinaus vor. 

Für die Deutschen erfolgreiche Kämpfe in den Argonnen (28. 
bis 29. Juni: Erstürmung der Kuppe La Fille Morte). 

Schloß Hooge mit Kuppe 60 südlich Zillebeeke in deutscher 
Hand. 

In den Vogesen unentschiedene Kämpfe. Stellungskrieg im 
Norden bei Blamont, Badonviller, Celles, Senones, Ban de Sapt, 
Lusse, Wissembach. In den Mitteivogesen französische Angrilfe 
auf die Täler nach Markirch, Colmar, Mülhausen, Altkirch ; 
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deutsche Angriffe vom Breuschtale her. Kämpfe um Littgc- 
kopf, Schratzmänncle, Barrenkopf, Reicksackerkopf, bei Metzeral 
und Sondernack, In den Hochvogesen (März bis Mai) heftige 
Kämpfe zwischen Thann und Gebweiler ; der Hartmannsweiler- 
kopf von den Deutschen erobert (19. Januar), wenig später 
auch der Molkenrain. Mülhausen nunmehr gesichert. Im 
Süden halten die Franzosen ihren geringfügigen Geländege- 
winn, bleiben aber für die ganze Dauer des Krieges dank der 
heldenhaften deutschen Abwehr auf dieses Gebiet beschränkt. 
Trotz der fast dauernden harten Kämpfe (Gebirgskrieg, Sap- 
pen- und Minenkampf) bleibt dieser Teil der Front doch für 
die Bedeutung des Ganzen ein Nebenkriegsschauplatz. 

Mittt Juli Das Kräfteverhältnis auf dem westlichen Kriegsschauplatz 
beträgt 1880000 Deutsche gegen 2830000 Ententetruppen, 
«•pt.-ou. Herbstschlachten im Artois und in der Champagne. 

Um Bulgarien, Rumänien und Griechenland zum Anschluß 
an die Entente zu bewegen, beschließt diese einen großen An- 
griff, der die Deutschen aus Belgien und Nordfrankreich ver- 
treiben soll. Der Angriff wird unter Ausnutzung des für die 
Entente günstigen Kräfteverhältnisses (14 englische, 53 fran- 
zösische Divisionen) gleichzeitig im Artois und in der Cham- 
pagne mit den größten Mitteln angesetzt, um den Durchbruch 
zu erzwingen. Am 28. September Beginn eines großen englisch- 
französischen Feuerangriffs (5000 Geschütze) auf der ganzen 
Westfront, das sich bei Ypern, zwischen dem Kanal von La 
Bassöe und in der Champagne zu stärkstem Trommelfeuer 
steigert. 

Schlacht im Artois. Unter gleichzeitigem Scheinangriff von 
Ypern aus greifen die Engländer südöstlich Ar men ti Öres und 
nördlich des Kanals von La Basste in Richtung auf Lille an; 
beide Unternehmen scheitern. Dagegen französischer Erfolg 
bei Souchez am 25., und am 26. bei Loos-, eine deutsche Divi- 
sion in die zweite Verteidigungslinie gedrückt. Räumung von 
A blain, Carency und Souchez durch die Deutschen. 

Am 27. September kommt der Angriff zum Stehen. Zusam- 
menbruch französischer und englischer Angriffe bei Loos, Sou- 
chez, Arras, Neuville St. Vaast und Roclincourt. Das Ergebnis 
des Angriffs ist nur ein unbedeutender Geländegewinn der 
Franzosen und Engländer. 

Schlacht in der Champagne. Am 25. September Angriff von 
19 französischen Divisionen zwischen St. Mtnehould-Challe- 
range und Souain— Somme- Py gegen 4 deutsche Divisionen. 
Die erste deutsche Stellung wird an vielen Punkten durch- 
brochen. Die Franzosen gewinnen die Höhen nördlich Massi- 
ges, die Champagnehäuser mit Höhe 185, die Butte de Tahure, 
Tahure und dieHöhen bei Navarin. Am 26. September auf freiem 
Felde vorgehende französische Kavallerie wird zusammen- 
geschossen. In Gegenangriffen bis Ende Oktober gewinnen die 
Deutschen das verlorene Gelände zum größten Teile zurück, 
nur ein Streifen südlich Somme-Py, Tahure und die Höhen 
nördlich und nordwestlich von Massiges bleiben in der Hand 
der Franzosen. Der Durchbruchsversuch ist hier ebenso wie 
im Artois gescheitert. Die französischen Verluste belaufen sich 
auf 130000, die englischen auf 60000 Mann, die deutschen auf 
noch nicht 1 / i dieser Zahl. 
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Im Winter 1915/16 herrscht im allgemeinen Ruhe an der West- 
front. 

im Zu Anfang des Jahres belaufen sich die deutschen Kräfte auf 
400000 Mann mehr als im September, sind aber den Entente- 
truppen noch um über eine Million unterlegen. Die Entsendung 
englischer Truppen nach dem Festland kommt allmählich zur 
Geltung; diese lösen die Franzosen bis westlich St. Quentin 
ab, so daß letztere ihre Front verstärken können. 

Am 15. und 20. Februar deutscher Geländegewinn bei Ypern. 
Nacht vom 24. zum 25. Februar vergeblicher englischer Vor- 
stoß bei Armentüres. Am 2. März gewinnen die Engländer 
Gelände bei Vermelles, das die Deutschen am 19. März wieder- 
nehmen. 

Seit Ende Januar erfolgreiche deutsche Angriffe zur Wieder- 
gewinnung des in den Herbstschlachten 1915 verlorenen Ge- 
ländes (Kämpfe bei Vimy — Neuville St. Vaast, St. Laurent 
nördlich Arras, Souchez sowie bei den Champagnehäusern, an 
der Butte du Mesnil, Ste. Marie-ä-Py, Tahure). 

In den Vogesen wechselt der Hartmannsweilerkopf wieder- 
holt seinen Besitzer ; am 23. Dezember 191 5 wieder in deutscher 
Hand. Am 8. Januar 1916 auch der Hinstein von den Deut- 
schen zurückerobert. 

11. F*. Beginn des großen deutschen Angriffs auf Verdun, um dort 
starke französische Kräfte zu fesseln und dem geplanten 
großen Frühjahrsangriff der Entente an der Somme zuvor- 
zukommen. Generalstabschef v. Falkenhayn will dort die Fran- 
zosen sich „ausbluten" lassen; er steht auch von seinem Plan 
nicht ab. als sich nach glänzenden Anfangserfolgen heraus- 
stellt, daß die starke Gürtelfestung nicht wie Lüttich oder Ant- 
werpen im ersten Anlauf zu nehmen ist. (Verteidiger Verduns; 
General Pötain). 

M. Frtr, Infanterieangriff gegen Consenvoye—Atannes. Das Gelände 
bei Haumont, der größte Teil des Caures-Waldes und des Herbe- 
bois in deutscher Hand. 

*1. Ftir. Erstürmung der Panserfeste Douaumont (Infanterieregi- 
ment 24). 

*. Mir* Das stark ausgebaute Dorf Douaumont genommen. 

Ein gleichzeitiger deutscher Angriff gegen die Woevre-Ebene 
wirft die Franzosen bis an den Fuß der Cötes Lorraines zurück. 
(Am 6. März Fresnes in deutscher Hand.) 

*. Min Das Dorf Vaux genommen. 

». Min Aufdem westlichen Maasuferder W ald von For gesund. die 

Dörfer Forges und Regnlvillt genommen. Am 10. Kuppe 265, 
der Gänserücken, der Cumüres- und Rabenwald in deutscher 
Hand, am 14. die Höhe „Toter Mann“ erstürmt. Am 20. März 
Avocourt und Malancourt, am 5. April Haucourt, am 9. Blthin- 
court und die südliche Kuppe des „Toten Mannes“ genommen. 

Bis Ende Mai weitere heftige Kämpfe, besonders starke 
Gegenangriffe der Franzosen. Die Höhe 304, Cumüres und der 
Wald Les Caurettes in deutscher Hand. 

Auf dem östlichen Ufer der Maas setzt, nachdem der 
deutsche Angriff in der Linie nördlich Bras -Douaumont zum 
Stillstand gekommen ist, ein erbittertes Ringen ein. 

*7. Min Ehe Be festigungs werke südlich Haudromont und einige Stel- 
lungen beim Gehöft Thiaumont in deutscher Hand. 
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III. Der Weltkrieg. 

General Pttain im Oberkommando an der Maas durch Gene- 
ral Nivelle ersetzt. 

Die Franzosen gewinnen einzelne Teile der Trümmer von 
Fort Douaumont zurück, werden aber am 25. wieder daraus 
vertrieben. 

Die Deutschen erobern den Cailettewald. 

Erstürmung der Panterfeste Vaux. 

Weiterhin gewinnen die Deutschen noch die Steinbrüche 
beim Ablainwalde, die Wälder Chapitre, Fumin, Laufle und das 
Dorf Fleury (Ende Juni). Damit erreicht der Angriff auf Ver- 
dun sein Ende. 

Im Herbst wird die aussichtslose Offensive gegen 
Verdun eingestellt, bald nachdem Hindenburg und Luden- 
dorff an die Spitze der Heeresleitung getreten sind. Die Fort- 
setzung würde dem Angreifer in der „Hölle von Verdun“ weit 
mehr Verluste kosten als dem Verteidiger. Die „Ausblutungs- 
theorie“ Falkenhayns hat zum Verbluten des besten Teiles 
der deutschen Armee geführt, von dem sie sich nicht wieder 
erholt. Von einer völligen Aufgabe des ganzen eroberten Ge- 
ländes wird jedoch auch jetzt noch wegen des moralischen Ein- 
drucks Abstand genommen. 

Groß angelegter französischer Angriff, eingeleitet durch 
überraschend kurzes, vernichtendes Artilleriefeuer; die deut- 
schen Linien überrannt. (Niedergang der Moral bei der deut- 
schen Infanterie.) 

Feste Douaumont deutscherseits aufgegeben. 

Feste Vaux geräumt. 

Erfolgreicher Angriff der Franiosen nördlich der Linie Bras — 
Dorf Douaumont. Die Deutschen halten den Bogen Cöte de 
Talou — Louvemont— Bezonvaux— Damloup. Die Kämpfe vor 
Verdun erlöschen langsam. 


Sommeschlacht. Der nach großen Vorbereitungen der Eng- 
länder unter Sir Haig im Norden und der Franzosen unter Foch 
im Süden unternommene Angriff im Gebiet der Ancre und 
Somme (zwischen dem Dorfe Gommicourt nordwestlich Ba- 
paume und Vermandovillers südwestlich P&ronne) soll nicht 
nur die Franzosen vor Verdun entlasten, sondern auch den 
großen Durchbruch der deutschen Front (in Richtung auf 
St. Quentin— Cambrai) erzwingen. Große Reitermassen stehen 
hinter der Front bereit, um die Verfolgung der Deutschen auf- 
zunehmen und die ganze Westfront aufzurollen. (Die deutsche 
Front befehligt an dieser Stelle Kronprinz Rupprech t von Bayern.) 

Monatelanges heißes Ringen um jeden Fußbreit Boden. 
Trotz größten Materialverbrauchs an Geschützen, Munition, 
Fliegern usw. sowie starken Truppeneinsatzes (53 englische, 
51 französische Divisionen; Verluste: 750000 Mann), gelingt den 
Feinden der Durchbruch nicht. Das äußerliche Ergebnis der 
Kämpfe beschränkt sich auf eine Einbeulung der deutschen 
Front in 40 km Breite und etwa 12 km Tiefe. Bedenklich ist da- 
gegen für die Mittelmächte, daß die ungeheure Materialüber- 
legenheit der Entente die Spannkraft der deutschen Infanterie 
zermürbt hat und ein ernster Verlust an Menschen (Tote, Ver- 
wundete, Gefangene) sowie Kriegsgerät entstanden ist. 

Seitdem Stellungskämpfe an der Somme. 
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1»1T Vorbereitungen der deutschen Heeresleitung für den erwar- 

teten neuen feindlichen Ansturm an der Somme im Frühjahr: 
in Verfolg des ,Jdindenburg-Programms" (s. S. r68) große Lei- 
stungen der Rüstungsindustrie (Vermehrung der schweren Ar- 
tillerie, Maschinengewehre, Flugzeuge, U-Boote). Ersatz aller 
frontdienstfähigen Männer in Etappe und Heimat durch Hilfs- 
dienstpflichtige ; Ausbildung der Truppen für die neuen Kämpfe 
in der „beweglichen Verteidigung“. 

*1« Rückverlegung der deutschen Front zwischen Arras und 
Soissons in die befestigte, von Arras über St. Quentin nach 
Soissons verlaufende „Siegfriedstellung" (von den Feinden 
„Hindenburglinie“ genannt); vorher planmäßige Verwüstung 
des Gebietes zwischen beiden Stellungen (4. Februar — 16. März). 
Verkürzung der Front von 170 auf 125 km, Erschwerung des 
feindlichen Angriffs und Erleichterung der eigenen Abwehr. 

z. April Beginn des englisch-französischen Angriffs der Engländer 
im Artois bei Arras, der Franzosen auf der Front Soissons — 
Reims —Champagne. 

*. April Artoisangriff der Engländer beiderseits Arras. Die deutsche 

11. ■« Front nur wenige Kilometer in die Linie Lens — Acheville — 
Oppy—Roeux— Fontaine zurückgedrückt, aber nicht durch- 
brochen. 

1*. April Angriffe der Franzosen unter General Nivelle an der Aisne 

- m. Mai , zwischen Soissons und Reims gegen die Linie Laon — 

Rethel. Die Höhen des Damenwegs sowie das Gebiet zwischen 
Berry au Bac und östlich Craonne von den Franzosen besetzt. 
Der Winterberg bleibt in deutscher Hand. Ungeheure Verluste 
der Franzosen; 

2. gegen die deutsche Champagnestellung. Die Höhen süd- 
lich Nauroy und Moronvillers sowie die Suippe-Niederung 
nördlich Aubirive genommen, der Weiterstoß aufgefangen 

Neue französische Angriffe am 7. Mai am Winterberg, am 
Damenweg und bei Juvincourt, am 9. in der Champagne, am 20. 
längs der ganzen Front (Großkampftage: 16., 17. und 18. April, 
5.-7. Mai). 

Der mit großen Mitteln und anfänglichen Erfolgen unter- 
nommene Angriff scheitert an der heldenmütigen deutschen 
Abwehr, deren taktisches Verfahren, die „bewegliche Ver- 
teidigung", sich glänzend bewährt. Der französische Ober- 
befehlshaber Nivelle (der „Blutsäufer") wird durch Pilain, 
den erfolgreichen Verteidiger von Verdun, ersetzt. 

Schwere Erschütterung des enttäuschten französischen 
Heeres: zahlreiche Meutereien. (Vergl. S. 72.) 

Jaul Dix. Flandernschlachten. Ziel der englischen Angriffe ist die Be- 
setzung der deutschen U - Bootsstützpunkte Ostende und Zec- 
brügge, da der im Februar begonnene „Unbeschränkte U- 
Bootkrieg" (vgl. S. 159) eine schwere Krisis für England 
heraufbeschwört. Gleichzeitig erfolgen französische Ent- 
lastungsangriffe bei Verdun und am Damenweg. 

7 . Juni Englischer Angriff nach starken Minensprengungen im 
„Wytschaetebogen“. Zurücknahme der deutschen Front auf 
die Sehne des Bogens ; Räumung von St. Eloi, Wytschaete, Mes- 
sines, Oosttaverne. Schwere Verluste an Menschen und Kriegs- 
material. 
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III. Der Weltkrieg. 


i«. Juli 
11. Juli 

1#.— II. Aut. 
1«. Auf. 

it.-ll. Seit 
4. Okt 

SS. Okt 
—10. «o». 


Seit SO. Auf. 
Okt. 


Deutsche Marineinfanterie erobert außer einem starken 
Brückenkopf bei Lombartzyde das Dünengelände bis an die 
Yser bei Nieuport. 

Nach tagelangem, furchtbarem Zerstörungsfeuer Angriff der 
Engländer (in erster Linie 14, in zweiter 7 Divisionen) von 
Steenstrate bis Warneton (unterstützt von Tankbataillonen), 
besonders zwischen Bixschoote und Hollebeke. Beträchtlicher 
Geländegewinn der Engländer wird diesen zu einem Teile noch 
am selben Tage wieder entrissen. Der schließliche Gewinn 
beträgt durchschnittlich nur 2 km. 

Erfolgloser starker englischer Angriff zwischen Veldhoek —St. 
Julien. 

In einem starken Angriff zwischen Yser und Lys nehmen 
die Engländer vorübergehend Langetttarck und Poelkapelle ; 
nachdem beide Ortschaften von den Deutschen wieder zurück- 
erobert sind, gewinnen die Engländer Langemarck am 17. end- 
gültig. 

Neuer vergeblicher Angriff gegen die Front Gheluvelt—Pas- 
schendaele. 

Schwerer Angriff der Engländer. Poelkapelle, der Polygon- 
wald, Zonnebeke, Broodseinde und Teile von Zandvoordc er- 
obert. 

Heftige Kämpfe bei Becelaere. Moorsiede, Passchendaele, 
Westroosebeke. (Ungeheuerlicher Munitionseinsatz der Eng- 
länder am 22. Oktober.) Nur Passchendaele und die Südspitzc 
des Houthoulster Waldes kommen in feindlichen Besitz. 

Die Kämpfe in Flandern erlöschen erst im Dezember, als 
der Eintritt der nassen Jahreszeit das Gelände völlig in Morast 
verwandelt. 

Dank der heldenmütigen Tapferkeit der deutschen Flan- 
demkämpfer in verschlammtem, ungedecktem Trichtergelände 
haben die Engländer in monatelangen schweren Kämpfen 
(Großkampftage: 31. Juli, 10., 16., 22., 27. August, 20., 26. Sep- 
tember, 4., 9., 12., 22., 30. Oktober, 6. November) den beab- 
sichtigten Durchbruch nach der flandrischen Küste nicht 
erreicht ; ihr Erfolg beschränkt sich auf einen Geländegewinn von 
7 —8 km Tiefe auf einer Front von 29 km. 

Die französische Heeresleitung beschränkt sich nach den furcht- 
baren Verlusten im Frühjahr für den Rest des Jahres im allge- 
meinen auf örtliche Angriffe. Zu größeren Kampfhandlungen 
kommt es nur vor Verdun und am Damenweg. 

Kämpfe vor Verdun, von den Franzosen zur Entlastung der 
Flandernfront unternommen. 

Am 20. August Angriff zwischen Avocourt und dem Caw- 
riireswalde. Auf dem linken Maasufer fallen die Höhen 304 
und Toter Mann, der Rabenwald, der Gänserücken sowie Regnt- 
ville, auf dem rechten Ufer Samogneux , Champ und Champ- 
neuville, Höhe 344 sowie Teile des Fosses- und Caurilrewaldes 
in französische Hand, ebenso am 26., jedoch nur vorüber- 
gehend, Beaumont. 

Deutsche Angriffe; Kämpfe um Höhe 344 bei Samogneux, 
Höhe 326 bei Beaumont sowie im Fosses-, Chaume- und Cau- 
riireswalde. Höhe 326 in deutschem, 344 in französischem 
Besitz. 

Weiterhin heftige Artilleriekämpfe. 
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Mt aa. ou. 


**. Okt 
a. ho». 
Ho».— Dtl. 
20. Ho». 
— s. Del. 


1 «. Ho*. 


1 » 1 « 


Kämpfe am Damenweg, nordöstlich von Soissons, gegen die 
sog. Laf faux ecke, ebenfalls von den Franzosen zur Entlastung 
der englischen Flandernkämpfe geführt. 

Es gelingt den Franzosen unter ungeheurem Einsatz von 
Batterien schwersten Kalibers, den Bogen der deutschen Front 
einzudrücken und die Ecke mit Fort Malmaison, Vaudesson 
und Allemant zu gewinnen. Die französischen Angriffe zwischen 
Damenweg und Ailette scheitern dagegen unter großen Verlusten. 

Rücknahme der deutschen Front hinter den Oise-A isnekanal. 

Ungestörte Verlegung der deutschen Front hinter die A ilette. 

Vergebliche französische Angriffe in der Richtung auf Laon. 

Tankschlacht bei CambraL Englischer Entlastungsstoß für 
die Flandernschlacht. Infolge Überraschung (keine Artillerie- 
vorbereitung) gelingt den mit Tankgeschwadern angreifenden 
Engländern zunächst ein tiefer Einbruch in die an dieser Stelle 
schwach besetzte Siegfriedstellung; englische Kavallerie dringt 
bis in die Vorstädte von Cambrai. (In England glaubt man den 
Anfang vom endgültigen Siege gekommen; die Glocken von 
St. Paul werden geläutet, großer Jubel in London). Dann 
aber wird der Stoß von einer aus dem Osten angekommenen 
deutschen Division aufgefangen. Heftige Kämpfe um M Oeu- 
vres, Bourlon, Inchy und Fontaine; vernichtende Niederlage 
englischer Kavallerie bei NoyeUes. 

In siegreichem Gegenangriff nehmen die Deutschen 
den Engländern fast das gesamte gewonnene Gelände wieder 
ab (nur der Bogen bei Flesquiires, Havrincourt, Ribicourt, La 
Vacquerie bleibt in englischer Hand) und gewinnen sogar noch 
über ihre alten Stellungen hinaus Gelände im Raume von Gon- 
nelieu und Villers Guislain. 

Der Verlust der Engländer beträgt 9000 Gefangene, 1 50 Ge- 
schütze, 700 Maschinengewehre, über 100 Tanks. Starker be- 
lebender Eindruck dieses Sieges auf das deutsche Westheer 
und die Oberste Heeresleitung. 

Zu Anfang des Jahres faßt die deutsche Heeresleitung den 
Entschluß zu einer entscheidenden Offensive im Westen Der 
in Aussicht stehende Friedensschluß mit Rußland (3. März 
Friede von Brest-Litowsk) setzt sie in den Stand, große Trup- 
penmengen vom östlichen zum westlichen Kriegsschauplatz 
überführen zu können. Anderseits würde ein längeres Ab- 
warten jede Aussicht auf den Erfolg — und nur ein solcher 
kann angesichts des feindlichen Vernichtungswillens dem 
deutschen Volke die Gewähr für seine Erhaltung bieten — 
nehmen, da die Widerstandskraft Deutschlands infolge der 
wirtschaftlichen Blockade sowie der Propaganda der äußeren 
und der Wühlereien der inneren Feinde ständig abnimmt. Die 
Kraft der Entente wächst demgegenüber dauernd, da ihr das 
Menschen- und Kriegsmaterial fast der ganzen Welt zur Ver- 
fügung steht; besonders die Hilfe der seit dem Frühjahr 1917 
nach Frankreich überführten amerikanischen Truppen (Gene- 
ral Pershing) gewinnt steigende, schließlich kriegsentscheidende 
Bedeutung. (Im Januar 1918 450000, zum Schluß des Krieges 
1 950000 Mann allein in der Feldarmee mit 3008 Geschützen und 
740 Kampf-Flugmaschinen !) Der Angriff soll die Entscheidung 
bringen, bevor letztere voll in Erscheinung treten können. 
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xt. Mira 

— «. April 


XI. Mira 


X3. Mira 
«. April 


*.-X«. April 


1«. April 


Von den übrigen Kriegsschauplätzen sowie aus Heimat und 
Etappe werden alle entbehrlichen Kräfte freigemacht und 
nach dem Westen überführt. Nach fast 4 Jahren gelingt es der 
deutschen Heeresleitung wieder, auf der Westfront zahlen- 
mäßig die Überlegenheit zu gewinnen. Große Mengen an 
Kriegsmaterial werden bereitgestellt, möglichste Schonung des 
eigenen Menschenmateriales wird angestrebt. 

r. deutscher Angriff: Die „Große Schlacht in Frankreich“. 

Die deutsche Heeresleitung will „ durch eng zusammenhän- 
gende Teilschläge das feindliche Gebäude derartig erschüttern, daß 
es gelegentlich doch einmal zusammenbricht" (Hindenburg). Als 
erster Schlag wird der Angriff auf den wichtigen Eisenbahn- 
knotenpunkt Amiens angesetzt, durch dessen Gewinnung die 
Trennung der englischen von der französischen front herbei- 
geführt werden soll. 

Angriff der 17., 2. und 18. Armee der Heeresgruppen Kron- 
prinz Rupprecht und Deutscher Kronprinz mit etwa 50 Di- 
visionen im Abschnitt Arras—La Flre in Richtung auf Amiens. 

3.30 vorm. Beginn des Artilleriekampfes gegen die englischen 
Batterien. 

6 Uhr vorm. Verlegung des ungeheuren Artilleriefeuers auf 
die Infanteriestellungen. 

9.40 vorm. Stürmischer Siegeslauf der Infanterie unter dem 
Schutze der vorwärts rollenden „Feuerwalze“. An allen Orten 
Einbruch in die erste englische Stellung: die 2. und 18. Armee 
dringen auch in die zweite Stellung. In den nächsten Tagen 
werden in raschem Siegeslauf und unter Einbringung großer 
Beute Bapaume und Ptronnr den Engländern entrissen; weiter 
erreicht die 18. Armee noch Moreuil und Montdxdier über Roye, 
die 2. Armee die Ancre bei Albert. 

Beginn der Beschießung von Paris mit Ferngeschützen. 

Angriff der 7. Armee zwischen La Freund dem Oise-Aisne- 
kanal , die die untere Ailette erreicht. 

Damit findet der Angriff auf Amiens sein Ende; die Angriffs- 
kraft der deutschen Truppen ist erschöpft, die Entente kann 
dank dem Eingreifen französischer Truppen zum Gegenangriff 
übergehen. Trotz großer taktischer Erfolge (zwei englische Ar- 
meen geschlagen, 90000 Gefangene, 1200 Geschütze) ist ein 
strategischer Gewinn nicht erzielt worden; Amiens ist nicht ge- 
wonnen, trotz aller Anstrengungen nicht einmal Villers-Bre- 
tonneux, von wo aus Amiens hätte unter Feuer genommen 
werden können. 

2. deutscher Angriff: Schlacht an der Lys. 

Als der Angriff auf Amiens ins Stocken gerät, wendet sich 
die deutsche Heeresleitung gegen den nach Osten vorspringen- 
den englischen Nordflügel bei Armentiöres, um in der Richtung 
auf Hazebrouck den Durchbruch zu erreichen und Calais, Bou- 
logne und Dünkirchen zu bedrohen. 

Angriff der 6. Armee in den verschlammten Stellungen an 
der Lys zwischen Armentilres und La Basste. Die portugie- 
sischen Truppen geworfen, die englischen können das Vordrin- 
gen der deutschen bis zur Lys nicht hindern. 

Geländegewinn nordwestlich Armentiires ; Estaires genommen. 
Die nördlich von der 6. kämpfende 4. Armee erobert Hollebeke 
und Messines. 
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B. Militär. Verlauf. — I. Westen. (21. März — 15. Juli 1918) 

Armentidres und Merville von der 6. Armee genommen. Der 
Widerstand der Entente truppen wächst; schwierige Lage der 
deutschen Truppen. In den nächsten Tagen noch Bailleul und 
Wytschaete genommen. 

Erstürmung des Kemmel. 

Als der Widerstand der Ententeheere nach dem Eintreffen 
französischer Truppen (vergebliche Kämpfe zur Rückerobe- 
rung des Kemmel) weiteres Vordringen unmöglich macht, 
wird die deutsche Flandernoffensive aufgegeben, mit der (nicht 
mehr verwirklichten) Absicht, sie später wieder aufzunehmen. 

Angriff der 2. deutschen Armee auf Amiens. Schlacht bei 
Villers Bretonneux, an Luce und Avre. 

Pause in den Operationen. 

3. deutscher Angriff : Schlacht bei Soissons und Reims (Heeres- 
gruppe Deutscher Kronprinz). Um die Franzosen zu hindern, 
wieder, wie schon zweimal, den Engländern zu Hilfe zu kom- 
men, gegen die der entscheidende Schlag geiührt werden soll, 
bedroht die deutsche Heeresleitung Paris. Nach starker Ver- 
gasung der feindlichen Linien erfolgt am Morgen des 27. der 
Sturm der Infanterie (7. Armee), mittags wird der Damenweg 
überrannt, nachmittags die Aisne überschritten. 

Soissons in deutscher Hand. 

Die Deutschen erreichen die Marne zwischen Dormans und 
Chdteau Thierry. Die Flügel schwenken nach Westen gegen 
Villers-Cotterlts und nach Osten gegen Reims. Ungeheure 
Beute (65000 Gefangene, 700 Geschütze, 2500 Maschinen- 
gewehre sowie Vorräte). 

4. deutscher Angriff: Die zwischen Montdidier und Noyon 
vorgehende 18. Armee erreicht die Linie Ayoncourt — Autheuil 
—Autrtches. Von dort geht die deutsche Front östlich am 
Walde von Villers-Cotterlts vorbei nach Süden bis zur Mündung 
der Savilres in den Ourcq, um dann nach Chdteau Thierry ab- 
zubiegen. Der weiter als ursprünglich beabsichtigt getragene 
Angriff kommt schließlich infolge der Erschöpfung der Trup- 
pen zum Stillstand. 

Ende Juni stehen die Deutschen 85 km von Paris entfernt. 
Seit dem 21. März hat die Entente 200000 Gefangene und 
2500 Geschütze verloren. 

2. Pause in den Operationen. 

5. deutscher Angriff: Ablenkungsangrill beiderseits Reims. 

Die deutsche Heeresleitung macht einen Vorstoß über die 
Marne, wieder um die Franzosen von einer Unterstützung der 
Engländer in Flandern, wo immer noch (Anfang August) der 
entscheidende Schlag geführt werden soll, abzuhalten. Die 
7. Armee soll bei Chdteau Thierry die Marne überschreiten und 
auf Epernay —Chalons, die 1. und 3. Armee östlich Reims aus 
der Linie Prunay —Tahure nach Süden auf die Marne gleich- 
falls zwischen Epernay —Chalons vorstoßen, so daß der Raum 
Reims— Epernay abgeschnürt wird. 

Trotzdem die deutschen Pläne verraten sind, gelingt der 
Marneübergang glänzend, auch gewinnt die 7. Armee an Boden. 
Dann aber läuft sich der Angriff infolge des neuen feindlichen 
Verfahrens, das in Kenntnis der deutschen Absichten die Ver- 
teidigung in die zweite Stellung verlegen konnte, fest. Die 
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i. Armee dringt erfolgreich in den „Bergwald von Reims" ein; 
vor der 3. Armee gehen die Franzosen östlich Reims planmäßig 
zurück. 

17 . Juli Die deutsche Heeresleitung verrichtet auf eine Weiterführung 
des Angriffs — nur den auf Reims will sie fortsetzen — und 
faßt den Angriff in Flandern ins Auge. Die 7. Armee soll in der 
Nacht vom 20. zum 21. über die Marne zurückgehen. Aber 
noch bevor diese Pläne ausgeführt sind, erfolgt der Angriff 
Fochs, 

1*. Jui> Beginn der Gegenoffensive Fochs. Infolge des Verrats der 
deutschen Pläne kann Foch seine Reserven bei Amiens und 
Villers Cotterlts zusammenziehen. Starker überraschender An- 
griff (große Mengen Tanks) aus dem Walde von Villers Cotterlts 
auf die Flanke der 7. Armee mit der Absicht, die zwischen Aisne 
und Marne stehenden deutschen Truppen in der Richtung 
Soissons —Reims abzuschnciden. Diese Absicht geüngt zwar 
nicht, wohl aber ein tiefer Einbruch in die deutschen Linien, 
besonders bei Soissons und weiter südlich. 

20. Juli Räumung des südlichen Mameufers. 

2. auc. Räumung des Marnebogens südlich der Vesle. Die Deutschen 
beziehen neue Stellungen in der Linie Fontenoy (nördlich Sois- 
sons) —Cuffies —Missy — Braisne —Fismes — Nordfront vonReims. 

Die deutsche Heeresleitung in die Verteidigung geworfen; 
der Angriffsgedanke endgültig aufgegeben. 

0. Aus. Deutsche Niederlage zwischen Ancre und Avre. Die Eng- 

länder dringen mit mächtigen Tankgeschwadern bis auf 14 km 
in Richtung Plronne in die deutschen Stellungen ein; große 
Beute an Gefangenen und Material. Den Durchbruch halten 
jedoch die deutschen Reserven am 9. auf. 

Zum ersten Mal lassen sich Zeichen teilweiser moralischer 
Zersetzung im deutschen Heere erkennen ( ..Streikbrecher !" ). 

18. Aus. Unter tapferen Kämpfen Rückzug der Deutschen in die 
Linie A Ibert — Bray — Lihons — Roye — Noyon — Chauny zwi- 
schen Oise und Ancre. 

1«.— 1*. Aug. Beratung in Sf>aa (vgl. S. 83/84 u. 84). 

to. Auf. — >. sept Deutscher Rückzug in die Wotan- und Siegfriedstellung. 

*0.— *1. Auf. Großer englischer Angriff südlich Arras in Richtung auf 

Bapaume. 

12. Auf. Die deutschen Truppen zwischen Oise und Aisne nach drei- 
tägigen heftigen Kämpfen hinter die Ailette zurückgenommen. 

28. — 87. Auf. Schwere Kämpfe mit den Engländern zwischen Arras und 

Somme an der Straße Arras— Cambrai. Der englische Durch- 
bruch gelingt, wird aber aufgefangen. 

21. Auf. Verlegung der deutschen Linien südlich Arras in die Linie 

nördlich Bapaume —nordwestlich Plronne. 

so. Auf, Fortführung des Angriffs südöstlich Arras. 

31. Auf. Auch in Flandern werden die deutschen Linien zurückver- 
legt. Räumung des Kemmel und des Lysbogens. 

Neue starke Kämpfe zwischen Oise und Aisne. 

1. 8« pt. Plronne fällt in englische Hand. 

s. 8ept. Die deutschen Truppen haben die Wotan- und die Siegfried- 
stellung bezogen. Die Front verläuft: westlich Armentilres — 
westlich Lens —westlich Douai —Moeuvres —Fricourt —Pierre St. 
Vaast-Wald — östlich Plronne —westlichHam— westlich Chauny — 
östlich Coucy le Chäteau— östlich Soissons —Amigni —Baisis — 
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La f faux —Gonde —westlich Vailly —nördlich Reims —Argonnen — 
Maas— Mosel. Der einzige Gewinn aus den Angriffsschlachten 
1918 ist der Damen weg. 

H. *«|t. Kämpfe an der Front südöstlich Verdun und bei Pont-ä- 
Mousson. 

Räumung des seit Herbst 1914 gehaltenen,, Michel- 
bogens“ bei St. Mihiel und Zurückgehen auf die „Michel- 
stellung". Angriff General Pershings mit 12 amerikanischen 
und 4 französischen Divisionen (insgesamt 2900 Geschütze) auf 
die abziehenden Truppen ; ernste deutsche Niederlage (15000 Ge- 
fangene, 100 Geschütze). 

2«. s«pt. Feindliche Angriffe auf die Champagne. 

Infolge des bulgarischen Zusammenbruchs (vgl. S. 130) und 
der sich dauernd verschlechternden I-age an der Westfront 
beantragt die Oberste Heeresleitung am 29. September sofortige 
Einleitung von Waffenstillstandsverhandlungen (vgl. S. 85). In 
der Nacht vom 4.-5. Oktober unterbreitet die Regierung 
dem Präsidenten Wilson ein Friedensangebot (vgl. S. 86). Am 
26. Oktober wird General Ludendorff entlassen; General Groe- 
ner wird Erster Generalquartiermeister. 

Bis zum Abschlüsse des Waffenstillstandes folgen sich un- 
aufhörliche, mit riesigen Mengen an Kriegsmaterial und unter 
steter Heranführung Irischer Reserven unternommene schwer- 
ste Angriffe Fochs gegen die gesamte deutsche Front, um diese 
zu durchbrechen. In heldenhaften Kämpfen wehren die deut- 
schen Truppen, die mangels jeglicher Reserven seit Wochen 
unabgelöst im Feuer stehen, alle Angriffe ab. Es kommt wohl 
zu Einbuchtungen der deutschen Linien, die infolgedessen immer 
weiter zurückgenommen werden müssen, aber der feindliche 
Durchbruch gelingt nicht. Der deutsche Rückzug vollzieht sich 
in vollster Ordnung. 

Am 20. Oktober ist auch die flandrische Küste geräumt, die 
U-Bootstützpunkte Ostende und Zeebrügge sind damit auf- 
gegeben. 

Am 4. November beziehen die deutschen Truppen die Ant- 
werpen-Maasstellung. 

tu Hi*. Am Tage des Waffenstillstandes (vgl. S. 95) verläuft die 
deutsche Front ungefähr folgendermaßen: westlich Antwerpen 
— Maubeuge — Charleville — Sedan — Stenay —Ornes — Michelstel- 
lung, und erreicht dort den Anschluß an die Stellungen, die 
während des ganzen Krieges fast unverändert geblieben sind. 
seit it. Ni*. Räumung des besetzten Gebietes ; Marsch der deutschen Heere 
in die Heimat. 


2. Der Krieg gegen Rußland. 

Rußland marschiert mit 5 Armeen gegen Österreich, mit 2 
Armeen gegen Ostpreußen auf. Österreich-Ungarn will die ihm 
zugewiesene Aufgabe, die Länder der Mittelmächte zu schützen, 
bis im Westen der deutsche Sieg über Frankreich erkämpft ist, 
offensiv lösen. Ein gemeinsames Operieren der verbündeten 
Mächte kommt in Anbetracht der geringen deutschen Kräfte 
nicht in Frage; ein gemeinsamer Oberbefehl ist nicht vorge- 
sehen. 
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iiu Kämpfe in Ostpreußen. In Verfolg des deutschen Operations- 
planes (vgl. S. 96) werden zum Schutze Ostpreußens nur ver- 
hältnismäßig geringe Kräfte bereitgestellt ( 8 . Armee unter Ge- 
neraloberst von Prittwitz und Gaffron). Die Russen sind jedoch 
weit schneller mit der Mobilmachung fertig, als der deutsche 
Generalstab gerechnet hat. 

Mitte August sind 2 Armeen in Stärke von 800000 Mann 
zum Einfall nach Ostpreußen bereit: die östliche 1. unter Ren- 
nenkampf zwischen Wilna und Kowno („Njemenarmee“), die 
südliche 2. unter Samsonoff zwischen Weichsel und Narew 
(„Narewarmee“). 

Während die deutsche 8. Armee die Südgrenze West- und 
Ostpreußens sichern läßt, geht sie mit ihren Hauptkräften 
nach der Ostgrenze der Provinz zur Abwehr der einbrechenden 
Njemenarmee. (Am 17. August Gefechte bei Stallupönen, am 
19. —20. Schlacht bei Gawaiten-Gumbinnen.) Auf die Nachricht 
vom gleichzeitigen Anrücken der Narewarmee gegen Soldau — 
Willenberg bricht v. Prittwitz die Schlacht bei Gumbinnen ab 
und tritt den Rückmarsch nach Westen an, um das ganze Land 
östlich der Weichsel den Russen zu überlassen. 

21. ab|. Da die Oberste Heeresleitung mit der Preisgabe Ostpreußens 
nicht einverstanden ist, wird Generaloberst v. Hindenburg an 
Stelle v. Prittwitz zum Oberbefehlshaber der 8. Armee ernannt 
(Generalstabschef: General Ludendorff. Im Armeestab bleibt: 
Oberst Hoff mann). 

23.-21. Aat. Schlacht bei Tannenberg. Hindenburg wirft sich zunächst 
auf die gegen Alienslein— Hohenstein marschierende Narew- 
armee und vernichtet diese, währenddem die Njemenarmee 
langsam auf Königsberg marschiert, in der Einkreisungsschlacht 
im Sumpf- und Seengebiet zwischen Allenstein— Hohenstein — 
Neidenburg— Willenberg— Orteisburg. (1 50000 Tote, 93000 Ge- 
fangene, darunter mehrere Generale, 300 Geschütze. Selbst- 
mord Samsonoffs.) 

*.— 11. sept, Schlacht an den Masurischen Seen. Die Njemenarmee wird 

von Hindenburg bei Alienburg— Nordenburg— Angerburg auf 
dem linken Flügel umklammert und zum Rückzug aus Ost- 
preußen gezwungen. Die geplante Umfassung wie bei Tannen- 
berg gelingt nicht. Heftige Verfolgung der auf Kowno zurück- 
gehenden Russen (45000 Gefangene, 150 Geschütze). 

Ostpreußen, in dem die beiden russischen Armeen grauenhaft 
gehaust haben, ist vorläufig befreit. 

Deutsche Besetzung des Gouvernements Suwalki. Vorberei- 
tungen zur Belagerung der Festung Ossowiec. 

Eine neue russische Offensive gegen Ostpreußen 
bleibt ohne Erfolg. Die Russen am 2. und 3. Oktober bei 
Augustowo, am 12. Oktober bei Schirwindt zurückgeschlagen; 
nur Lyck vorübergehend (7. — 13. Oktober) von den Russen 
besetzt, auch das Belagerungskorps von Ossowiec zum Rück- 
zug gezwungen. 

Äug. — sept. Niederlage Österreich-Ungarns in Galizien. Die österreich- 

ungarische Armee, zunächst nur 750000 Mann stark, will in 
Polen und Wolhynien eindringen. Aufmarsch in Galizien vor- 
wärts der Festung Przemysl unter Anlehnung des starken lin- 
ken Flügels an die Weichsel. 
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M.— II. An*. Die 1. österreichische Armee unter Dankt schlägt die Russen 
bei Krasnik. Rückzug der Russen auf Lublin. 

1*. Au*. Die 4. Armee unter Auffenberg wirft die Russen in der 
—1. s«pt. Schlacht bei Komarow —Samostje auf Cholm zurück (30000 rus- 
sische Gefangene, 200 Geschütze erbeutet). 

Inzwischen dringen 3 russische Armeen aus Wolhynien über 
Brody mit großer Übermacht gegen Lemberg vor. 
is.— 30 . Au*. 1. Schlacht bei Lemberg. Rückzug der Österreicher in das 

Gelände südwestlich Lemberg (Tomaszow — Rawaruska — 
Grodck— Dnjestr), die Stadt den Russen überlassend. 

7 .— 14 . Sept 2. Schlacht bei Lemberg. Abbruch der Schlacht durch die 
Österreicher und Rückverlegung der gesamten Streitkräfte 
hinter Weichsel und Dunajec (Czenstochau — Tarnow— Gor- 
lice) sowie Karpathen (Dukla-Paß). Der größte Teil Galiziens 
und die Bukowina geräumt. 

Einfall der Russen in Galinen und Ungarn. Heftige Kämpfe 
in den Karpathen (Uzsoker Paß, Marmaros Sziget); Einrich- 
tung einer russischen Verwaltung in Galizien und in der Buko- 
wina. 

11. $«pt Einschließung der Festung Przemysl (Kommandant: von 
Kusmanek). 

t«pt.— okt. Vorstoß der Deutschen und Österreicher zur Weichsel. 

Zur Unterstützung der geschlagenen Österreicher wird in 
Schlesien unter dem Oberbefehl Hindenburgs, der seit dem 
18. September mit der Leitung der gesamten Operationen im 
Osten beauftragt wird, eine 9. Armee aufgestellt (während den 
Schutz Ostpreußens die nur schwache 8. Armee an der An- 
gerapp übernimmt) und im engen Anschluß an den linken 
österreich-ungarischen Flügel nördlich Krakau versammelt. 
Hindenburg entschließt sich, auf Iwangorod und Warschau 
vorzustoßen, während die Österreicher eine Offensive gegen den 
San unternehmen und über Kowel— Lublin vordringend die rus- 
sische Weichselfront aufrollen sollen. 

2». 8»pl. Beginn des Vormarsches durch Südpolen. Die deutsche 9. Ar- 
mee wirft die Russen auf der Linie Tomaszow— Kielce-Opa- 
tow gegen die Weichsel zurück, die sie am 6. Oktober erreicht. 
Auch in Galizien siegreiche Offensive der Österreicher; das 
russische Heer hinter den San gedrängt, Przemysl entsetzt 
ln. Oktober). Weiteres Vordringen gelingt jedoch den Öster- 
reichern gegen die russische Übermacht nicht. 

*. Okt Dem russischen Plane, den deutschen Nordflügel zu um- 
fassen und zu vernichten, will Hindenburg mit einem über- 
raschenden Vorstoß auf Warschau zuvorkommen. Die öster- 
reich-ungarische 1. Armee wird zur Deckung gegen die Weich- 
sel vor Iwangorod aufgestellt. 

Die deutschen Truppen (unter Mackensen) dringen vor War- 
schau bis in die Linie Blonie — Grojek (9. — 19. Oktober 
Schlacht bei Warschau). Am San dagegen kommen die Öster- 
reicher nicht weiter. Angesichts der aus Warschau vorstoßen- 
den Heeresmassen nimmt Hindenburg die dort kämpfenden 
Truppen zunächst 70 km westlich der Festung in die Stellung 
Rawa — Lowicz zurück, um etwas später den Angriff wieder 
aufnehmen zu können. Als aber die Russen bei Iwangorod die 
Weichsel (9. —20. Oktober Schlacht bei Iwangorod) überschrei- 
ten, die Österreicher auf Radom zurückwerfen und dadurch die 
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rechte Flanke des geplanten Gegenstoßes entblößt wird, er* 
folgt der 

Rückzug der verbündeten Heere ans Polen. Richtung: Czen- 
stochau und Krakau. (Gründliche Zerstörung der Straßen und 
Eisenbahnen, um den Russen die Verfolgung zu erschweren; 
meisterhafte Loslösung vom Feinde.) Auch Galizien wird wie- 
der geräumt, Przemysl von neuem belagert (ii. November); 
Rückzug der Österreicher hinter den Dunajec. Die Russen 
dringen bis zum Südabhang der Karpathen östlich vom Dunajec 
vor. 

Hindenburg zum Oberbefehlshaber aller deutschen Streit- 
kräfte im Osten ( „Oberbefehlshaber Ost") ernannt (am 27. No- 
vember zum Generalfeldmarschall befördert); sein General- 
stabschef bleibt Ludendorff. 

Große Offensive der Rossen mit 45 Armeekorps (die russi- 
sche „Dampfwalze" ) unter Großfürst Nikolai Nikolajewitsch 
gegen Posen und Schlesien. Dieser will Hindenburg offensiv 
begegnen, und zwar soll die in die Gegend von Thom abtrans- 
portierte 9. Armee (unter Mackensen) gegen den auf Posen 
marschierenden, verhältnismäßig schwachen russischen Nord- 
flügel umfassend Vorgehen (Richtung Lodz), um so eine Auf- 
rollung der ganzen russischen Front einzuleiten. In Ostpreußen 
(8. Armee) wird nur Verteidigung vorgesehen (im Seengebiet 
und an der Angerapp), ebenso in Westgalizien. 

Beginn der OHensive Hindenburgs. Durchbruch der 9. Armee 
durch den russischen Nordflügel bei und südlich Wloclawek ; die 
Russen über Gostynin und Lowicz nach Süden auf Lodz ge- 
worfen. Schwenkung der 9. Armee nach Süden in der Rich- 
tung auf Lodz, drohende Umklammerung des russischen Heeres. 
Nikolai Nikolajewitsch, dessen Heereskavallerie schon bis Ka- 
lisch streift, gibt die Offensive gegen Schlesien auf und wirft alle 
Kräfte dem deutschen Angriff im Norden entgegen. 

Schlacht bei Lodz. Die den Russen deutscherseits zugedachte 
Vernichtung gelingt nicht. Stellungskämpfe an der Bzura und 
Mroga. Schwere Kämpfe bei Lodz, das am 22. November von 
Norden her umschlossen wird. Die zur Einschließung der 
Russen auch von Osten und Süden anmarschierenden Truppen 
unter Scheffer-Boyadel und Litzmann werden von russischer 
Übermacht abgeschnitten. Es geüngt ihnen aber der kühne 
Durchbruch mitten durch die Feinde bei Brzeziny (Nacht vom 
23. zum 24. November) unter Einbringung von 16000 Gefange- 
nen und 64 Geschützen. 

Räumung von Lodz; die Russen gehen hinter die Miazga 
zurück. 

Einnahme von Lowicz nach 14 tägigem Kampfe. Rückzug 
der Russen hinter die Rawka und Bzura: die russischen Stel- 
lungen gehen südwärts die Pilica und Ni da entlang. Dauernde 
Stellungskämpfe (bis Juli 1915). 

In den Kämpfen in Polen haben die Russen 80000 Gefangene 
verloren. Der mit großen Hoffnungen auf seiten der Entente 
unternommene Angriff gegen Deutschland ist gescheitert. 

Sieg der Österreicher bei Limanova - Lapanow in Gali zien. Die 
über den Dunajec in Richtung auf Krakau vordringenden 
Russen werden zurückgeworfen (30000 Gefangene). Die Öster- 
reicher erreichen in Südpolen die Pilica- und Ntdalinie, in Ga- 
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lizien den Dunajec. (In der Folge heftige Kämpfe am Dunajec). 
Währenddem Niederlage der Österreicher in Serbien (vgl. S. 124). 

Mitte Du. Entwicklung des Stellongsk&mpfes vom Kurischen Haff bis 
zu den Karpathen. 

Hindenburg und Conrad v. Hötzendorf dringen bei der Ober- 
sten Heeresleitung, die noch immer die Entscheidung im Westen 
sucht, mit ihrem Anträge, zunächst die Russen vernichtend 
zu schlagen und die dazu erforderlichen Truppenmengen zur 
Verfügung zu stellen, nicht durch. 

1»I* Winterschlacht in Masuren. Seit den Schlachten bei Tannen- 
Frt - berg und an den Masurischen Seen beschränken sich die Deut- 
schen in Ostpreußen auf die Verteidigung hinter der Angerapp- 
Linie und der südlich sich anschließenden Masurischen Seen- 
platte (8. Armee unter Otto v. Be/ow). Tapfere Verteidigung 
gegen die starke russische 10. Armee unter Sievers. (Im No- 
vember Vorstöße bei Pillkallen, Eydtkuhnen , Stallupönen und 
östlich der masurischen Seen, im Januar 1915 Angriffe bei 
Gumbinnen, Lötzen und Darkehmen). 

Bei Frost und starkem Schneefall sowie nachfolgendem Tau- 
wetter greifen die deutschen Truppen (die 8. und die neu auf- 
gestellte 10. Armee General Eichhorn) aus der Linie Tilsit- 
Insterburg— Angerburg— Johannisburg— Pisseck die überrasch- 
ten Russen umfassend an und drängen sie in fast völliger Ein- 
kreisung in den Wald von Augustowo. Die russische 10. Armee 
fast völlig vernichtet (1 10000 Gefangene, darunter 1 1 Generale ; 
300 Geschütze). 

Dem großen deutschen Siege bleibt aber die strategische 
Ausnutzung versagt, da die russische Übermacht zu groß ist. 

1t. Fair. Neuer russischer Angriff von Grodno aus gegen die Linie 
... Johannisburg— Mlawa. Der deutsche Gegenangriff zwingt die 

' ' Russen zum Rückzug. (Bis 12. Juli Stellungskämpfe bei Mlawa). 

11. Min Raubzug der Russen nach Memel. Ihr Versuch, sich im äußer- 
sten Nordzipfel Ostpreußens festzusetzen, schlägt fehl. (15. bis 
29. März Gefechte bei Tauroggen und Memel.) 

ui.— April * Karpathenkämpfe. Anfang November 1914 Vordringen der 
Russen bis an die Karpathen (vgl. S. 114 oben). Die Österreicher 
räumen am 29. November Czernowitz, bis Ende Dezember den 
Dukla-, Lupkower und Uzsoker Paß. Eindringen der Russen 
nach Nordungarn. 

Jan. Aufstellung einer neuen Armee unter General v. Linsingen 

aus Deutschen und Österreich-Ungarn („deutsche Südarmee") 
am Südrand der Karpathen. 

*«. Jaa. Beginn des Angriffs im tief verschneiten Gebirge mit dem 
Ziel Przemysl. 

11. Jan. Eroberung des Uzsoker Passes. 

17. Jan. Die Russen zum Wyßkowpaß zurückgeworfen. 

Antang Fair. Nach heftigen Kämpfen um die Pässe Vereczke, Uzsok, Lup- 
kow, Dukla und Wysowa werden die Russen aus der Stellung 
Tucholka — Vereczke geworfen. Die Karpathenkämme fast 
sämtlich im Besitz der Verbündeten. Infolge der star- 
ken Angriffe der Russen gelingt ihnen aber ein Vordringen 
über die Karpathen hinaus nicht. 

to. Fair, rt; Inzwischen die Bukowina gänzlich vom Feinde befreit. 

(22. Januar Kirlibaba. 16. Februar Kolomea, 17. Czernowitz ge- 
nommen.) 
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ii. Min Die seit dem 1 1 . November wieder belagerte Festung (rzemysl 

(vgl. S. 114 oben) ergibt sich nach tapferer Verteidigung, 
durch Hunger bezwungen, den Hussen. 

so. Mi't Unaufhörliche Massenangriffe der Russen um den Dim-cA- 
kit Ende April h ruc h nach Ungarn zu erzwingen. Heftigste Kämpfe im west- 
lichen Karpathenabschnitt bis zum Uzsoker Paß. Das vor 
Przemysl freigewordene russische Belagerungsheer (100000 
Mann) verstärkt den Kampfabschnitt zwischen Lupkow und 
Wyßkow und drängt die Armee Boroevic vom Karpathenkamm 
in die ungarische Ebene hinunter; Hilfe der Südarmee und des 
deutschen „Beskidenkorps“ unter General v. d. Marwitz. Alle 
weiteren russischen Angriffe scheitern unter furchtbaren Ver- 
lusten an dem heldenhaftenWiderstand der verbündetenTruppen. 

0. April Der Zwinin (Kuppe I) von der Südarmee erstürmt. (Kuppe II 

am 25. April.) 

Entfi April Auf hören der russischen Angriffe. Die Verbündeten gehen 

siegreich aus den Karpathenkämpfen hervor, doch hat die 
österreich-ungarische Armee hier wie schon bei Krasnik und 
Lublin große Blutopfer gebracht und ist in ihrer Zuversicht 
schwer erschüttert. Die starken Verluste der Russen fallen 
demgegenüber in Anbetracht ihres unerschöpflichen Menschen- 
materials nicht so sehr ins Gewicht. Die Lage Österreich-Un- 
garns ist höchst kritisch. 

Apr» Frontlinie: Ostsee bei Polangen— Tauroggen— Jurburg— Ma- 

riampol — Augustowo — Lomscha -deutsch-russische Grenze — 
Przasnyß —östlich Plock —Weichsel — Bzura — Rawka — Nida — 
(Westgalizien:) Tarnow— Zakliczyn— Grybow— südlich Gorlice 
—in Richtung des Karpathenkammes über Lupkow — Uszok — 
Toronya — Ottynia — Bessarabische Grenze. 

1. *1*1 Friihjahrsfeldzug in Galizien. Nach der Abwehr der Offensive 

— 99 . joffres in der Champagne (vgl. S. 101) ist für einige Monate 

Ruhe an der Westfront zu erwarten. Die Oberste Heeresleitung 
kann daher Truppen nach dem Osten abgeben, wo nunmehr 
ein großer Schlag gegen die Russen geführt werden soll, aller- 
dings nur soweit, um diese zu „lähmen", nicht, wie Hindenburg 
will, zu vernichten. 

Während der große Angriff in Westgalizien sich in Vor- 
bereitung befindet, wird in Kurland ein Ablenkungs- 
angriff über die Dubissa bis Schaulen unternommen (vgl. 
S. 117). 

1.— 9. mu Durehbrtichsschlacht von Gorlice -Tarnow. Nach starker 

Artillerievorbereitung (1. Mai) gelingt der ji. Armee (Macken- 
sen) zusammen mit der österreich-ungarischen 4. Armee der 
Durchbruch durch die russischen Stellungen zwischen Tarnow 
und Gorlice in 16 km Ausdehnung und 4 km Tiefe. Die russi- 
schen Truppen (unter Radko Dimitreff), völlig überrascht, 
werden unaufhaltsam gegen den San zurückgedrängt. Bis zum 
12. Mai 143500 Gefangene, 100 Geschütze, 350 Maschinen- 
gewehre erbeutet. 

1§. Mai Jaroslau im Besitz der Verbündeten. 

90. Mai Die Russen räumen die Westkarpathen und die Sanlinie. 

31 . Mal Durchbruch der Südarmee (Linsingen) bei Stryj. 

3 . Juni Przemysl von deutschen Truppen erstürmt. Infolgedessen 
müssen die Russen auch die Ostkarpathen räumen. Dadurch 
Ende der Bedrohung Ungarns, deren Weiterbestehen angesichts 
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des Eingreifens Italiens (vgl. S. 131) eine große Gefahr für 
Österreich-Ungarn bedeutet hätte. 

12. — 1». Juni Durchbruch Mackensens durch die russische ,,Grodek Stellung“ 

an der Wereszyca. 

ii. Juni Lemberg im Besitz der Verbündeten. Nur noch ein geringes 
Gebiet im östlichen Galizien in russischer Hand. Die Russen 
haben im Juni 200000 Gefangene verloren. 

U. Juni Die Bukowina von den Russen befreit. 

Anfant Juli Nach der Einnahme Lembergs Verfolgung der Russen, die 
sich trotz schwerer Niederlagen der Vernichtung entziehen 
können, nach Südpolen. Die Verbündeten tragen mit ihren 
Hauptkräften die Offensive nach Norden gegen die Linie Brest- 
Litowsk— Iwangorod vor; in Verbindung mit dieser Operation 
wird gegen die Narewlinie vorgegangen. 

2t. AiwH Vormarsch und Kämpfe in Kurland unter dem Oberbefehls- 

— Ende Juli haber „Oberost", Generalfeldmarschall v. Hindenburg. 

Mal— Juni Heftige Kämpfe bei Schaulen. 

T. Mal Einnahme von Libau (Mitwirkung der Flotte). 

Gleichzeitig schwere Kämpfe am Njemen, an der Dubissa und 
am Narew. 

14. Juli Übergang über die Windau bei Kurschany („Njemenarmee“ 
unter General v. Below). 

1*. Juli Windau und Tukkum besetzt. 

2«. Juli Die Russen nach iotägigen Kämpfen bei Schaulen (27000 
Gefangene) auf Dünaburg geworfen. 

13. — 23. Juli Eroberung der Narewlinie. 

11.— IT. Juli Sieg bei Mlawa und Przasnyß (General i>. Gailwitz). 

Durchbruch durch die starken russischen Stellungen in 40 bis 
50 km Tiefe und 120 km Breite (29000 Gefangene). 

14. Juli Einnahme der Festungen Rozan und Pultusk. 

Durchbruch der Narewfront. Übergang über den Narew, 
Verfolgung der Russen gegen den Bug. 

Gleichzeitig mit der Einkreisung der Festungen War- 
schau und Nowo-Georgiewsk von Norden und Nordwesten 
macht auch der Angriff von Süden und Südwesten Fortschritte. 

1». Juli Die Linie Blonie —Grofec erreicht. 

21. Juli Die Stellung Blonie —Gora Kalwarfa besetzt. 

17. Juli Die Russen auch nördlich der Pilica zurückgeworfen. 

Vormarsch in Südostpolen zwischen Bug und Weichsel (deut- 
sche und österreich-ungarische Truppen unter dem Oberbefehl 
Mackensens). 

1«. Juli Beginn des Angriffs auf der Front Radom— Bessarabien. 
Die Russen überall zurückgedrängt. 

21. Juli Die Russen auf Iwangorod, das am linken Ufer einge- 
schlossen wird, zurückgeworfen. 

28. Juli Die Weichsel zwischen Kozienice und Pilicamündung über- 
schritten. 

30. Juli Fortschreiten des Angriffs auf dem östlichen Weichselufer. 
Eroberung Lublins durch die Armee Josef Ferdinand. 

1. Auf. Cholm erobert. 

s. Auf. Angesichts der Einkreisung der Weichselstellung von Nor- 
den, Westen und Süden sowie der drohenden Umfassung im 
Osten gibt Nikolai Nikolajewitsch den Befehl zum Rückzug 
der rassischen Heere. 
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t. a»*. Einnahme von Ostrolenka (Armee Scholtz). 

«. Aut. Einnahme Iwangorods (österreich-ungarische Truppen unter 
General v. Koeveß). 

(. Aag. Einnahme Warschaus (Prinz Leopold von Bayern). 

10 . Ai(. Einnahme von Lomza (Armee Scholtz). 

io. Aat. Einnahme von Kowno (General Litzmann). Sehr große 
Beute: 20000 Gefangene, 1300 Geschütze, ungeheures Kriegs- 
material, Proviant usw. 

»*•*■*• Einnahme von Modlin (Nowo-Georgiewsk) durch Truppen 
der Armee Eichhorn unter Führung des Generals v. Beseler. 
(93000 Gefangene, 1649 Geschütze, unübersehbare Vorräte). 

**. Au*. Einnahme der Festung Ossowiec (Armee Scholtz). 

*«.*■*• Einrichtung eines deutschen General-Gouvernements 
Warschau für die Verwaltung der besetzten polnischen Ge- 
biete (Generalgouvemeur: General v. Beseler); die Verwaltung 
des Südgouvernements mit dem Sitz in Lublin übernimmt 
Österreich-Ungarn (1. Oktober). 

it. Au*. Einnahme der Festung Olita (Armee Eichhorn). 

M.—io. au*. Einnahm e von Brest-Litowsk durch die Verbündeten. 

27. Au*. - 3. 8ept. Erstürmung der Festung Grodno (Armee Scholtz). 

Auch auf dem Südflügel der Ostfront bedeutende Fortschritte 
der Verbündeten. 

*8. Au*. Durchbrüche der Armeen Pflanzer-Baltin, Bothmer und 
Böhm-Ermolli auf der Linie Brzezany —Zloczow—Sokal. Der 
S/rypaabschnitt gewonnen. 

31. Au*. Luck, Brody und Dubno von den Armeen Puhallo und Böhm- 
— 8 . 8 «pt. Ermolli genommen. 

Die Russen halten sich in Ostgalizien nur noch bei Tamopol, 
in Wolhynien in Rowno. 
ab*.— s«pt. Eroberung von Kurland. 

1. Au*. Einnahme von Mitau (Armee v. Below), 

1 . 8 *pt. Der Brückenkopf von Lennewarden erstürmt. 

*. iipt. Der Brückenkopf von Friedrichstadt erstürmt. 

(.— * 8 . Sept. Kämpfe gegen Jakobstadt. 

*. 8«pt. — 1. Ho». Schlacht vor Dünaburg. 

K. *ept. Deutscher Vorstoß bei Liwenhof auf das Ostufer der Düna. 

18. «opt Vergeblicher Angriff auf Dünaburg v. Nowo-Alexandrowsk aus. 

— ltfaVöt 1»*17 Stellungskämpfe vor Jakobstadt. 

Vl. 7 Stellungskämpfe vor Riga. 

— Vi. N d*i. 19 191( Stellungskämpfe vor Dünaburg. 

s. Sopt. 1811 Nikolai Nikolajewitsch vom Oberbefelü enthoben und zum 
Vizekönig im Kaukasus ernannt. Übernahme des Oberbefehls 
durch den Zaren. Die Führung der nördlichen Gruppe über- 
nimmt General Russki, das Zentrum befehligt General Ewerth, 
am Styr und an der Strypa General Iwanoff. 

Verfolgung der russischen Armeen, die während der Er- 
kämpfung der polnischen Festungen nach Osten hinter die 
Sumpfgebiete in die Linie Dünaburg— Minsk— Rowno abge- 
zogen sind. 

Im Norden wird die Linie Westufer des Rigaschen Meer- 
busens— Düna (unter Ausschluß Rigas) erreicht. 

18. Sopt Wilna von der Armee Eichhorn besetzt (22 oooRussen gefangen). 
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B. Militär. Verlauf. — 2. Rußland. (3. Aug.— Der. 1915) 


1#. 8«pt. Die Armee Scholtz erreicht von I.omza aus die Linie Mjed- 
niki —Lida—Soljane. 

. Sept. Die Armee Gallwitz gewinnt die Gegend um Nowogrodek. 

. sep*. Ö3terreich-ungarische und deutsche Truppen besetzen No- 
waja-Misch. 

16. s«f>t. Pinsk von den Verbündeten besetzt. 

27 . ttpt. Der Eisenbahnknotenpunkt Baranowitschi in deutscher 
Hand. 

2«. s« pt . Lipsh besetzt. 

Die erreichte Linie verläuft in der Front südlich Riga— Ja- 
kobstadt — westlich Dünaburg — Naroczsee — Krewo — Baranowit- 
schi — Pinsk — Rafalowka —Luck — Dubno — westlich Tamopöl — 

Czernowitz. In dieser Lime geht der Krieg zum Stellungs- 
kampf über. 

Die im Mai begonnene Offensive der Verbündeten hat ge- 
waltige Erfolge zu verzeichnen (Landgewinn, Festungen, Ge- 
fangene, Beute, Sicherung des Gebietes der Mittelmächte); es 
ist aber nicht gelungen, die russischen Heere zu umfassen und 
zu vernichten. Die Russen sind tatsächlich, wie Falkenhayn, 
entgegen dem Willen Hindenburgs, wollte, nur „gelähmt“ und 
nicht so weit geschlagen, um sie einem Frieden geneigt zu 
machen. Sie bleiben fähig, im nächsten Jahre äußerst bedroh- 
lich bei Luck wieder zu erscheinen. 

«• *•**• Rassische Angriffe unter General Iwanow am Styr und an der 
IT. «•». Strypa in zeitlichem Zusammenhänge mit dem Champagne- 
und Artoisangriff der Entente im Westen (vgl. S. 102) und dem 
Feldzuge in Serbien (vgl. S. 124). 

22. Sapt Die österreich-ungarischen Truppen gezwungen, bei Luck 
auf das Westufer des Styr zurückzugehen. 

26.-28. s«pt. Der österreich-ungarische Gegenstoß treibt die Russen hinter 
den Korminbach und die Putilowkaniederung zurück. 

General Iwanow richtet, nachdem er Verstärkungen heran- 
geholt hat, in 3 Richtungen verzweifelte Angriffe gegen die Ar- 
meen Linsingen, Böhm-Ermolli, Bothmer und Pflanzer-Baltin: 
mit dem rechten Flügel gegen Sarny-Kowel, mit dem Zentrum 
gegen die Bahn Brody— Dubno und mit dem linken Flügel 
»egen Ostgalizien (um durch einen Erfolg Rumänien für die 
Entente zu gewinnen). In heftigen Kämpfen ■werden die Russen 
schließlich wieder auf das Ostufer sowohl der Strypa (5. No- 
vember) wie des Styr (14. November) zurückgeworfen. Die 
Verbündeten befinden sich beim Scheitern des russischen An- 
griffs im Besitz der Abschnitte des Styr, des Kormin, der Pu- 
tilowka und Ikwa. 

Neujahrsschlacht 1915/16 in Ostgalizien. Neue starke An- 

is.jan. i»'6g r iff e £i er Russen unter General Iwanows rücksichtsloser Füh- 
rung, um nach dem Scheitern des Dardanellen-Unternehmens 
(vgl. S. 137/8) und der Niederwerfung Serbiens (vgl. S. 125) durch 
einen großen Sieg an der Ostfront Rumänien doch noch zum 
Anschluß an die Entente zu bewegen. 

Die Angriffsstelle ist 130 km lang und reicht von Bofan am 
Pruth 1 5 km östlich von Czemowitz über Rarancze und den 
Wäld von Toporutz bis an den Dnjestr bei Okna. Der Angriff 
der Russen stößt auf die österreich-ungarische' Armee unter 
Pffanzer-Baltin sowie einen Teil der deutschen Südarmee unter 
Gr;if Bothmer. Heftige Kämpfe besonders um die Brücken- 
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III. Der Weltkrieg. 


HU 
II. Mlrz 
— SO. April 


4 . Juni 
— Endt Ai|. 


IS. Juni 
- 20. Juli 


1.— 10. Auf. 


köpfe der Dnjestr- und Strypaltont Zaleszczyki, Usciczko, Jaglo- 
wice, Buczaz, Wiesniowczyk und Burkanow. 

Alle Angriffe scheitern unter schwersten Verlusten der Russen 
(70000 Tote und Verwundete, 6000 Gefangene). 

Schlacht am Naroczsee. Zur Entlastung der Franzosen vor 
Verdun (vgl. S. 103) und um Polen und Litauen zurückzugewin- 
nen, unternehmen die Russen eine starke Offensive mit ge- 
waltigen Massen an Artillerie und Menschen (128 russische 
gegen 19 deutsche Bataillone!). Der Durchbruch auf Kowno 
(Bedrohung Ostpreußens!) soll zwischen Widsy—Postawy nörd- 
lich des Naroczsees und südlich davon zwischen Narocz- und 
Wisniewsee (General Ewerth) erzwungen werden, während der 
rechte russische Flügel an der Düna (General Kuropatkin), der 
linke an der Beresina südöstlich Smorgon vorgehen sollen. 
Unter ungeheuren Verlusten (140000 Mann) scheitert der Angriff 
„in Sumpf und Blut" an der deutschen Abwehr (Armeen Otto 
v. Below und Eichhorn). 

1. Brussilowoffensive. Gleichzeitig mit der österreich-unga- 
rischen Offensive gegen Italien (vgl. S. 132), deren Abbruch 
herbeigeführt werden soll, auch mit den Vorbereitungen der 
Entente zur Sommeschlacht und während noch die Verdun- 
schlacht tobt (vgl. S. 104), nicht zuletzt aber aus dem Grunde, 
um Rumänien endlich zum Anschluß zu bewegen, unter- 
nehmen die Russen starke Stöße gegen die deutsche Front bei 
Riga, Smorgon und Baranowitschi sowie unter General Brus- 
silow, anfänglich nur zur Ablenkung, einen Angriff gegen die 
österreich-ungarische Front in Bessarabien und Wolhynien. 
Als die österreichische Front (Armee Erzherzog Joseph Fer- 
dinand) sofort zusammenbricht, wirft Brussilow gegen diese 
alle Kräfte (2 y 2 Millionen Mann). Die Angriffsfläche zwischen 
dem Pruth und Styrknie bei Kolki sowie bei Olyka in Wolhy- 
nien beträgt 350 km. Die Ziele des Angriffs sind 1. Brest- 
Litowsk und Lublin, 2. Lemberg, 3. die Bukowina. 

Der Angriff über Olyka -Luck (4. Juni) wirft die österreich- 
ungarischen Truppen an der Putilowka auf den ersten Anhieb 
über den Styr gegen Wladimir-Wolynsk zurück. Schwere Krisis 
für die Mittelmächte. Mit Hilfe deutscher Truppen der Armee 
Linsingen wird der österreich-ungarische Rückzug westlich des 
Styr zum Stehen gebracht. Der Durchbruch nach Wladimir- 
Wolynsk gelingt den Russen nicht. (In dieser Zeit schwere 
Bedrängnis der Deutschen vor Verdun und an der Somme!) 

Gleichzeitig mit den Angriffen auf Wladimir-Wolynsk und 
am Stochod starke Angriffe gegen den Eisenbahnknotenpunkt 
Baranowitschi (Armeeabteilung Woyrsch), die unter schwer- 
sten Verlusten (100000 Mann) scheitern. 

Die Russen versuchen jetzt den Durchbruch bei Kowel gegen 
die Heeresgruppe Linsingen. Trotz größter Masseneinsätze ge- 
lingt der Durchbruch nicht; nur am Styr bei Saray die Ver- 
bündeten auf das Westufer des Stochod zurückgedrängt. 

Dagegen große russische Erfolge (General Leschitzky) in de(r 
Bukowina gegen die Armee Pflanzer-Baltin. Czemowitz, Kq>- 
lomea, Delatyn, Stanislau geräumt. Die österreich-ungarischen 
Truppen gehen auf eine Linie zurück, die sich längs den Kajr- 
pathenkdmmen (zwischen Dorna Watra und dem Tartarem- 
paß) — westlich Delatyn — westlich Stanislau hinzieht. I 
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Entfa ilall 


n . a«c- 

S«. Au- 


1.— 3«. «Et. 


n. 8*tt. 

- *. Ott. 


2«. OM. 
— 7. Du. 


U1T 

Ji». 


Ji».— Min 


B. Militär. Verlauf. — 2. Rußland. (Januar 1916 — März 1917) 

Zwischen Brody und dem Dnjestr leisten die deutsche 
Südarmee unter General Bothmer und die österreich-ungarische 
Armee unter Böhtn-Ermolli kräftig Widerstand, doch müssen 
auch sie vor der Übermacht langsam zurückgehen ; sie halten 
die Linie Jezupol— Westufer der Zlota Lipa, westlich Monaster- 
zyska — Westufer der Strypa , westlich Jeziema — oberer Sereth , 
südlich Brody —Styr, nordwestlich Brody. 

Generalfeldmarschall v. Hindenburg erhält den Oberbefehl 
über die deutschen und österreich-ungarischen Truppen von 
der Ostsee bis in die Gegend von Brody, östlich Lemberg. Die 
südlich davon stehenden Truppen befehligt der österreichische 
Thronfolger Erzherzog Karl, nach dessen Thronbesteigung am 
21. November Erzherzog Josef. 

Rumänien tritt auf seiten der Entente in den Krieg ein. 

Hindenburg zum Chef des Generalstabes des Feldheeres er- 
nannt; den Oberbefehl an der Ostfront erhält Prinz Leopold 
von Bayern. 

2 . Brossilowoffensive. Nach einigen Wochen Ruhe erfolgen 
in der Bukowina und in Ostgalizien neue, aber erfolglose Angriffe 
der Russen, die gleichzeitig mit den Rumänen (vgl. S. 127) 
über die Karpathen gelangen wollen. (Kämpfe in der Drei- 
länderecke und am Nordostabhang der Karpathen bis zum 
Tartarenpaß ; Stellungskrieg Kuppe Ludowa — Kirlibaba — 
Dorna Watra). 

Russische Durchbruchsversuche bei Korytnica scheitern un- 
ter schweren Verlusten an dem Widerstand der Heeresgruppe 
Linsingen. 

3 . Brussilowoffensive in Wolhynien und in den Karpathen 
zur Entlastung der Rumänen nach deren Niederlage in Sieben- 
bürgen. Kämpfe am Stochod, bei Luch, an der Narajowka, bei 
Folw, Dorna Watra, am Jablonicapaß, an der Zlota Lipa, am 
Tartarenpaß, Anfang November auch bei Skrobowa (nördlich 
von Baranowitschi). Auch diesem Angriff bleibt der Erfolg 
versagt. Rumänien wird von den Mittelmächten niederge- 
worfen. 

Die rücksichtslos geführten Brussilowoffensi ven 
erreichen ebensowenig wie die Angriffe der Entente an der 
Somme die ihnen gestellten Ziele ; die Erfolge bei Luck und in 
der Bukowina sind mit fast einer Million Verlusten allzu hoch 
bezahlt. Die Front der Verbündeten steht fest. Anderseits 
ist es doch gelungen, Rumänien auf die Seite der Entente zu 
bringen und die Offensive der Österreicher gegen Italien zu 
unterbrechen; auch haben die Österreicher 270000 Gefangene 
verloren, davon 200000 Überläufer. 

Die Ostfront der Mittelmächte verläuft vom Westufer des 
Rigaschen Meerbusens— Düna (ohne Riga)— Nowogrodek — Bara- 
nowitschi — Pinsk — Tartarenpaß — zwischen Siebenbürgen und 
Moldau —unterer Sereth —Donaumündungen. 

Befehlbereiche: Prinz Leopold von Bayern („Oberbefehls- 
haber Ost“) vom Rigaschen Meerbusen bis zu den Karpathen, 
Heeresgruppe Erzherzog Josef in der Bukowina und in Sieben- 
bürgen, Heeresgruppe Mackensen in Rumänien. 

Ständige Kämpfe, meist örtlichen Charakters, an allen Teilen 
der Front (5.-9. Januar und 23. Januar— 3. Februar Winter- 
schlacht an der Aa bei Riga.) Die allgemeine Lage unverändert. 
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III. Der Weltkrieg. 


;il. Min 


M. Juni 
- 14. Jall 


1«. Juli 
— 17. Alf. 


I.—«. bpi. 
1t.— *0. Okt. 


Infolge der russischen Revolution (vgl. S. 7off), die aus der 
Kriegsmüdigkeit der russischen Soldaten hervorgegangen ist 
(Zersetzung des Heeres, Soldatenräte), herrscht mehrere Mo- 
nate lang Ruhe an der Front. („Fraternisierung" zwischen den 
Schützengräben.) Die Mittelmächte lassen die innere Entwick- 
lung in Rußland sich vollziehen, ohne die günstige Lage tak- 
tisch auszunützen. 

Es gelingt der Entente jedoch, das revolutionäre Rußland bei 
der Stange zu halten; Kriegsminister Kerenski bringt eine 
neue Offensive zustande. 

Kerenski-Offensive. Während der Hauptstoß am i. Juli in 
Ostgalizien erfolgt, werden an anderen Teilen der Front örtliche 
Angriffe unternommen, um die Verbündeten zu täuschen und 
Truppen von den entscheidenden Stellen abzuziehen; so in 
Wolhynien, bei Pinsk. Smorgon und Riga (17. und 18. Juli 
heftiger Artilleriekampf bei Smorgon und an der Düna). 

Der Angriff in Ostgalieien erfolgt nach starker Artillerievor- 
bereitung in der Gegend zwischen Brody und dem Tartarenpaß 
mit dem Ziel Lemberg; er stößt auf die Heeresgruppe Böhm- 
Ermolli und die österreich-ungarische 7. Armee unter General 
Koeveß.l 

Beträchtliche Erfolge der Offensive : 5 km tiefer Einbruch in 
die Stellung bei Zborow, Konjuchy und Brzezany, 30 km tiefer 
Einbruch südlich vom Dnfestr und nördlich von der Straße Sta- 
nislau—Kaluss. Die österreich-ungarischen Truppen laufen zum 
größten Teil über. Deutsche Truppen müssen den Angriff zum 
Stehen bringen. Die Verbündeten über die Lomnica gedrängt ; 
Kaluss fällt (n. Juli). 

Befreiung der Bukowina und des größten Teils von Galizien. 

Der deutsche Gegenstoß von südwestlich Brody gegen Tamopol 
wirft die innerlich schwer erschütterten Russen im ersten An- 
lauf an den Sereth zurück und bringt die ganze Front von Tar- 
nopol bis zur rumänischen Grenze ins Weichen. Am 24. Juli 
werden Tamopol, Stanislau und Nadworna genommen, die Stel- 
lungen am Jablonicapaß (von Armee Koeveß) erstürmt; am 
3. August Czernowitz genommen. Die Verbündeten erreichen 
die Linie westlich Brody —Tamopol— Husiatyn— Skala— west- 
lich Chotin — Radautz — südlich Dorna Watra. 

Währenddem setzen die Russen ihre Angriffe an den übrigen 
Teilen der Front fort; am 21. Juli gelingt ihnen ein Einbruch 
in die deutschen Stellungen bei Smorgon, aus denen sie einige 
Tage später wieder vertrieben werden ; weitere Angriffe an der 
Düna, bei Dünaburg und Jakobstadt bleiben erfolglos. 

Die letzte russische Offensive, auf die die Entente große Hoff- 
nungen gesetzt hatte, ist gescheitert. 

Schlacht um Riga (8. Armee). Nach Überschreiten der Düna 
bei Üxküll erkämpft die 8. Armee unter General Hutier Riga 
(3. September). Dünamünde (4. September) und der Brücken- 
kopf bei Jakobstadt (22. September) besetzt. 

Eroberung der baltischen Inseln. Im Zusammenwirken der 
deutschen Marine (Vizeadmiral Erhardt Schmidt) mit einem 
Landungskorps (unter General v. Kathen) Eroberung der In- 
seln Oesel (16. Oktober), Moon (18. Oktober) und Dago (20. Ok- 
tober). 20000 Gefangene, 100 Geschütze, 1 50 Maschinengewehre, 
3 Marineflugplätze erbeutet. 
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B. Militär. Verlauf. — 3. Balkan. (Aug.— Dez. 1914) 


». D«i. Auf Ersuchen der russischen Regierung vom 26. November 
wird ein Waffenstillstand auf 10 Tage vom 7. Dezember ab ge- 
schlossen (vgl. S. 77). 

**■ d«. Beginn der Friedensverhandlungen zu Brest-Litowsk (vgl. 
im S. 77). 

». Fik. Friedensschluß der Mittelmächte mit der Ukraine. (Vgl. S. 80.) 

ie. Fik. Kündigung des Waffenstillstandes durch die Mittelmächte 

• (vgl. S. 80). 

10. Fik. Wiederbeginn der Feindseligkeiten. 

Vormarsch der Verbündeten auf der ganzen Front. Livland 
besetzt; in Estland (Übergang der Heeresgruppe Eichhorn 
von der Insel Moon aus) Hansal am 21., Reval am 25. Februar, 
Narwa am 3. März genommen. — Minsk am 21., Shitomir am 
24. Februar, Kiew am 1. März genommen. Kein erheblicher 
Widerstand der Russen; sehr große Beute, 
s. Min Friedensschluß zwischen Rußland und den Mittelmächten zu 
Brest-Litowsk (vgl. S. 81). Die deutschen Truppen haben die 
Linie Narwa — Pskow — Polozk — Orscha — Gomel — Charkow — 

Nowo Tscherkask — Rostow erreicht. 

Noch nach dem Friedensschluß dringen deutsche Truppen 
in weite Gebiete Rußlands ein, von den Bewohnern gegen die 
Bolschewisten zu Hilfe gerufen. 

Finnland hatte sich am 19. Juli 1917 als von Rußland un- 
abhängige Republik erklärt. Da die Sowjetregierung diese nicht 
anerkennt und die finnischen Sozialdemokraten sich mit den 
Bolschewisten verbünden, entsteht in Finnland Bürgerkrieg 
(Kampf der „weißen Garden “ unter General Mannerheim gegen 
die bolschewistischen „roten Garden"; Helsing/ors von den 
Roten genommen). Deutschland sagt die von Schweden ab- 
gelehnte Hilfeleistung zu. Ein deutsches Geschwader unter 
Admiral Meurer besetzt die Aalandsinseln (3. März), Helsing- 
fors (14. April) und Lovisa (15. April). Ein deutsches Hilfskorps 
unter General Graf v. d. Goltz schlägt die Roten Garden in der 
fünftägigen Schlacht zwischen Lahti und Tavastehus (29. April 
bis 3. Mai), v. d. Goltz als Befreier Finnlands gefeiert. 

1 ■ **ri Besetzung der Ukraine, die für die Emährungswirtschaft der 
1*. Nt». Mittelmächte von großer Bedeutung ist, durch deutsche und 
österreich-ungarische Truppen. Odessa (13. März), Nikolajew 
tt April ( ! 7->) Cherson (20.) und Jekaterinoslaw (3. April) eingenommen. 

- 1». No». Besetzung der Krim (1. Mai Sebastopol). 

Expedition im Kaukasus, zum Schutze der Republik Georgien 
*•'*". 1*1* gegen die Bolschewisten. 

3. Der Krieg auf dem Balkan. 

üü 1. Feldzug gegen Serbien. 

— °* 1 - Aufmarsch zweier schwacher österreich-ungarischer Armeen 
gegen Serbien, der 5. an der Drina, der 2. an der Save; Ober- 
befehl: Feldzeugmeister Potiorek. 
u. Juli u. «. Aai. Beschießung Belgrads. 

!*•— 1*. *"!• Einfall in Serbien. Übergang über die Drina und Save. 

Sabac genommen, Ljesnica und Losnica erstürmt. Infolge der 
Abberufung der 2. Armee am 18. nach Galizien müssen die 
österreich-ungarischen Truppen in ihre Ausgangsstellungen 
an der Save und Drina zuruckgehen. 
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III. Der Weltkrieg. 


1*. MN. 


20. MN. 
— II. 0». 


IUI 
2. Jafl 

I. OM. 
- 2». Not. 


Serbische Offensive zwecks Eroberung von Slavonien. 
Am 6. wird die Timok-Division, die bei Mitrovica die Save 
überschreitet, fast völlig aufgerieben. Auch die Übergangs- 
versuche der Serben bei Progar und Pancsova scheitern. 

Neue österreich-ungarische Offensive in Serbien. 
Der linke Flügel überschreitet die Save und besetzt Sabac (i. No- 
vember). Der rechte Flügel überschreitet die Drina und be- 
setzt den starken Stützpunkt Kostajnik, Krupa'ny und die 
Höhenstellungen bei Kamenica (14. November). Am 15. No- 
vember Valjevo und Obrenovac , am 27. XJeize. am 2. Dezember 
Belgrad besetzt. Rückzug der Serben in die Linie Pozarevac — 
Valjevo — Uzize; die serbische Regierung nach Nisch (später 
nach Usküb) verlegt. 

Infolge der Zurückziehung österreich-ungarischer Truppen 
nach Galizien können die Serben wieder zum Angriff über- 
gehen. Schwere Niederlage Potioreks. Die Österreicher müssen 
Serbien mit Belgrad wieder räumen (15. Dezember). Stellungs- 
kampf an Donau, Save und Drina. 

Der Krieg gegen Montenegro ist von Anfang an Stellungs- 
krieg. Aus einzelnen Orten der Herzegowina, die die Monte- 
negriner (im August) besetzen, werden sie bald vertrieben ; 
Cattaro vermögen sie nicht zu nehmen. Die österreich-unga- 
rische Flotte versucht, Antivari und Durazzo abzusperren (im 
Winter 1914/15 Gefechte mit französischen Kriegsschiffen), 
muß sich aber Anfang 1915 vor der feindlichen Übermacht 
nach Pola und Cattaro zurückziehen. 

Besetzung von Skutari und Sankt Giovanni di Medua durch die 
Montenegriner. Die Serben haben schon vorher Teile von Alba- 
nien besetzt, die Italiener bereits seit 24. Dezember 1914 Valona. 

2. Feldzug gegen Serbien. Infolge des glücklichen Verlaufs 
der im Mai begonnenen Offensive gegen Rußland sowie des 
Beitritts Bulgariens sind die Mittelmächte in der Lage, gegen 
Serbien und Montenegro einen entscheidenden Schlag zu 
führen. Der Feldzug soll den Mittelmächten auch die unmittel- 
bare Land Verbindung mit der Türkei gewinnen. 

Aufmarsch gegen Serbien: 1. eine österreich-ungarische 
Heeresgruppe unter General v. Mackensen an der Nord- und 
Nordwestgrenze ; der rechte Flügel (Armee Koevess) an der Save 
oberhalb Belgrad, der linke (Armee Gailwitz) an der Donau. 
Gegen die montenegrinische Grenze eine starke österreich-un- 
garische Abzweigung an der Drina bei Visegrad, schwächere 
Truppen an der unteren Donau bei Orsova, um die Serben über 
die Wahl des Donau Überganges zu täuschen. 2. Von den bul- 
garischen Truppen (Oberbefehlshaber: General Jekow) steht 
eine Nordarmee unter General Bojadschijeff, die der Heeres- 
gruppe Mackensen angegliedcrt ist, östlich von der Linie 
Zajecar—Pirot. 3. Drei andere bulgarische Armeen unter Gene- 
ral Todorow sind längs der serbischen Ostgrenze bei Küslendil, 
Dzumaja und Strumica aufmarschiert. 

Gegenüber dieser geplanten Umfassung will die serbische 
Armee, von der etwa 250000 Mann an der Donau- und Save- 
linie, der Rest an der Ostgrenze gegenüber den Bulgaren steht, 
sich in das Innere des Landes, im Notfälle nach Mazedonien 
zurückziehen, um dort Aufnahme bei der Ententearmee des Ge- 
nerals Sarrail (,, Orientarmee“) zu finden. 
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Die aus Franzosen und Engländern (von den Dardanellen, 
aus den Kolonien und dem Mutterland) bestehenden, allmäh- 
lich auf 150000 Mann gebrachten Truppen der Orientarmee 
landen seit dem 5. Oktober in Saloniki, das stark befestigt 
wird. Die zunächst eintreffenden Truppen werden den Wardar 
aufwärts geschafft, um den Serben die Hand zu reichen. 

7 .— 10. okt. Übergang der Heeresgruppe Mackensen über die Donau bei 

Ram, Semendria, Insel Temes, Belgrad, über die Save bei Obre- 
novac, Sabac und Mitrowica. Kleinere Abteilungen gehen bei 
Losnica über die Drina. 

Mackensen geht zum allgemeinen Angriff über. Absicht; 
die Serben nach Süden den Bulgaren, die gleichzeitig ihren Vor- 
marsch nach Westen über den Timok in der allgemeinen Rich- 
tung auf Negotin— Zajecar— Pirot antreten, entgegen zu treiben. 

1. Okt Mackensen nimmt Belgrad, am 14. Pozarevac. 

1«. Okt Die Armee Bojadschijeff wirft die über den Timok nach 
Bulgarien eingebrochenen serbischen Truppen wieder zurück. 

1«. Okt Obrenovac von Mackensen, Negotin von Bojadschijeff be- 
setzt. Kujazevac am 19., Zajecar am 20. genommen. 

t. No». Nach der Einnahme Sabacs (20. Oktober) und Visegrads 
(23. Oktober) gewinnt die Armee Mackensen Kragujevac. 

Um die Vereinigung der Orient-Armee mit den Serben über 
Üsküb zu verhindern, rücken die (s. oben 3.) 3 bulgarischen Ar- 
meen in Mazedonien ein; Veles, Kumanova (21. Oktober) und 
Üsküb (23. Oktober) erobert; Zurückweichen der Serben in 
die Gegend südwestlich vom Wardar. Gegen die angreifenden 
Ententetruppen halten die Bulgaren zunächst die Linie Strumica 
—Krivolak und gehen dann zum Angriff über. Diesen wehren 
die Ententetruppen in der Linie Doiran —Krivolak —Cernalauf 
ab. Am 20. November Prilep von den Bulgaren erobert. 

Inzwischen in Mi ttelserbien Vordringen der Armee 
Mackensen über 7 hintereinander liegende befestigte Stellun- 
gen; Armee Koevess von Nordwesten über Kolubara nach Süd- 
osten auf Arilge und Kraljevo (6. November); Armee Gallwitz 
von Norden über Belgrad— Semendria— Ram nach Süden auf 
Kraljevo, Kragujevac (31. Oktober), Krusevac (7. November); 
Armee Bojadschijeff von Osten nach Westen auf Krusevac — 
Nisch (5. November). Mit Nisch kommt die Eisenbahnlinie 
Berlin — Sofia— Konstantinopel („Balkanzüge“) in den Besitz 
der Mittelmächte. Weiterhin großzügige Verfolgung der Ser- 
ben, die vollständiger Auflösung verfallen. 
n«». Die Armeen Koevess, Gallwitz, 2. und 3. bulgarische Armee 
bereiten den Serben in der Schlacht auf dem Amselfelde westlich 
Pristina eine vollständige Niederlage. 

2». wo». Einnahme von Prizren durch die Armee Bojadschijeff. 

Bis zu diesem Tage sind den Verbündeten 1 50 000 Gefangene 
und 500 Geschütze in die Hände gefallen. Die Trümmer des 
serbischen Heeres retten sich nach Albanien und Montenegro, 
von wo sie später nach Saloniki überführt werden ; ihre völlige 
Vernichtung wird nicht erreicht. Die Verbindung mit der 
Türkei ist hergestellt. 

Weitere Operationen mit der Absicht, die Reste des ser- 
bischen Heeres völlig nach Albanien und Montenegro zu drän- 
gen, sowie die Südgruppe im Raume Monastir —Prilep —Kreova 
—Debra —Ochrida zu vernichten . Nirgends Widerstand derSerben. 
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X. Dil 
*. Du. 
t. Das. 


1. Ui. 1(11 
— ti. Jan. 1(1« 


10. Jan. 

11. Jan. 
14. Jan. 


F 14. Jan. 


30. Ha*. 

— II. Das. Kit 


(. Das. 
10. Dal 


1t. Das. 


Armee Koevess erreicht Plevlje. 

Armee Gailwitz rückt in Monastir ein. 

Armee Koevess besetzt Ipek ; die Serben und Montenegriner 
hinter den Lim zurückgetrieben. 

Armee Bojadschijeff erreicht Djakova. Fortsetzung der Ver- 
folgung bis an die Ljuma und die Drina - Enge bei Spas. Die 
Bulgaren erreichen die Linie Debra—Struza —Ochrida ; Vor- 
schiebung von Vortruppen auf albanisches Gebiet in Rich- 
tung auf Elbasan und Korea. 

Unterwerfung Montenegros. Gleichzeitig mit dem Beginn des 
Feldzuges gegen Serbien werden österreich-ungarische Truppen 
bereitgestellt, um auch Montenegro aus der Reihe der Gegner 
auszuschalten. Die österreichische Heeresleitung greift Monte- 
negro von Nordwesten, Norden und Nordosten umfassend an. 
Am i . Dezember Plevlje erobert, am 4. Dezember die Stellun- 
gen bei Berane und Ipek, am 16. Bjelopolje gestürmt. 

Der stark befestigte, 1759m hohe Lovcen (nördlich Cattaro) 
genommen. Damit der Widerstand Montenegros gebrochen. 

Cetinje, die Hauptstadt Montenegros, besetzt. 

König Nikita bietet Friedensverhandlungen und Unter- 
werfung an, widerruft dann aber sein Anerbieten und verläßt 
das Land. 

Ganz Montenegro in österreich-ungarischem Besitz. Die stell- 
vertretende Regierung führt nach der Unterwerfung die Ent- 
waffnung aus. 

Albanien wird von den Österreichern bis an die Vojusa be- 
setzt (23. Januar Skutari ; 29. Januar A/«sstö; 9. Februar Tirana; 
27. Februar Durazzo). 

Vertreibung der Orientarmee aus Mazedonien. 

Die Armee Sarrails erreicht Anfang Dezember 1915 eine 
Stärke von 200000 (Kampfstärke 100000) Mann mit 600 Feld- 
und 130 Gebirgsgeschützen sowie 80 schweren Haubitzen. 

Nachdem die Vereinigung mit den Serben mißglückt ist, 
wird die Armee in einer 70 km breiten Stellung versammelt, 
die von der Paßenge zwischen Valandova und Kosturino über 
Gradec an den Wardar läuft, mit der Spitze bei dem Wardar- 
Engpaß Demirkapu steht und sich von dort südlich an der 
Marianska-Planina an die griechische Grenze zurückbiegt. 

Beginn des bulgarischen Angriffs (Heeresgruppe Toaorow) 
mit starkem Artilleriefeuer auf der ganzen Front. 

Der rechte (englische) Flügel der Orientarmee unter starken 
Verlusten bis hinter den Kozlu Dere zurückgeworfen. In der 
Mitte Vordringen der Bulgaren zu beiden Seiten des Wardar 
bis in die Gegend von Mirowka. Der linke (französische) 
Flügel von den Höhen der Marianska-Planina bis ins War dar - 
tal zurückgeworfen. 

Weitere bulgarische Erfolge am 11. zwingen die Orientarmee 
zum Rückzug „in kläglichem Zustande“ an die griechische 
Grenze. Doiran und Gjevgjeli von den Bulgaren besetzt; Ma- 
zedonien völlig befreit (20000 Gefangene, große x Mengen an 
Heeresgerät und Vorräten erbeutet). 

Die Mittelmächte machen an der griechischen Grenze halt, 
anstatt die Armee Sarrails ins Meer zu treiben. Für diesen 
Entschluß, der sich im Herbst 1918 als verhängnisvoll für die 
Mittelmächte erweist, ist die Erwägung ausschlaggebend, daß 
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iiu 


1«. Mil 


». Mal 

Mal— Aaf. 
II. Aaf. 


22. Alf. 


2t. Aaf. 


die bulgarischen Truppen außerhalb des Balkankriegsschau- 

S latzes nicht zu verwenden sind ; so aber fesseln sie eine halbe 
[illion Ententetruppen, die sonst an anderen Fronten auf- 
treten würden. 

In Saloniki verstärkt sich die Orient-Armee (60000 Serben, 
die sich von der Südarmee hatten retten können, dazu kleinere 
russische und italienische Verbände sowie griechische Frei- 
willigenabteilungen) bis zum März auf ungefähr 300000, bis 
zum Herbst 1916 auf 500000 Mann. Sie steht in weitem Halb- 
kreise um das mit der Zeit immer stärker befestigte Saloniki, 
das von den griechischen Truppen Ende Dezember 1915 ver- 
lassen worden ist. 

Die Ruhe an der mazedonischen Front wird durch die Be- 
setzung des griechischen Forts Dowa (nördlich von Demir His- 
sar) von seiten der Orientarmee unterbrochen. 

Besetzung des Forts Rüpel (an der Enge der Struma) durch 
die Bulgaren. 

Artilleriefeuer an der Front Doiran —Gjevgjeli. 

Angriff Sarrails südlich und westlich vom Doiransee. Nach 
dessen Scheitern gehen die Bulgaren ihrerseits zwischen 
Prespasee und Struma zum Angriff über, um durch einen mili- 
tärischen Erfolg Rumänien vom Eingreifen in den Krieg ab- 
zuhalten. Von dem linken Flügel werden Demir Hissar und 
das linke Strumaufer zwischen dem Tachinosee und But Kowo, 
von dem rechten Flügel, bei dem deutsche Truppen unter 
Otto v. Below mitkämpfen, Florina und Ekschisa besetzt. 

Niederlage der serbischen Donau- und W ardar-Division am 
Ostrovosee; Fortsetzung des bulgarischen Vormarsches. (Das 
hinter die Linien der Bulgaren gekommene 4. griechische Ar- 
meekorps wird zufolge eines Abkommens nach Görlitt über- 
führt.) Der rechte Flügel dringt jedoch in Richtung auf Vo- 
dena nicht durch. 

Die Bulgaren geben den Angriff auf und beziehen Stellungen 
in der Linie Ostrovosee — Wardartalhöhen südlich vom Doiran- 
see —Struma —Golf von Orfano —Mestamündung. Das politische 
Ziel der Offensive bezüglich Rumäniens ist nicht erreicht. 


2t. A«t. itie Feldzug gegen Rumänien. 

— lau. 1117 Kriegserklärung Rumäniens an Österreich-Ungarn am 27., 

Deutschlands an Rumänien am 28., der Türkei am 30. Aug., 
Bulgariens am 1. Sept. Außerordentlich bedrohliche Lage 
für die Mittelmächte-, im Westen schwere Kämpfe vor Verdun 
und an der Somme ; im Osten dringt die russische Offensive 
im Südostteil der Karpathen bis auf den Gebirgskamm, bleibt 
die Lage auch im Vorlande des Nordwestteils der Karpathen 
gespannt; in Italien beginnt nach dem Abbruch der öster- 
reichischen eine neue italienische Oifensive; auf dem Balkan 
ist die mit Erfolg begonnene bulgarische Offensive abgebro- 
chen worden. 

Rumänischer Operationsplan: Eindringen mit den 
Hauptkräften nach Siebenbürgen, um dieses Land zu erbeuten; 
Vordringen anderer rumänischer Truppen, die durch russische 
und serbische Kräfte unterstützt werden, aus der Dobrudscha 
nach Bulgarien ; gleichzeitig Vorstoß der Orientarmee auf Sofia, 
DieMittelmächte wollen auch ihrerseits zum Angriff schrei- 
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ten; Mackensen soll mit einer Armee in die Dobrudscha ein- 
fallen ; in Siebenbürgen wird eine neue Armee Falkenhayn auf- 
gestellt, die im gemeinsamen Zusammenwirken mit Mackensen 
Rumänien niederwerfen soll. Der Feldzug wird in der Haupt- 
sache von Deutschland, Bulgarien und der Türkei geführt. 

Einfall von drei rumänischen Armeen, etwa 300000 Mann 
stark, in Siebenbürgen. Die von russischen Truppen unter- 
stützte 4. rumänische Armee steht an der bulgarischen Grenze 
der Dobrudscha. 

2s. Auf. — t.Du. Dobrudschafeldzug Mackensens. 

2. sept. Überschreitung der Dobrudschagrenze. 

s. sept. Eroberung des Brückenkopfes Tutrakan (28000 Gefangene, 

100 Geschütze). 

». stpt. Besetzung von Silistria. 

1*. t«pt. Nach heftigen Kämpfen vor Dobric verlustreicher Rückzug 

der Rumänen in die Stellung südlich des Trajanswalles Rasova — 
Cobadinu—Topraisar—Tuzla, wo sie zur Deckung der Linie 
Konstanza— Cernavoda Widerstand leisten. Heranholung ru- 
mänischer Truppen aus Siebenbürgen. 

2. Okt. Mißglückter Donauübergang einer rumänischen Division bei 
Rjahovo (zwischen Tutrakan und Rustschuk), die der Armee 
Mackensen in den Rücken fallen will. 

H.— 21. Okt. Durchbruch der Linie Tuzla— Rasova. 4 rumänische, 3 rus- 
sische und 1 serbische Division geschlagen. 

Konstanza (22.), Medgidia (23.) und Cernavoda (25.) erobert. 
Die Verbindung Rumäniens mit Rußland durchbrochen. Rück- 
zug der rumänisch-russischen Armee in die Nord-Dobrudscha 
( Babadag —Ostrow) ; nach Süden wird sie abgesperrt durch die 
bulgarische Armee Nerezoff. 

s«pt.— okt. Siegeszug der Armee Falkenhayn durch Siebenbürgen. 

2#. Sept. Die Rumänen sind auf ihrem sehr langsamen Vormarsch 
nach Siebenbürgen bis ungefähr in die Linie Petrose ny— süd- 
lich Hermannstadt —Fogaras — Szekely — Udvarhely — Görgeny- 
gebirge—Bistrilz gekommen. 

Die Fortsetzung des Vormarsches bedroht nicht nur die 
Heeresgruppe Erzherzog Karl mit vollständiger Umfassung, 
sondern auch das Herz Ungarns und die Verbindungen der 
Mittelmächte nach dem Balkan; das wäre deren Niederlage. 

Inzwischen hat sich die aus deutschen und österreich-un- 
garischen Truppen gebildete 9. Armee unter General v. Falken- 
hayn (Alpenkorps unter Krafft von Dellmensingen, Gruppe 
Staabs und Gruppe Schmettow) zwischen Mediasch —Hermann- 
stadt— Hötring versammelt, um auf Hermannstadt— Kronstadt 
vorzugehen. An ihren linken Flügel schließt sich nach Nor- 
den die k. u. k. 1. Armee Arz an, die nach Osten vorstoßen soll. 

26.-2*. t*pL Schlacht bei Hermannstadt. Nachdem das Alpenkorps den 
Roten-Turm-Paß im Rücken der Rumänen besetzt hat, wird 
die 1. rumänische Armee in schweren Durchbruchskämpfen 
beiderseits Hermannstadt entscheidend geschlagen (40 Batail- 
lone, 16 Batterien zersprengt). 

7.—*. Okt. Schlacht bei Kronstadt. Die der 1. zu Hilfe kommende 
2. rumänische Armee wird (zunächst am 5. in der Schlacht vor 
dem Geisterwald) bei Kronstadt ebenfalls geschlagen und in die 
Grenzpässe zurückgeworfen. 

Inzwischen drängt die nördlich operierende k. u. k. 1. Armee 
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Arz in der Linie Bistritz — Szekely Udvarhely die 3. rumänische 
Armee auf die Karpathenpässe Tölgyes und Gymes zurück. 
Siebenbürgen in einem Feldzuge von 18 Tagen (bis auf 
die Südostecke am oberen Uz und Oitoz sowie im nördlichen 
Bodzagebirge) befreit, zwei überlegene rumänische 
Armeen vernichtend geschlagen. 

17. Mo». Der Sieg der über den Szurdukpaß durchgebrochenen deut- 
schen Truppen bei Targu Jiu öffnet ihnen den Austritt aus 
dem Gebirge. Verfolgung durch die Westwalachei 18.-23. Nov. 

Craiova genommen (21. November). 

23 . Mo». Die Donauarmee der Heeresgruppe Mackensen geht l>ei 
Svistov vom bulgarischen auf das walachische Donauufer über 
und vereinigt sich mit der 9 . Armee. Gemeinsamer Vormarsch 
auf Bukarest. 

34 . No». Schlacht am Argesch. Mackensen, dem auch die 9. Armee 

— i. Doz. unterstellt worden ist, umfaßt die rumänischen Truppen, die 

vor Bukarest einen letzten Widerstand versuchen, von allen 
Seiten und zertrümmert die Hauptkräfte ; der Rest entkommt 
nach Osten und Nordosten gegen den Serctli. 

1 . Doz. Einnahme von Bukarest. 

*. Doz. im Verfolgungskämpfe in der Ostwalachei: der 9. Armee über 
— s. Jon. i»it ßuzau (14. Dezember) — Ritninikul-Sarat (Schlacht in der Linie 
Riminikul- Sarat — Filipesti — Vezir vom 22. — 27. Dezember 
endet mit dem Durchbruch durch die rumänischen und russi- 
schen Stellungen) — Focsani (8. Januar) und Fundeni (19. Ja- 
nuar), der Donauarmee gegen Braila (4. Januar) und den Sereth 
zwischen Braila und Focsani. Teile der bulgarischen 3. Armee 
drängen die Russen über die Donauübergänge bei Tulcea 
(22. Dezember), Isaccea (24. Dezember) und Macin (3. Januar); 
die Russen beziehen Stellungen zwischen Reni und Kilia. Die 
Festung Galats bleibt jedoch im Besitze der Rumänen. 

1 S 17 Die Dobrudscha ebenso wie die Walachei im Besitz 

JoBoor der Mittelmächte. Die Entlastungsoffensiven der Russen 
in Galizien und den Karpathen sowie die unmittelbare Unter- 
stützung durch russische Truppen haben ebensowenig wie die 
Angriffe Sarrails in Macedonien, die italienischen Angriffe am 
Isonzo und die englisch-französischen Anstürme im Westen 
Rumänien retten können. Die Vernichtung des rumänischen 
Heeres ist jedoch nicht gelungen, mehr als die Hälfte desselben 
hat in die Moldau Riehen können. 

Die Eroberung des größten Teiles von Rumänien bringt den 
Mittelmächten den Vorteil, daß die Donau bis Braila ihnen zur 
Verfügung steht und sie die für die Kriegswirtschaft wichtigen 
Bodenschätze ausnutzen können (öl für den U-Bootkrieg, Erze, 
Vieh, Getreide usw.). 

0 . Jan.— 30. Juli Stellungskrieg an Putna und Sereth. 

si. Jol! Vergebliche Entlastungsoffensive der Russen und Rumänen 

— 0 . A»|. am Sereth für die Truppen in Galizien und der Bukowina. An- 

derseits müssen auch die Mittelmächte ihre Absicht, sich durch 
einen Angriff aus der Bukowina und über den Sereth in den 
Besitz der Moldau zu setzen, wegen Mangel an Kräften auf- 
geben. Seitdem nur noch örtliche Kämpfe. 

•. Doz. Waffenstillstand auf dem rumänischen Kriegsschauplatz. 

7. Mal Hl* Friede zu Bukarest (vgl. S. 82). 
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i»i» 1 . Schlacht bei Monastir. Offensive der Orientarmee auf 
3. OM.— n.Hoi. Monastir zur Entlastung der Rumänen. 

s. om. Räumung der vordersten bulgarischen Stellungen an der 
Struma. 

IT. No». Eroberung der Höhe 1212 im Cernabogen durch die Serben. 

ts. No». Räumung Monastirs durch die bulgarischen Truppen. Der 

Angriff der Orientarmee wird nördlich der Stadt zum Stehen 
gebracht. 

Nach weiteren heftigen Kämpfen am 26. und 29. November 
1917 sowie am 11. Dez. gewinnt die Orientarmee die Paralovohöhe. 

Mitte F#M. Unterstützung der Bulgaren an der Strumafront durch dcut 
sehe und türkische Truppen. 

Deutsche Truppen unter General t\ Below entreißen der 
Orientarmee wieder die Paralovohöhe. 

11.— i». Mir» 2 . Schlacht bei Monastir. Heftiger, aber vergeblicher Angriff 

der Orientarmee, um die Höhen nördlich Monastir zu gewin- 
nen. Die Kämpfe gehen in Stellungskrieg über. — Gleichzeitig 
wird ein in Serbien angefachter Aufstand bei Nisclt nieder- 
geschlagen. 

«,—i«. Mai Maischlacht in Makedonien. Schwere Niederlage der Orient- 
armee, besonders im Cernabogen. Der Angriff zeitigt nicht den 
geringsten Erfolg. 

1». Jom Räumung der unteren Strumagegend durch die Engländer. 

Nachrücken der Bulgaren. Lähmung der Kampftätigkeit durch 
große Hitze. 

1 .—*. s*pt. Angriff der Engländer im Strumagebiet, der Franzosen im 
Cernabogen und bei Monastir (kleiner französischer Erfolg 
am Maliksee). 

*1. om. Neuer vergeblicher Angriff an der Struma, im Skumbital und 
bei Monastir. 

iiti Verhältnismäßige Ruhe auf dem Balkan. 

10. Juni Angriff italienischer und französischer Truppen (aus der 

— Endo. Aut. Orientarmee) auf die Österreicher-Ungarn in Albanien vor- 
nehmlich in Richtung auf Elbasan. Berat fällt, Vordringen der 
Franzosen westlich des Ochridasees am Devoli und Skumbi, die k. 
und k. Truppen an der Vojusa bis in die Gegend von Fieri ge- 
drängt. Der Heeresgruppe Pflanzer-Baltin gelingt es (25. Aug.), 
im Gegenangriff die italienische Front zwischen Berat und Fieri 
zu durchbrechen und das feindliche Vordringen zum Stillstand 
zu bringen. 

15. s»pt. Erfolgreiche Offensive der Orientarmee gegen die bulgarischen 
Stellungen südlich ßradsko. Zusammenbruch der macedoni- 
schen Front. Die Bulgaren, schon seit langem kriegsunlustig, 
leisten keinen Widerstand mehr und fluten in voller Auflösung 
in die Heimat zurück. Die Heeresgruppe der Mittelmächte 
unter General v. Schotte zwischen Ochrida- und Doiransee 
kann sich gegenüber der Übermacht nicht halten und muß 
kämpfend nach Norden zurückgehen ; die österreich-ungari- 
schen Truppen in Albanien schließen sich dem Rückzug an. 

25 . 9ept Waffenstillstandsangebot der bulgarischen Regierung. 

29. sept. Waffenstillstand Bulgariens mit der Entente : Bulgarien stellt 
seine Eisenbahnen und Verkehrswege der Entente zur Ver- 
fügung und verpflichtet sich, alle Vertreter der Mittelmächte 
sowie deren Truppen zur Räumung Bulgariens innerhalb vier 
Wochen zu veranlassen. 
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im 

26. — 27. Mal 
Vom 27. Mal all 


6.-20. Juni 

1J. Juni 

30. Juni 

— 6. Juli 

16.-26. Juli 

12. Okt. 

— 6. Na*. 


Der Zusammenbruch der macedonischen Front bringt den ersten 
Abfall eines Bundesgenossen der Mittelmächte, trennt diese von 
der Türkei und öffnet ihre Südgrenzen dem feindlichen Ein- 
dringen. 


4. Der Krieg in Italien. 

Kriegserklärung Italiens an Österreich-Ungarn am 23. Mai 
1915, an Deutschland erst am 28. August 1916. 

Kriegsschauplätze: 1. Isonzofront, 2. die Alpen an der 
österreichisch-italienischen Grenze vom Karst bis zum Ortler. 
Günstiges Gelände für die österreich-ungarische Verteidigung ; 
ein Einbruch scheint für die Italiener nur in dem schmalen 
Raum an der Isonzofront zwischen Görz und der Adria möglich. 
Ziel der italienischen Heerführung: Durchbruch nach Triest, 
zunächst Gewinnung der Stadt Görz. 

Das italienische Heer ist im Mai 1915 850000 Mann stark, 
dazu 500000 Mann in Ausbildung; Generalstabschef: Graf 
Cadorna. 

österreichischer Oberbefehl: Erzherzog Eugen, Generalstabs- 
chef : Krauß. Führer : am Isonzo Boroevic, von Flitsch bis zum 
Pustertal Rohr, an der Tiroler Front Dankt. 

In Judikarien italienischer Vormarsch, der mit der Besetzung 
von Sloro und Condino sein Ende erreicht. 

Nach Räumung von Teilen Tirols durch die Österreicher, die 
sich in ihrem ausgezeichneten Festungssystem verteidigen, 
besetzen die Italiener die Südspitze Tirols mit Ala, die Ge- 
gend von Tezze, das Primär (Fiera di Primiero) und einen Teil 
des Ampezzotales bei Cortina. Ein anfangs erfolgreicher An- 
griff gegen Trient kommt nach Besetzung von Vielgereuth, 
Lusern und Lafraun zum Stillstand. Besetzung von Burgen 
(Borgo) im Suganatal durch die Italiener. Wochenlange heftige, 
aber vergebliche Angriffe der Italiener in den Dolomiten gegen 
die Marmolata (3360 m), die Tofana (3010 m), Col di Lana 
(2464 m), Monte Cristallo, Landro und Schluderbach mit der 
Absicht, die Pustertalbahn zu erreichen. 

Erste größere italienische Angriffe an der Igonzotront zwi- 
schen Monfalcone — Flitsch. Die Italiener besetzen zwar Mon- 
falcone, Gradisca, Plava und Sagrodo, können jedoch den 
Görzer Brückenkopf sowie die beherrschenden Höhen des Krn 
und Karfreit dem Verteidiger nicht entreißen. 

In den Kämpfen am Stilfser Joch und am Tonalepaß behaup- 
ten die Österreicher ihre Stellungen. Am Gardasee besetzen die 
Italiener den Monte Altissimo und beschießen wirkungslos Riva. 

1. Isonzoschlacht. Vergeblicher Ansturm von 10 italienischen 
Divisionen zwischen Monfalcone und Görz gegen die Hochfläche 
von Doberdo. 

2. Isonzoschlacht. Nach starker Artillerievorbereitung hef- 
tige Angriffe der Italiener gegen den Görzer Brückenkopf und 
die Hochfläche von Doberdo-, ohne Erfolg. 

3 . Isonzoschlacht. Ein mit 24 Divisionen und 2 Alpinigruppen 
unternommener Angriff der Italiener zwischen Monfalcone und 
Plava erzielt nur geringe Erfolge auf der Podgorahöhe und den 
Hochebenen von Doberdo und Plava. Die gleichzeitigen Angriffe 
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gegen Flitsch und Tolmein bleiben ohne Erfolg. Schwere Ver- 
luste auf beiden Seiten. 

4. Isonzoschlacht. Neue gewaltige Anstürme gegen die Hoch- 
ebene von Doberdo haben ebenfalls keinen strategischen Erfolg. 
Göre durch italienisches Artilleriefeuer zerstört (26. Dez.). 

5. Isonsosclilacht. Im Zusammenhang mit dem deutschen 
Angriff auf Verdun unternehmen die Italiener einen neuen 
Angriff, der bis auf unbedeutenden Gewinn auf der Hochfläche 
von Doberdo wiederum ohne Erfolg bleibt. 

österreich-ungarische Offensive zwischen Etsch und Brenta 

gegen die Hochfläche der Sieben Gemeinden, gerade in der Zeit 
der größten Vorbereitungen Italiens für eine neue gewaltige 
Isonzoschlacht. Der Durchbruch, der es ermöglichen soll, die 
Isonzofront im Rücken zu fassen, konnte jedoch nur mit un- 
zulänglichen Kräften unternommen werden. Der kühne Plan 
Conrads v. Hötzendorff ist daher trotz anfänglicher glänzender 
Erfolge von vornherein zum Mißerfolg verurteilt. 

Dank der gelungenen Überraschung und der vortrefflichen 
Artilleriewirkung erringen die Österreicher bei ihrem Durch- 
bruchsversuch zwischen Mori an der Etsch unterhalb Rovreit 
und Burgen an der Brenta zunächst große Erfolge. Ihr linker 
Flügel dringt in das Sellatal, erobert die Grenzkämme Cima 
Dieci u. a. und besetzt Burgen, Strigno und Ospedadello. Die 
Mitte (unter dem Thronfolger Erzherzog Karl) erstürmt die 
Panzerwerke Campo Molon, Toraro, Campolongo, Verena, be- 
setzt Asiago und Asiero (beide am 31. Mai). Der rechte 
Flügel bleibt dagegen stecken; die Zugna Torta wird erstürmt, 
es gelingt jedoch nicht, die Coni Zugna, den Buole-Paß, den 
Monte Pasubio sowie die die Zugänge nach Schio sperrenden 
Höhenkämme südlich vom Posinatal zu gewinnen. Auch an 
den beiden anderen Flügeln kommt die Offensive langsam zum 
Stillstand (31000 italienische Gefangene, 300 Geschütze). 

Italienische Gegenoffensive. Da gleichzeitig mit deren Be- 
ginn die Lage an der Ostfront infolge der Brussilowoffensive 
(vgl. S. 120) sich so bedrohlich gestaltet, daß Österreich-Ungarn 
alle verfügbaren Kräfte dorthin werfen muß, bleibt der Heeres- 
leitung nichts anderes übrig als vor den anstürmenden ver- 
stärkten italienischen Truppen den größten Teil des eroberten 
Gebiets zu räumen. Die neue Front geht von Zugna Torta über 
den Monte Pasubio — Cimone — Campolongo — Cima Dieci nach 
Strigno. 

6. Isonzoschlacht. Nach dem Umschwung zwischen Etsch 
und Brenta und während im Westen die Sommeschlacht tobt, 
im Osten die Brussilowoffensive die k. und k. Heeresleitung 
zwingt, alle irgend entbehrlichen Truppen aus Italien weg- 
zuziehen, unternehmen die Italiener nach starker Artillerie- 
vorbereitung mit 17 Divisionen einen großen Angriff, um end- 
lich nach Triest durchzustoßen. Die Podgorahöhe, Görz (8. Au- 
gust) und die Hochebene von Doberdo erobert. Namentlich die 
Einnahme von Görz erregt in Italien jubelnde Begeisterung und 
hebt den schon ermatteten Kriegswillen. Zur operativen Aus- 
nutzung ihres Erfolges fehlt den Italienern jedoch die Kraft. 

7. Isonzoschlacht. Die Italiener, die mit 20 Infanteriebri- 
gaden, 15 Bersaglieribataillonen und einer Kavalleriedivision 
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angreifen, erkämpfen bei Lokvica und Merna einen Raumge- 
winn von 3 km Breite und Yz km Tiefe. 

8. Isonzoschlacht. Unbedeutender Geländegewinn der Ita- 
liener südöstlich Görz und Einbuchtung der österreich-ungari- 
schen Stellung bei Opacchiasella. 

9. Isonzoschlacht. Einnahme von Vcrtojba und des Höhen- 
kammes bei Nova Vas durch die Italiener, Einbruch bis zu 4 km 
in den Raum Lukatic — V eliki Hribar. Das eroberte Jamiano 
geht wieder verloren, das wichtige Konstanjevica bleibt in 
österreich-ungarischer Hand. 

10. Isonzoschlacht. Die im ersten Teil der Schlacht mit 
einem Einsatz von 36 Divisionen und unter schwersten Opfern 
errungenen Erfolge werden den Italienern durch österreich- 
ungarische Gegenangriffe sämtlich wieder abgenommen. 

11. Isonzoschlacht. Unter Einsatz von 48 Divisionen mit 
6800 Geschützen gelingt es den Italienern, die österreich-un- 
garischen Stellungen auf der Hochebene von Bainsizza und 
Heiliger Geist erheblich, dagegen südlich der Wippach bei 
Fajti Hrib, Konstanjevica, Stara Lowka und Hermaaa nur un- 
beträchtlich zurückzudrängen. Weitere Anstürme an der nörd- 
lichen Einbruchsstelle wehrt die Heeresgruppe Boroevic ab; 
die Kämpfe gehen in ein Ringen um den Monte San Gabriele 
über, der schließlich in der Hand der k. und k. Truppen ver- 
bleibt, und verebben in beiderseitiger Ermattung. 

Die Italiener haben ihr Ziel, den Durchbruch nach Triest, 
auch diesmal nicht erreicht. Die österreich-ungarischen Truppen 
sind anderseits so geschwächt, daß sie eine 12. Isonzoschlacht nicht 
aushalten können. Der Zusammenbruch der Isonzofront, wo 
der Kampf gegen den Erbfeind von allen Stämmen Österreich- 
Ungarns mit gleicher Leidenschaft geführt wird, würde aber 
unweigerlich den Zusammenbruch der Donaumonarchie nach 
sich ziehen. Die deutsche Oberste Heeresleitung entschließt sich 
daher, deutsche Truppen zur Unterstützung zu schicken und — 
da diese Hilfe nur zeitweilig, nicht dauernd sein kann — offensiv 
gegen Italien vorzugehen. 

Deutscher und österreich-ungarischer Angriff. 

Aufmarsch der Verbündeten: Die österreich-ungarische 
t 1. Armee in Tirol, die io. Armee in Kärnten, beide unter dem 
Oberbefehl Conrads v. Hötzendorff. Unter dem Oberbefehl 
Erzherzog Eugens: Heeresgruppe Krauß östlich Flitsch, deut- 
sche 14. Armee unter General v. Below zwischen Karfreit 
und 7 ölmein, Heeresgruppe Boroevic von T olmein bis zur 
Adria. 

Plan: Durchbrechung der italienischen Front an dem 
schwachen Nordflügel der Isonzoarmee durch Gruppe Krauß 
und Armee Below, dann vernichtender Schlag gegen den süd- 
lichen Hauptteil des italienischen Heeres durch Heeresgruppe 
Boroevic, bevor der Rückzug über den Tagliamento ausgeführt 
werden kann. (Den von der deutschen Heeresleitung vor- 
geschlagenen Vorstoß aus Tirol auf Venedig lehnt die österreich- 
ungarische ab.) 

Durchbrach zwischen Flitsch und Tolmein. Armee Below und 
Heeresgruppe Krauß durchstoßen mit stärkster Wucht die ita- 
lienische Front und dringen über Cividale vor. Die im Süden 
angreifende Heeresgruppe Boroevic kommt jedoch zu lang- 
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sam vorwärts, so daß die vollständige Umfassung der 3. Armee 
nicht gelingt. 

Zusammenbruch der Isonzofront. Rückzug der italienischen 
2. und 3. Armee in teilweise vollständiger Auflösung hinter den 
Tagliamento; ungestümes Nachdrängen der verbündeten Heere, 
die unabsehbare Beute an Vorräten machen. Cividale am 27., 
Görz am 28., Udine am 30. Oktöber genommen. 3 Armeekorps 
der 3. Armee (60000 Mann) am unteren Tagliamento gefangen 
(30./31. Oktober). Rückzug auch der italienischen 4. Armee 
in den Harnischen Alpen und den Dolomiten vor der nach- 
drängenden k. u. k. Kärntner Armee unter Krobatin. 
l. No*. Übergang der Armee Below und Heeresgruppe Boroevic 
über den Tagliamento. 

1. No*. Die Armee Krobatin nimmt im Panzerwerk Monte San 
Simeone nördlich Gremona 170 Offiziere und 17000 Mann ge- 
fangen ; 80 Geschütze erbeutet. 

10.— ti. No». Teile der Armee Krobatin nehmen die Sperrwerke Vigo 

und Pieve di Cadore im oberen Piavetal. Weiter südlich bei 
Longarone ergeben sich 20000 Italiener. Die Masse der 4. Ar- 
mee entkommt in den Raum zwischen Brenta und Piave. 
n. no*. Armee Below und Heeresgruppe Boroevic erreichen die 
Piave. Diese Linie bildet die Endpunkte der Verfolgung. 

Auch die Verfolgung im Gebirge gelangt zum Stillstand ; die 
Armee Conrad v. Hötzendorff kommt nicht so schnell vorwärts, 
um, beiderseits der Brenta vorstoßend, die italienischen Ar- 
meen östlich dieses Flusses abzuschneiden. Starker Widerstand 
der Italiener bei A siero und A siago sowie auf dem M onte Grappa, 
dazu eintretender Schneefall. 

Hinter der neuen Front, die sich von der Piavemündung am 
rechten Ufer bis zum Piaveknie bei Heitre, von dort über Fon- 
zaso an die Befestigungswerke von A siago erstreckt, ordnet 
General Diaz (der Nachfolger Cadornas im Oberbefehl) seine 
schwer erschütterten Truppen wieder und organisiert mit Hilfe 
französischer und englischer Truppen den Widerstand. Bis 
zum Ende des Jahres heftigste, aber vergebliche Versuche der 
deutschen und österreichischen Truppen, die Piavefront von 
• Nordwesten aufzurollen. (Schwere Gebirgskämpfe, besonders 
zwischen Piaveknie und Frenzelatal ; Durchbruchsversuche an 
der Frenzelaschlucht, Brentaklamm und am Grappamassiv.) 
Die Operation hat „sich tot gelaufen". Seitdem Stellungs- 
kämpfe. 

Erfolg des Durchbruchs: 275000 Italiener gefangen, 
2500 Geschütze und ungeheure Bestände an Kriegsmaterial 
und Proviant erbeutet. Hebung der Kampfkraft Österreich- 
Ungarns ; dieses ist jetzt an der Südwestfront ebenso entlastet 
wie kurz zuvor an der Ostfront und dadurch zu weiterem 
Durchhalten befähigt. Großer moralischer Eindruck des Sieges. 
Die Vernichtung des italienischen Heeres ist jedoch nicht er- 
reicht worden. 

m» Österreich-ungarische Offensive. Sehr breit angelegter An- 
is. Juni griff zwischen Piavemündung und Hochebene der Sieben Ge- 
meinden. Erfolgreiches Vorgehen an der Piave-, Übergang der 
Armee Wurm im Raume Capo Sile, der Heeresgruppe Boroevic 
bei San Dona di Piave, der Armee Erzherzog Josef am Montello 
über die Piave und Festsetzung am rechten Ufer. Dagegen 
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Mißerfolg der Heeresgruppe Conrad in den Sieben Gemeinden 
und im Raume zwischen Brenta und Piave, besonders im 
Grappagebiet-, alle Anfangserfolge werden den Österreichern 
unter außerordentlich hohen Verlusten für sie wieder abge- 
nommen. Den eingesetzten italienischen Reserven gelingt es 
am 20., den Angriff auch an der reißend angeschwollenen 
Piave zum Stehen zu bringen. 

11 .— 13. Juni Zurücknahme der österreich-ungarischen Piavearmeen unter 

hohen Verlusten auf das linke Ufer. 

Der Abbruch der letzten Offensive Österreich-Ungarns bringt 
großen Verlust an Ansehen für die Donaumonarchie, wirkt zer- 
setzend auf die inneren Verhältnisse derselben und verursacht 
einen starken Aufschwung der italienischen Kriegsbegeisterung. 

Bald darauf Beginn der inneren Auflösung Österreich- 
Ungarns in seine Nationalitätenstaaten : am 3. September Aner- 
kennung der Tschechoslowakei als kriegführende Macht und 
Zubilligung staatlicher Selbstbestimmung an die Südslawen 
durch Wilson; am 16. Oktober Manifest Kaiser Karls über die 
Trennung 'Ungarns von Österreich (vgl. S. 88). 
m. okt. Italienische Offensive. Auflösung des österreich-ungarischen 
- *■ "*’■ Heeres. 

Angriff der durch Ententetruppen, besonders Engländer, 
unterstützten Italiener in 2 Richtungen. Der Angriff im Raume 
Asiago, Monte Sisemol, Sasso Rosso und am Grappa hat zunächst 
keinen entscheidenden Erfolg. Dagegen gelingt der Angriff 
gegen die Piaveübergänge beiderseits des Montello. „Sieg von 
Vittorio Veneto“ ( General Caviglia). Meuterei österreich- 
ungarischer Truppen ; Abzug der Ungarn, die nur noch an den 
Grenzen Ungarns kämpfen wollen. 

Rückzug der österreich-ungarischen Truppen von der Piave 
in voller Auflösung. W affenstillstandsgesuch zunächst abgelehnt. 

Auch die Front im Gebirge kommt ins Wanken ; die Italiener 
gewinnen die Grabas tellungen, die Höhen bei Asiago, Sasso 
Rosso. das Melettamassiv, den Monte Sisemol und dringen in 
das Val di Nos sowie ins Suganatal ein. Trient am 3. November 
erobert. Vormarsch bis Innsbruck. 

Inzwischen erobern die Italiener den Küstenabschnitt bis 
zum Tagliamento zurück. Udine von italienischer Reiterei be- 
setzt. Am 3. November Besetzung von Triest durch ein ita- 
lienisches Geschwader. 

Das österreich-ungarische Heer hat sich auf seinem Rück- 
züge vollständig aufgelöst und zerstreut. 450000 Gefangene, 
7000 Geschütze bleiben in der Hand der Italiener, die die Zer- 
schlagung des innerlich zersetzten Heeres als den „Sieg von 
Vittorio Veneto" feiern. 

3 . Hm. Waffenstillstand (mit Wirkung vom 4. ab). Unter den Bedin- 
gungen folgende: Abzug aller deutschen Truppen aus Österreich 
und Ungarn, Genehmigung zur Besetzung aller Punkte durch die 
Entente, die ihr aus strategischen Gründen wichtig scheinen. 

5. Der Krieg in Vorderasien. 

H14 0 

3 . Aug. Neutralitätserklärung der Türkei. 

s. Aug. Schließung des Bosporus und der Dardanellen, Handelsschiffe 
können jedoch unter Lotsenführung die Meerengen passieren. 
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Die aul englischen Werften für die Türkei gebauten Schlacht- 
schiffe ,, Reschdijeh “ und „Sultan Ostnan“ werden von der eng- 
lischen Regierung beschlagnahmt. 

•. — T. a«|. Der deutsche Panzerkreuzer „ Goeben “ (23000 t) und der 

Kleine Kreuzer „Breslau“ (4550 t) unter Führung des Vize- 
admirals Souchon durchbrechen in der Straße von Messina 
das englisch-französische Geschwader und entkommen nach 
Konstantinopel (n. August). Beide Kreuzer werden von der 
Türkei angekauft, bleiben aber unter deutscher Führung und 
Bemannung. 

•. Sept. Aufhebung der Kapitulationen. 

is. s«pt. Die Türkei beantwortet die Ententeforderung nach Ent- 
lassung Liman v. Sanders' mit der Entlassung der englischen 
Marinemission mit Admiral Limpus an der Spitze. 

M. sept. Angriff Admiral Souchons auf die russische Sch warzemeer- 
flotte. Sofortige Entschuldigung des Großwesirs gegenüber 
Rußland. 

ti.Okt Sperrung der Dardanellen. Ernennung Enver Paschas zum 
Oberbefehlshaber des Heeres und der Flotte. 

10. — Ji. OM. Kriegseintritt der Türkei (vgl. S. 53). 

1. *•». Verkündigung des Heiligen Krieges (Dschihad) durch Fetwa 
des Scheich ül-Islam. 

Bedeutung der Teilnahme der Türkei am Kriege auf seiten der 
Mittelmächte-. Die Entente wird durch die Sperrung der Ver- 
bindung mit Rußland verhindert, dieses mit Kriegsmaterial zu 
unterstützen. Die Mittelmächte erwarten, daß der Zutritt der 
Türkei zu ihrem Bunde ihnen die Möglichkeit zur Erschütterung 
der englischen Weltmacht (Indien, Ägypten, Suezkanal) geben 
und die Völker des Islam auf ihre Seite ziehen würde. Diese 
Hoffnungen erfüllen sich infolge der Schwäche der Türkei nicht; 
besonders die Verkündigung des Heiligen Krieges ist ein völliger 
Fehlschlag. Je länger je mehr zehrt der türkische Krieg an 
den Kräften der Mittelmächte, da Deutschland weitgehende 
Unterstützung auf militärischem wie auf finanziellem Gebiet 
leisten muß. 

5 Kriegsschauplätze : a) Schwarzes Meer; b) Dardanellen; 
c) Kaukasus und Armenien; d) Mesopotamien und am Persi- 
schen Golf ; e) am Suezkanal, Sinaihalbinsel, Palästina und 
Syrien. 

Aufstellung von 4 Heeresgruppen: einer sehr starken bei Kon- 
stantinopel, einer in Armenien gegen Rußland und je einer ganz 
schwachen in Palästina und Mesopotamien. 

a) Schwarzes Meer. 

Die türkische Flotte unter dem Befehl des deutschen Ad- 
mirals Souchon mit den beiden ehemals deutschen Kreuzern 
„Sultan Jaunts Selim “ („Goeben") und „Midilli“ („Breslau“; 
gesunken 20. Januar 1918), beunruhigt dauernd die russische 
Schwarzemeerflotte. Häufige Beschießung russischer Häfen 
( Batum , Sehastopol und Poti), Vernichtung von Funkenstatio- 
nen und Petroleumbehältem, Versenkung russischer Trans- 
port- und Frachtschiffe. Der russischen Flotte wird trotz ihrer 
zahlenmäßigen Überlegenheit die Herrschaft über das Schwarze 
Meer streitig gemacht. 
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b) Dardanellen. 

Mit der Gewinnung der Dardanellen würde die Türkei als 
Gegner der Entente ausgeschaltet werden. Die Türkei hat 
aber an dieser Stelle sofort nach Kriegsausbruch mit deutscher 
Hilfe die Befestigungen in hohem Maße -widerstandsfähig ge- 
macht. (Schwierigkeiten des Transports durch das neutrale 
Rumänien.) 

Mitteilung der englischen Regierung an die türkische, daß 
sie den Angriff auf Konstantinopel beginnen würde, wenn die 
Türken den Vormarsch auf Ägypten nicht aufgäben. 

Beschießung der äußeren Dardanellenforts durch englisch- 
französische Seestreitkräfte. Trotz der Niederkämpfung der 
Forts Seddil Bahr und Kum Kalesi wird von weiteren Maß- 
nahmen zunächst Abstand genommen. Einrichtung einer 
Flottenbasis auf den Inseln Lemnos und Tenedos. 

Vergeblicher Versuch einer starken englisch-französischen 
Flotte (16 Schlachtschiffe, dazu Kleine Kreuzer, Torpedo- und 
U-Boote usw.) der Forcierung der Dardanellen. Voller Erfolg 
der deutsch-türkischen Verteidigung (U-Boote, Minenanlagen); 
Verlust von 4 Linienschiffen der Angreifer. 

Landung eines Expeditionskorps auf der Halbinsel Gallipoli. 

Da die Bezwingung der Dardanellen mit einem Geschwader 
allein nicht gelingt, wird ein englisch-französisches Landungs- 
korps (anfangs unter dem französischen General d’Amade, dann 
Gourand, Baillouel, Sarrail; Oberbefehl über Geschwader und 
Landungskorps: General Sir Hamilton) von zunächst 60000 
Mann, meist Kolonialtruppen, ausgeschifft, die bis August 
auf 200000 Mann steigen. (Landungsstellen: Seddil Bahr, 
Teke Burun, Sari Tepe). Landverteidigung: General Liman 
v. Sanders. 

Langwieriger, verlustreicher Stellungskrieg bei Krithia und 
Sari Bahr ; keine Fortschritte des Expeditionskorps. 

Versenkung des englischen Linienschiffes „ Triumph “ durch 
,,U2l" (Kommandant: Hersing). 

Das englische Linienschiff ,, Majestic “ durch „U 21“ versenkt, 
ein Schiff der „Agamemnon‘'-Klasse schwer beschädigt. 

Neue Landung in der Bucht von Anaforta. Es gelingt auch 
den frischen Truppen nicht, die beherrschenden Höhen den 
Türken zu entreißen. 

Auch das allmählich auf 60 Schiffe verstärkte englisch-fran- 
zösische Geschwader erreicht nichts Entscheidendes ; große Ver- 
luste durch Minen, U-Boote und Küstenbatterien. 

Nach der Herstellung der unmittelbaren Verbindung zwi- 
schen Deutschland und der Türkei (Anschluß Bulgariens an 
die Mittelmächte, Besetzung Serbiens; vgl. S. 124 ff), wodurch 
deren Unterstützung vor allem mit Munition sichcrgestellt -wird, 
gibt die Entente das Dardaneilen-Unternehmen auf. 

Einschiffung der Nordgruppe der Landungstruppen in der 
Anafortabucht und beim Kap Suvla. 

Einschiffung der Südgruppe bei Teke Burun und Seddil Bahr. 
Die Operationen werden, vom Nebel begünstigt, mit größter 
Geschicklichkeit ausgeführt, ohne Verlust an Menschen und 
Geschützen. Verlegung des Stützpunktes der Entente nach 
Saloniki (vgl. S. 124 unten, 125 oben). 
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Der Mißerfolg des Dardanellen-Unternehmens bedeutet einen 
starken Prestigeverlust für die Entente , anderseits eine Stär- 
kung des türkischen Ansehens und Selbstbcwußtseins. Ver- 
luste der Entente: 40000 Tote, 90000 Verwundete. Türkischer 
Verlust: etwa 200000! 


uu 

OM. 


II.— 12. No*. 


Del. 


ins 

Jen. 


IM 

Jen. 

Febr. 


1*11— 1»1T 


IM 


c) Kaukasus und Armenien. 

Beginn des Vormarsches der Russen unter Judenitsch auf 
breiter Front gegen Erzerum. 

Die Russen werden aut der Straße Kars — Erzerum bei Kö- 
prüköi zum Halten gebracht. 

Gleichzeitig Eindringen türkischer Truppen in die persische 
Provinz Aserbeidschan, um dort — vergeblich — den Heiligen 
Krieg zu entfachen. Vertreibung russischer Truppen aus 
Sautschbulak und Miandoab. 

Die Russen müssen vor der Gegenoffensive der Türken 
alles besetzte Gebiet und große Teile des eigenen räumen ; Zu- 
rückgehen bis auf Ardahan —Sarykamisch— Arastal. 

Nach Eintreffen von Verstärkungen gelingt es den Russen, 
die Türken zu schlagen und bis auf Kara-Urgan zurück- 
zutreiben. 

Türkische Niederlage auf der Straße Kars —Erzerum. 
Ergebnisloser Stellungskrieg vom unteren Tschorok über die 
obere Kura bis zum Aras unterhalb Köpriiköi. Kämpfe zwi- 
schen Wan- und Urmasee, besonders bei Choi. (Im Sept. Er- 
nennung des Großfürsten Nikolai Nikolajewilsch zum Ober- 
befehlshaber an der kaukasisch-armenischen Front.) 

Russische Offensive. Die Türken bis Köprüköi und südlich 
von Aras zurückgeworfen. 

Einnahme der Festung Erzerum durch die Russen (16. Fe- 
bruar). Musch (19. Februar), BiUis (2. März), Trapezuni 
(18. April), Erzinghian (25. Juli) und Baiburt (Juli) erobert. 
Weiteres Vordringen verhindert der starke türkische Wider- 
stand. 

Ungefähr in dieser Linie spielen sich 1916 und 1917 die Stel- 
lungskämpfe ab. Winter 1916/17 gehen im armenischen Hoch- 
lande ganze türkische Truppenteile an Hunger und Kälte zu- 
grunde. 

Aus Persien werden die türkischen Streitkräfte durch das 
Korps Baratow wieder vertrieben (vgl. S. 139). 

Im Friedensvertrage von Brest -Litowsk wird den Türken 
Batum, Ardahan und Kars zugesprochen. 

Türkischer Vormarsch nach dem Kaukasus und Nordwest- 
persien (Aserbeidschan) bis an das Kaspische Meer: Panislami- 
sche Gedanken, Hoffnung auf Entschädigung für die verlorenen 
Gebiete sowie auf Gewinnung von Freiwilligen unter den mo- 
hammedanischen Völkern in Rußland. Diese Ausdehnungsbe- 
strebungen gehen auf Kosten der türkischen Verteidigung in 
Syrien und Mesopotamien. Besetzung von Erzerum, Trapezunt, 
Batum (April), Ardahan, Kars und Baku. 

Entsendung einer deutschen Division zum Schutze des 
neuen Freistaates Georgien (vgl. S. 123). 
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Winter 
1917 — 19 

Febr.— Mal 
1918 


d) Persischer Golf and Mesopotamien. 

Ziel der Engländer: Bagdad. 

England bringt von Koweit aus den Persischen Golf in seine 
Gewalt. Landung eines anglo-indischen Expeditionskorps. 

Eroberung Basras. 

Einnahme Kornas. Der weitere Vormarsch der Engländer 
wird zunächst von den Türken aufgehalten. 

Je eine englische Kolonne zieht, begleitet von Kanonen- 
booten, den Euphrat und den Tigris hinauf. Währenddessen 
Konzentration einer türkischen Armee bei Bagdad. 

Die Euphratkolonne besetzt Nasrje. 

Die Tigriskolonne unter General Townshend besetzt Kut-el- 
Amara. 

Landung einer russischen Truppe von 50000 Mann unter 
Baratow am Kaspischen Meer zur Unterstützung Townshends ; 
Vordringen bis Teheran. Gleichzeitig Eindringen der Türken 
in die persischen Provinzen Luristan und Ardilan. Besetzung 
der Linie Sultanabad — Hamadan — Sinna. 

Sieg der Türken unter Feldmarschall v. d. Goltz über General 
Townshend bei Ktesiphon. Die Engländer auf Kut-el-Amara 
zurückgeworfen und dort eingeschlossen. 

Die Heeresgruppe Baratow kommt in Persien bis Hamadan- 
Sultanabad. 

Baratow dringt über Kernianschah bis 140 km auf Bagdad vor. 

Feldmarschall v. d. Goltz t am Flecktyphus. 

Übergabe von Kut-el-Amara durch General Townshend 
(13000 Gefangene). Ein Entsatzhecr unter General Aylmer ist 
10 km von Kut-el-Amara zurückgeschlagen worden und muß 
sich auf Amara zurückziehen. 

Die Russen unter Baratow nach Südpersien bis aul Hamadan 
zurückgeworfen . 

Bis Ende des Jahres sorgfältige Vorbereitung eines zweiten 
englischen Angriffs unter General Maude. 

Bezwingung der türkischen Kutstellung durch die Armee 
Maude; schwere türkische Verluste. Räumung von Kut-el- 
Amara durch die Türken (25. Februar). 

Einnahme Bagdads durch die Engländer. Schwerer Schlag 
für die Türken in militärischer und moralischer Beziehung. 
Rückzug der Türken auf Mosul. 

Die persischen Provinzen Luristan und Ardilan von den 
Türken wieder geräumt. Infolge der Revolution in Rußland 
kommt die russische Bedrohung (Baratow) mit der Zeit in 
Fortfall. 

Ein mit deutscher Unterstützung (Aufstellung des sog. 
Asienkorps unter General v. Falkenhayn) vorbereiteter Plan 
zur Wiedereroberung Bagdads wird schließlich aufgegeben, da 
die hierfür bestimmten Kräfte zur Stärkung der schwachen 
syrischen Front gegen den bevorstehenden englischen Angriff 
abgegeben werden müssen. 

Große Sterblichkeit unter den türkischen Truppen (17000?) 
infolge Hunger ; von dem Heere bleiben nur Trümmer. 

Die Engländer unter General Marshall (Maude f 19 - Novem- 
ber 1917) kommen auf ihrem Vormarsch gegen Mosul bis Kerkuk 
und Tekril, ziehen sich aber wieder zurück. 
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e) Suezkanal, Sinaihalbinsel, Palästina und Syrien. 

lüf Türkischer Vorstoß durch die Wüste der Halbinsel Sina 
gegen den Suezkanal, um Englands Lebensnerv zu unterbinden 
und Ägypten wiederzugewinnen. 

Führung: Dschetnal Pascha. Die Verteidigung Ägyptens 
führt der englische General Maxwell mit 5 Divisionen indischer 
und neuseeländischer Truppen. 

»o. a»». Besetzung von El Arisch am Mittelländischen Meer durch 
die Türken. Bald darauf auch Besetzung von El Akabah am 
Roten Meer. 

m» Vergeblicher Angriff gegen die engüschen Kanalstellungen 
7 . u. 9. Fak. von El Kantara, Ismailia und Tussum. Rückzug der Türken 
in die Wüste ; Beginn des Baues einer Eisenbahn über Berseba 
durch die Sinaihalbinsel gegen den Kanal, die aber nicht voll- 
endet wird. 

Stillstand der Operationen bis 1910. Nur unbedeutende Ge- 
fechte. Aufwiegelung der Araber durch die Engländer gegen 
die Türkei ; Ernennung des Großscherifs von Mekka Hussein 
zum „König von Hedschas". Teilnahme der Araber am Kampfe 
gegen die Türken. 

1 * 1 » Vormarsch einer englischen Expedition unter Sir Murray 

Bai. nach Syrien im Zusammenwirken mit einem Geschwader. Be- 
setzung von El-Arisch und Rafa. Gleichzeitig Bau einer Eisen- 

1*17 bahn von El Kantara über El-Arisch bis westlich Gaza. 

27 .—*». Min 1. Schlacht bei Gaza \ Zusammenbruch der englischen An- 
is. April 2 . Schlacht bei Gaza / griffe gegen die türkischen Stellungen. 

0M - Beginn der Operationen durch den neuen englischen Ober- 
befehlshaber General Allenby mit einem Heere von 200 000 Mann . 

Einnahme von Gaza. Verfolgung der nach Jaffa und Hebron 
zurückweichenden Türken mit Unterstützung der Flotte auf 
der Westflanke. 

Absetzung Dschemal Paschas. Ernennung Generals v. Eal- 
kenhayn zum Oberbefehlshaber an der syrischen Front. Im 
Verbände der türkischen Truppen das ursprünglich zur Be- 
freiung Bagdads aufgestellte deutsche „Asienkorps“. 

17. n«v. Einnahme Jaffas. 

». Du. Einnahme Jerusalems. Gleich dem Verlust Bagdads (vgl. 
S. 139) eine schwere moralische Niederlage für die Türken. 

itu Bis April 1918 Stellungskämpfe in der Front von Arsuf am 
Frttbjikr Mittelländischen Meer über die Höhe von Teil Asur (nördlich 
Jerusalem) bis zum Jordan oberhalb Jerichos. — Übernahme 
des Oberbefehls durch Liman v. Sanders an Stelle v. Falkenhayns. 
s. Mil Ein Angriff Allenbys bei Es Salt scheitert unter schweren 
Verlusten. 

Ausbau der Bahnverbindung Kairo — Jtrusalem durch die 
Engländer. 

11. t«pt. Englisch-französischer Angriff zwischen dem Jordan und dem 
Meere. Starke Übermacht Allenbvs. Der Angriff, mit mehr- 
seitiger Umfassung ausgeführt, westlich flankiert von dem 
Ententegeschwader, östlich längs der Hedschasbahn durch die 
aufständischen Araber, führt zum vollständigen Durchbruch 
der türkischen Stellungen. Die Türken, schon durch Hunger 
völlig zermürbt, vermögen dem großen Angriff keinen nach- 
haltigen Widerstand mehr entgegenzustellen; was der Ver- 
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nichtung entgeht, flutet in voller Auflösung zurück. Stürmische 
Verfolgung durch indisch-australische Reitergeschwader. Das 
tapler kämpfende deutsche Asienkorps deckt den Rückzug. 

Die Engländer besetzen Nablus (26. September), Damaskus 
(30. September), Aleppo (26. Oktoker), die Franzosen Beirut 
(6. Oktober). 80000 Gefangene, ungeheures Kriegsmaterial 
erbeutet. 

Infolge des bulgarischen Zusammenbruchs wird die Verbin- 
dung zwischen den Mittelmächten und der Türkei unter- 
brochen. Bedrohung Konstantinopels von Thrazien aus ; tür- 
kische Verteidigungseinrichtung an der (unzulänglichen) Tscha- 
taldschalinie. Die Entente macht jedoch keinen Versuch zur 
Eroberung Konstantinopels. 

si. Okt. Waffenstillstand der Türkei mit der Entente. Die Bedin- 
gungen fordern u. a. Öffnung der Dardanellen und des Bospo- 
rus für die Entente ; Kapitulation aller Truppen ; Abbruch der 
Beziehungen zu den Mittelmächten. Konstantinopel wird von 
der Entente besetzt. 


6. Der Krieg zur See. 


a) Die Flotten der Mittelmächte und der Entente 
bei Kriegsausbruch. 
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Hauptgegner sind Deutschland und England, Hauptkriegs- 
schauplatz ist die Nordsee. 

Vorzüge der deutschen Großkampf schiffe-, größere Stärke so- 
wie größere Ausdehnung des Panzers und Unterwasserschutzes 
(daher erhöhte Festigkeit und Schwimmfähigkeit); größere 
Zahl und stärkere Sprengwirkung der Torpedos; stärkere 
Durchschlagskraft und Sprengwirkung der Granaten; zahl- 
reichere und bessere Mittelartillerie. 

Vorzüge der englischen Großkampf schiffe: Größere Geschwin- 
digkeit und größeres Geschützkaliber (13 mit 34,3 cm-, die 
übrigen mit 30,5 cm-Geschützen; von den deutschen Groß- 
kampfschiffen 7 mit 30,5 cm-, die übrigen mit 28 cm-Geschützen. 

*) Davon 8 Küstenpanzerschiffe. 

**) Baltische und Schwarze Meer-Flotte. 
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im 

S. All. 

•.—11. A«(. 
I.— 11. Ali{. 


Infolge der geographischen Lage kann England Deutschland 
mit Leichtigkeit von den Weltmeeren abschließen, selbst wenn 
es keine der deutschen überlegene Flotte besäße. In vorteil- 
hafterer geographischer Lage ist Deutschland dagegen in der 
Ostsee gegenüber Rußland ; hier sind die geographischen Be- 
dingungen für beide Parteien ungefähr gleich. Bei den Ope- 
rationen auf diesen beiden Kriegsschauplätzen besitzt Deutsch- 
land den Vorteil der inneren Linie, da der (Juli 1914 für Dread- 
noughts vertiefte und verbreiterte) Kaiser Wilhelm-Kanal 
schnelle Verschiebungen der Seestreitkräfte zwischen beiden 
Meeren gestattet. 

ß) Die Operationspläne Englands und Deutschlands. 

England: „Weite Blockade" Deutschlands durch die eng- 
lische Flotte (Sperrungen zwischen Norwegen und Schottland 
sowie im Kanal). Dem Gegner sollen so wenig Angriffsaussich- 
ten wie möglich gegeben werden, die englische Flotte soll allein 
durch ihr Vorhandensein wirken („Fleet in being"). 

Teilung der Heimflotten ( Home fleets) in die I. oder „Große 
Flotte“ (Grand Fleet) und die II. und III. oder „Kanalflotte“ 
(Channel-Fleet). Als Hauptstützpunkt der Flotte wird Scapa 
Flow auf den Orkney- Inseln eingerichtet. Von hier aus hat die 
„Große Flotte" die Nordsee zu bewachen, während die „ Kanal- 
flotte “ den Kanal schützt (Verbindung zwischen England und 
Frankreich; Truppentransporte). In dieser Umklammerung 
soll die deutsche Flotte festgehalten werden. 

Deutschland : In Anbetracht der ungünstigen geographischen 
Lage Deutschlands gegenüber England sowie der Unterlegen- 
heit seiner Streitkräfte soll die deutsche Flotte sich zunächst 
im ganzen defensiv verhalten. Inzwischen soll die englische 
Flotte durch offensive Vorstöße gegen die Blockadestreitkräfte 
sowie durch eine bis an die englische Küste getragene rück- 
sichtslose Minen- und U-Bootsoffensive geschädigt werden. 
Erst wenn durch diese Kriegführung ein zahlenmäßiger Kräfte- 
ausgleich erzielt ist, soll nach Bereitschaft und Zusammen- 
fassung aller Kräfte versucht werden, die Flotte unter günsti- 
gen Umständen zur Entscheidungsschlacht einzusetzen. Bietet 
sich schon vorher günstige Gelegenheit, so soll diese ausgenutzt 
werden. 

Die nur als einstweilig gedachte Defensive wird jedoch zu 
einer dauernden, als der Standpunkt der politischen Leitung 
sich durchsetzt ; diese will die Flotte bis zum Frieden vor Ver- 
lusten bewahren und in ihr für die Fricdensverhandlungen ein 
starkes politisches Machtmittel in der Hand behalten. Auch 
will sie es vermeiden, durch einen Flottenangriff England zu 
„reizen“ und damit Friedensmöglichkeiten auszuschalten. 

a) Nordsee. 

Minenlegung des Bäderdampfers „Königin Luise “ vor der 
Themse. Das Schiff wird durch eine vom englischen Kreuzer 
. yAmphion “ geführte Rotille großer Zerstörer versenkt. „Am- 
phion" stößt auf eine der gelegten Minen und sinkt. 

Unternehmung der I. U-Rottille gegen das englische Gros. 
Dieses nicht aufgefunden, 2 der U-Boote vernichtet. 

Vorstoß der 3. U-Halbflottille gegen Transportbedeckungs- 
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Streitkräfte in den Hoofden, ebenfalls ohne sein Ziel zu er- 
reichen. 

iS— 21. Aug. Vorstoß von „U 20" und „U 21“ gegen die Linie Peterhead— 

Egersund und von „U 23“ gegen den Humber. Die Boote 
kommen sämtlich nicht zum Schuß. 

17 .— 1». Ang. Vorstoß der Kleinen Kreuzer ,, Stralsund “ und ,, Straßburg “ 

mit „U 19" und „U 24“ in die Hoofden. Überlegene englische 
Streitkräfte nehmen den Kampf nicht an. 

21.— 22. A«g. Vorstoß der Kleinen Kreuzer „ Rostock “ und „Straßburg“ 

mit der VI. Torpedobootsflottille nach der Doggerbank. 9 feind- 
liche Fischdampfer versenkt. 

23.— 2*. A»g. Minenlegung vor dem Tyne und dem Humber durch , Alba- 

tros “ und „Nautilus“. 

21. Aug. Seegefecht bei Helgoland. Ein als Prestige-Unternehmen 

ausgeführter Angriff einer englischen Flotte unter Admiral 
Beatty auf die Deutsche Bucht wird von den deutschen Vor- 
postenstreitkräften abgewiesen. Untergang des deutschen 
Torpedobootes „V 187“. Im Gegenstoß werden die leichten 
deutschen Streitkräfte überraschend von englischen Kreuzern 
und Schlachtkreuzern angegriffen; Untergang der Kleinen 
Kreuzer „Mainz“, „Cöln“ und „Ariadne“. Starke Beschädi- 
gungen der englischen Kreuzer ,, Arethusa “ und „Fearless“ 
sowie der Zerstörer „Liberty“, „Laertes“ und „Laurel“. Schwere 
deutsche Verluste: 712 gefallen, 149 verwundet, 381 gefangen. 

1. Sept. Versenkung des englischen Kleinen Kreuzers „Pathfinder“ 

vor dem Firth of Forth durch „U 21“ (Kommandant: Ober- 
leutnant z. S. Hersing). 

13. s«pi. Untergang des deutschen Kleinen Kreuzers „Heia“ südlich 
Helgoland infolge Torpedierung durch ein englisches U-Boot. 

22. sept. Versenkung der englischen Panzerkreuzer „Hogue“, „Cressy“ 

und „Aboukir“ bei Hoek van Holland durch „U 9 “ (Komman- 
dant; Kapitänleutnant Weddigen;. 

3. okt. Versenkung des deutschen Torpedoboots „S 1 16" durch ein 
englisches U-Boot. 

iS. Okt. Versenkung des englischen Großen Kreuzers „Hawke“ durch 
„U 9“ (Weddigen). 

17. Okt. Vernichtung von 4 deutschen Torpedobooten an der hol- 
ländischen Küste durch den englischen Kleinen Kreuzer „Un- 
daunted“ und 4 Zerstörer. 

1*. Okt. Völkerrechtswidrige Kaperung des deutschen Hilfslazarett- 
schiffes „Ophelia“ durch englische Streitkräfte. Dieses ist auf 
der Fahrt nach der südlichen Nordsee zur Rettung Über- 
lebender der Torpedoboote, die tags zuvor gesunken sind. Die 
Einbringung der „Ophelia“ erfolgt, bevor sie noch ihr Rettungs- 
werk begonnen hat. 

21. Okt. Beschießung der deutschen Stellungen und belgischen Ort- 
schaften bei Middelkerke, Slype und Westende. 

25. Okt. Rückzug der englischen Schiffe von der belgischen Küste. 

27. 0«. Untergang des englischen Großkampfschiffes „Audacious“ 
{27000) an der Nordküste Irlands (Mine). 

2». Okt. Beschießung der flandrischen Küste durch englische Schiffe. 

31. Okt. Versenkung des englischen Kreuzers „Hermes“ im östlichen 
Kanal durch ein deutsches U-Boot. 

2. Ho*. England erklärt in völkerrechtswidriger Weise die gesamte 

Nordsee als Kriegsgebiet. Auslegung von Minenfeldern in dem 
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3. Ho*. 


«. No*. 


35. No*. 
10. Do*. 
15. Do*. 

35. Do*. 


im 

1. Jon. 


13.— 1». Jan. 

Nacht* 

34. Jan. 


4. Febr. 

«. Fob*. 

33. Febr. 

3. Mir* 
Endo Min 
14.— 15. April 


3».— 30. April 

10. Mal 
1. Juni 

4. — 6. Jonl 

3. — T. Juni 
7. Auf. 


Umlange, daß neutrale Schiffe dicht an der englischen Küste 
fahren und sich der englischen Überwachung ausliefern müssen. 
Damit Beginn der völkerrechtswidrigen Hungerblockade gegen 
das deutsche Volk. (Vgl. auch S. 166.) 

Beschießung von Yarmoulh durch deutsche Große und Kleine 
Kreuzer. 

Untergang des deutschen Panzerkreuzers „York“ in der 
Jade infolge Auflaufens auf die eigene Minensperre bei dichtem 
Nebel. 

Explosion des englischen Linienschiffes „Bulwark“ im Hafen 
von Sheemess. 

Beschießung der belgischen Küste zwischen Nieuport und 
Westende durch ein englisch-französisches Geschwader. 

Beschießung von Hartlepool, Whitby und Scarborough (an der 
englischen Ostküste) durch deutsche Schlachtkreuzer (2 eng- 
lische Zerstörer vernichtet, 1 schwer beschädigt). 

Englischer Luftangriff gegen Cuxhaven mit Unterstützung 
von Kreuzern, Zerstörern und U-Booten. Keine Treffer er- 
zielt. 4 Wasserflugzeuge abgeschossen, der Kreuzer „ Arethusa “ 
durch Fliegerbomben beschädigt. 

Versenkung des englischen Linienschiffes „ Formidable “ durch 
ein deutsches U-Boot („U 24") nahe Plymouth aus einem 
Geschwader heraus. 

1. Angriff deutscher Marineluftschiffe auf England. Yarmouth, 
Cromer, Sherringham und Kingslinn mit Bomben beworfen. 

Seeschlacht an der Doggerbank zwischen deutschen und eng- 
lischen Schlachtkreuzern. Deutscherseits Untergang des Pan- 
zerkreuzers ,, Blücher"; „Kolberg" und „Derfflinger“ leicht, 
„Seydlitz" schwer beschädigt. Auf englischer Seite Schlacht- 
kreuzer , .Tiger" und „Lion“ sowie 2 Zerstörer schwer beschä- 
digt. 

Erklärung der Gewässer am England als Kriegsgebiet durch 
Deutschland (vgl. S. 155). 

Erfolglose Beschießung von Zeebrügge durch englische Schiffe. 

Versenkung eines englischen Truppentransporters bei Beachy 
Head durch ein deutsches U-Boot. 

Erklärung der engüschen Admiralität, daß sie alle Schiffe 
mit aus Deutschland stammenden oder dorthin bestimmten 
Ladungen beschlagnahmen werde. 

Versenkung von „U 29“ (Kommandant: Kapitänleutnant 
Weddigen) durch einen unter schwedischer Flagge fahrenden 
englischen Tankdampfer. 

Nachtangriff deutscher Marineluftschiffe auf Newcastle on 
Tyne, Blyth, Morpeth, Bedlington, Cramlington, Wallsend und 
Yarrow. 

Bombardierung von Ipswich, Whitton und Harwich durch ein 
deutsches Luftschiff. 

Bombardierung von Southend durch ein deutsches Luftschiff. 

Nachtangriff deutscher Marineluftschiffe auf die Werften 
und Docks von London. 

Erfolgreicher Nachtangriff deutscher Marineluftschiffe auf 
die Humbermündung und den Flottenstützpunkt Harwich. 

Deutscher Luftangriff auf Hüll und Grimsby. 

Versenkung des englischen Hilfskreuzers „India“ durch ein 
deutsches U-Boot vor dem Vestfjord. 
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Versenkung des englischen Hilfskreuzers „The Ramsey“ 
durch den deutschen Hilfskreuzer „Meteor“ südöstlich von den 
Orkneyinseln. (Der „Meteor“ angesichts einer Übermacht ver- 
senkt; die Besatzung gelangt nach Deutschland.) 

Angriff 5 deutscher Marineluftschiffe auf London (Docks und 
Kriegsschiffe in der Themse), Harwich und den H umher. 

Versenkung eines älteren englischen Kleinen Kreuzers west- 
lich von den Hebriden durch „U 27". 

Fliegerangriff auf Dover. 

Versenkung eines englischen Truppentransportdampfers bei 
den Scillyinseln durch ein U-Boot. 

Vernichtung eines englischen Kleinen Kreuzers und eines 
Zerstörers bei Horns Riif durch deutsche Torpedoboote. 

Luftangriff auf London. 

„t/27“ wird beim Versenken eines Dampfers von dem unter 
amerikanischer Flagge fahrenden englischen Hilfskreuzer „ Ba - 
ralong“ überrascht und versenkt. Die 11 Überlebenden von 
,,U 27" mit dem Kommandanten werden, im Wasser schwim- 
mend, auf Befehl des Baralongkommandanten durch Gewehr- 
schüsse ermordet. 

Gefecht an der flandrischen Küste zwischen 40 englischen 
Schiffen und den deutschen Küstenbatterien. 

Luftangriff auf London, Norwich und Middlesbrough. 

Beschießung von Zeebrügge, Westende und Middelkerke an 
der flandrischen Küste durch 5 große und 25 kleine englische 
Kriegsschiffe. 1 Schiff versenkt, 2 beschädigt. 

Luftangriff auf Ost-England. 1 Luftschiff geht verloren. 

Luftangriff auf London und Ipswich. 

Strandung des englischen Panzerkreuzers ,^.rgyll" an der 
Nordostküste Englands. 

Versenkung eines französischen Zerstörers und eines Tor- 
pedoboots sowie des englischen Hilfskreuzers „Irene" nördlich 
Dünkirchen durch deutsche U-Boote. 

Luftangriff auf Ost-England. Verlust von 2 Luftschiffen. 

Beschießung der flandrischen Küste durch englische 
Schiffe. 

Untergang des englischen Panzerkreuzers „Natal" durch 
innere Explosion. 

Untergang des englischen Linienschiffes ,JKing Edward VII." 
(Mine). 

Beschießung der flandrischen Küste durch englische Schiffe. 

Wirkungsvoller Luftangriff auf Liverpool, Birmingham, Man- 
chester, Nottingham, Sheffield, Yarmouth und den Humber. Der 
englische Kleine Kreuzer „Caroline" versenkt. 

Verlust des Marineluftschiffes „L 19". Der Kapitän des eng- 
lischen Fischdampfers „King Stephen " weigert sich, die auf 
dem Wrack des Luftschiffes in See treibende Mannschaft zu 
retten und läßt diese ertrinken. 

Ein deutsches U-Boot versenkt einen englischen Wacht- 
dampfer, einen belgischen und 3 englische bewaffnete Fisch- 
dampfer vor der Themse. 

Luftangriff auf Ramsgate. 

Versenkung des englischen Wachtkreuzers „ Arabis “ und eines 
anderen Dampfers auf der Doggerbank durch deutsche Tor- 
pedoboote. 
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Untergang des englischen Kleinen Kreuzers „Arethusa" an 
der Ostküste Englands (Mine). 

Untergang des englischen Zerstörers vor der Themse- 

mündung (Mine). 

Der deutsche Hilfskreuzer „Greif" versenkt im Kampf mit 
mehreren englischen Hilfskreuzern den einen, , r AlcantarcC und 
wird dann von der eigenen Besatzung gesprengt. (Vgl. S. 155.) 

Untergang des englischen Zerstörers „Coquette", des Tor- 
pedoboots „Nr. 11“ und des Hilfskreuzers „Fauvette“ an der 
englischen Ostküste (Minen). 

Mißlungener Luftangriff englischer Flugzeuge auf die nord- 
friesische Küste. Auf deutscher Seite Verlust von 2 bewaff- 
neten Fischdampfem, auf englischer der des Zerstörers „Me- 
dusa“ und dreier Flugzeuge. 

Einschränkung der Londoner Seerechtsdeklaration durch 
England. Fortfall des Art. 19. 

Erfolgreiche Luftangriffe auf London und die Ostküste Eng- 
lands. 

Beschießung der Hafenanlagen von Yarmouth und Lowestoft 
durch deutsche Schlachtkreuzer und Zerstörer. (Ein englischer Kreu- 
zer und 2 Vorpostenschiffe versenkt, darunter „King Stephen".) 
Angriff deutscher Marineflieger auf Dünkirchen. 
Wiederholte Beschießung der flandrischen Küste durch eng- 
lische Schiffe. 

Luftangriff auf den nördlichen und mittleren Teil Ostenglands. 
Verlust von „L 20", der auf der Rückfahrt nach Stavanger ver- 
schlagen wird. 

Angriff deutscher Marineflugzeuge auf eine englische Küsten- 
batterie bei Sandwich (südlich der Themsemündung) und eine 
Flugstation westlich Deal. 

Seeschlacht vor dem Skagerrak. 

Am 31. Mai morgens 3 Uhr Auslaufen der deutschen Flotte unter Vize- 
admiral Schur nach Norden. Die Aufklärungsflotte unter Vizeadmiral 
Hipper: 5 Schlachtkreuzer {„Lüttow“, „ Derfflinger “, „Seydliti“, „Moltke“, 
„v. d. Tann“), 5 kleine Kreuzer und 40 Zerstörer. Das Gros: 16 Groß- 
kampfschiife, 6 ältere Linienschiffe, Kreuzer und Zerstörer. Die Schlacht 
kommt nachmittags vor dem Skagerrak durch zufälliges Zusammentreffen 
der deutschen mit der englischen Flotte (unter Admiral Jellicoe) zustande. 

1. Abschnitt (3.48 — 6.55 Uhr). Kampf zwischen den 5 deutschen und 
6 englischen Schlachtkreuzern (.Queen Mary“, „Princess Royal“, „Lion“, 
„Tiger“, „Indefatigable“ , „ New Zealand“). Die „Inde/atigable“ fliegt 
(6 Uhr) in die Luft. Seit 6.15 Uhr Artilleriekampf zwischen ungefähr je 
23 deutschen und englischen Zerstörern innerhalb der Linien (Untergang 
von 2 deutschen und 4 englischen Zerstörern). Um 6.26 Uhr Untergang 
der „ Queen Mary“. Kurz darauf Eingreifen des 5. englischen Linienschiff- 
geschwaders (4 englische Großkampfschiffe der Queen-Elizabeth-Klasse 
von je 28000 t mit je 8 38,1 cm-Geschützen : „Malaya“, „ Valiant “, „ Bar - 
harn“, „Warspite“) aus nordwestlicher Richtung. Deutscherseits Ein- 
greifen des 3. Geschwaders; die Schlachtkreuzer setzen sich an die Spitze 
des deutschen Gros. 

2. Abschnitt (6.55 — 7.05 Uhr). Infolge der überlegenen Zahl ihrer 
Schiffe, ihrer größeren Geschwindigkeit und der für sie günstigeren Sichtig- 
keitsverhältnisse kann die englische Flotte mit .den .Linienschiffen und 
Schlachtkreuzern die deutsche überflügeln und völlig einkreisen. {Beatty 
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„ lieht den Strich über das T".) Das englische 5. Linienschiffsgeschwader 
hält die deutschen Schiffe auf so weite Entfernungen unter Feuer, daß sie 
selbst nicht mehr erreicht werden können. 

3. Abschnitt (7.50 — 9.05 Uhr). Eingreifen der übrigen Schiffe der 
„Großen Flotte"; nunmehr die gesamte englische Flotte zur Stelle. Schwere 
Kämpfe mit Linienschiffen, Kreuzern und Torpedobooten. Untergang der 
„Invincible" und des Panzerkreuzers „Defence", auf deutschar Seite des 
Kleinen Kreuzers „Wiesbaden". (Mit der gesamten Besatzung geht auch 
der Dichter Gorch Fock unter.) Admiral Hipper schifft sich von der schwer 
beschädigten „Lüttow" (diese tags darauf von der Besatzung verlassen 
und dann versenkt) auf „ MoUke “ um. 

4. Abschnitt (9.05 — 9.37 Uhr). Admiral Schier dreht nach Westen ab 
und entzieht die Flotte der halbkreisförmigen Umklammerung. Die Schlacht- 
kreuzer und Torpedoboote werden rücksichtslos auf die feindlichen Linien 
geworfen („Ran an den Feind"), um die Flotte zu decken. Die Loslösung 
vom Feinde gelingt. 

3. Abschnitt (9.37 Uhr bis zum Morgen). Heftige Nachtgefechte. Die 
deutschen Torpedoboote verlieren die Fühlung mit dem Feinde. Untergang 
des Linienschiffs „Pommern" sowie der Kleinen Kreuzer „Frauenlob", 
„ Rostock “ und „Elbing", auf englischer Seite der Panzerkreuzer „Black 
PrincC“ sowie der Kreuzer „Euryalus" und eine Anzahl Zerstörer vernichtet. 

Am Morgen des 1. Juni stellt Jellicoe sich nicht zur Schlacht. 

An der Schlacht nahmen teil auf englischer Seite: 28 Linien- 
schiffe, 9 Schlachtkreuzer, 8 ältere Große Kreuzer, 25 Kleine 
Kreuzer, 68 Zerstörer; auf deutscher Seite : 16 Linienschiffe, 
5 Schlachtkreuzer, 6 ältere Linienschiffe, 11 Kleine Kreuzer, 
65 Zerstörer. 

Schiffsverluste. Englische : 3 Schlachtkreuzer, 3 Große 
Kreuzer, 2 Kleine Kreuzer, 8 Zerstörer; deutsche: 1 Schlacht- 
kreuzer, 1 älteres Linienschiff, 4 Kleine Kreuzer, 5 Zerstörer. 

Personalverluste. Englische ; 60 1 4 Gefallene, 674 Verwun- 
dete. Deutsche: 2535 Gefallene, 494 Verwundete. 


«. Juni Untergang des englischen Panzerkreuzers ,Jiampshire" 

(Mine) mit dem Kriegsminister Lord Kitchener an Bord. 

7. Jaul Lossagung Englands von derLondonerSeerechtserklärung 1909. 
7. Juli Aufhebung der Londoner Seerechtserklärung durch die 

Entente. 

11. Juli Fliegerangriff auf Harwich, Dover und Calais. 
tt. Jan Verschärfung der Bestimmungen über absolute und relative 
Kriegskonterbande durch Deutschland als Vergeltung für die 
Aufhebung der Londoner Seerechtsetklärung, 
a.-fj, juii Vorstoß deutscher Torpedoboote an die Themsemündung. 

Artilleriegefecht mit mehreren Zerstörern und Kleinen Kreuzern. 
17.— u. Jan Luftschiffangriff auf die mittlere und nördliche englische 

Küste. 

I. Aug. Angriff mehrerer Luftschiffgeschwader auf London und die 

östlichen Grafschaften. 

3. Aug. Luftangriff gegen London, Harwich und Norfolk. 

». Auf. Luftangriff gegen die englische Ostküste von 1 N orthumber- 

land bis Norfolk, die Eisenwerke und Benzolfabriken bei Middles- 
brough, die Hafenanlagen von Hüll und Hartlepool, die Werft- 
anlagen am Tyne, den Industriebezirk von Whitby, den Hafen 
von Kingslynn. 

II. Auf. Seegefecht an der englischen Küste. Die beiden dicht beiein- 

■°’ »47 


Digitized by Google 



III. Der Weltkrieg. 


m. am- 

25. Am. 
II. Kpl. 

— 11. OM. 

14. Kpl. 
II. Kpl. 

I. OM. 

21. OM. 
23. OM. 

II.— 17. OM. 

II. Nt». 

23 — 24. Nt». 


1117 
13. Jan. 
15.— 21. Jan. 
II. Jan. 

15.— II. Fair. 

II— 17. Min 
17— II. Min 

II.— 27. April 
10. Mal 
13.-24. Mal 
II.— 17. Jini 
11.— 11. Am. 

1. Kpl. 
».— 1. Kpl. 

14— 15. an! 
21.— SO. Kpt- 

1.— 1. OM. 
17. OM. 


II— 10. OM. 


ander belindlichen feindlichen Gros verlieren die gegenseitige 
Fühlung. Versenkung der englischen Kreuzer „ Nottingham “ 
und ., Falmouth “ sowie eines Zerstörers durch deutsche U-Boote ; 
ein Großkampfschiff schwer beschädigt. Das deutsche Linien- 
schiff „ Westfalen " durch Torpedoschuß leicht beschädigt. 

Versenkung des englischen Hilfskreuzers „Duke of Albany“. 

Luftangriff auf London. 

Englische Angriffe auf Westende werden mit Hilfe von Flie- 
gern abgeschlagen. 

Luftangriff auf London, den Humber, Nottingham. Sheffield. 
Große Brände; Verlust von 2 Luftschiffen. 

Luftangriff auf Portsmouth, die Themsemündung, York, Leeds, 
Derby. 

Luftangriff auf die englische Küste. Verlust eines Luft- 
schiffes. 

Bombenwurf auf den Bahnhof von Sheerness durch einen 
deutschen Marineflieger. 

Englischer Fliegerangriff auf Westende abgeschlagen (i Flug- 
zeug abgeschossen). 

Vorstoß deutscher Torpedoboote bis Folkestone—Boulogne. 
1 1 Vorpostenboote und 2 Zerstörer versenkt. 

Untergang des englischen Kreuzers „Newcastle“ (Mine). 

Vorstoß deutscher Torpedoboote gegen die Themsemündung. 
Ein Vorpostendampfer versenkt, Ramsgate beschossen. 

Luftangriff gegen England. Verlust von 2 Luftschiffen. 

Seegefecht in den Hoofden. 2 englische Torpedoboote ver- 
nichtet. 

Deutscher Vorstoß gegen die englische Ostküste bei Lowestof t. 

Erweiterung des Seekriegsgebietes in der Nordsee durch Eng- 
land. 

Deutscher Vorstoß gegen die englische Ostküste und in den 
Kanal. 

Luftangriff auf London und die englische Südostküste. 

Deutscher Vorstoß in die Themsemündung und den Kanal-, 
Beschießung von Dover und Calais. 

Deutscher Vorstoß gegen die Themsemündung. 

Deutsch-englisches Seegefecht am Nordhinder Feuerschiff. 

Luftangriff auf London und Südengland. 

Starker Luftangriff auf Südengland. 

Luftangriff auf den Humber und die Ostküste Englands. 

Deutsch-englisches Seegefecht nördlich von Horns Riff. 

Luftangriffe auf Südostengland, Dünkirchen und Calais. 

Luftangriffe auf Ost- und Südostengland. 

Luftangriff auf Südostengland. 

Seegefecht bei den Shetlandsinseln. Vernichtung eines eng- 
lischen Geleitzuges von 13 Schiffen und 2 Zerstörern durch 
2 deutsche Kleine Kreuzer. 

Angriff von 12 Marineluftschiffen gegen London und Mittel- 
england. 26000 kg Bomben mit starker Wirkung abgeworfen. 
Auf der Rückfahrt werden 4 Luftschiffe nach Frankreich ab- 
getrieben ; davon fallen 3 in die Hände der Franzosen, eins 
geht im Mittelmeer unter. (Seitdem Luftschiffe weniger zu 
Angriffen gegen England verwandt; an ihre Stelle treten Ma- 
rinegroßflugzeuge.) 
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I, —*. Mo*. Luftangriff auf London und Südostengland. 

i. Mo». Seegefecht am Kattegatt. Versenkung des deutschen Hilfs- 
kreuzers „Marie“. 

ir. No*. Englischer Vorstoß mit modernsten Schlachtkreuzern in die 
Deutsche Bucht. Die mit Minensuchen beschäftigten leichten 
deutschen Streitkräfte ziehen sich zurück. Den Kampf mit 
den Linienschiffen nehmen die Engländer nicht an. 

II. Doi. Deutscher Torpedobootsvorstoß gegen die Tynemündung. 

2 große Dampfer und 2 bewaffnete Patrouillenfahrzeuge ver- 
senkt. 

Vernichtung von 6 Handelsschiffen und 4 Bewachungsfahr - 
zeugen aus einem Geleitzuge sowie eines englischen Zerstörers 
durch leichte deutsche Streitkräfte zwischen England und 
ms Norwegen. 

15. Jon. Deutscher Flottenvorstoß gegen die Themse. 

15. Fokr. Deutscher Vorstoß in den Kanal bis zur Linie Grisncz— 
Folkestone. 

II. — 15 . April Luftangriff auf Mittelengland. 

2t.— 15 . April Englischer Flottenangriff gegen die U-Bootsstützpunkte Ost- 

ende und Zeebrügge. In Zeebrügge gelingt es den Engländern, 
den Hals der Mole durch Sprengung eines U-Bootes zu zerstören 
und 2 mit Zement gefüllte Schiffe in der Hafeneinfahrt zu ver- 
senken, ohne daß diese jedoch die Einfahrt sperren. Der Ver- 
such des Kreuzers „Vindictive" , 400 Mann auf der Mole zu 
landen, wird im Nahkampf vereitelt ; die,, Vindictive" entkommt. 
In Ostende scheitert der Sperrversuch vollkommen (2 Sperr- 
schiffe sinken außerhalb der Mole). Englische Verluste-. 2 Tor- 

g xloboots Zerstörer, eine Anzahl Torpedomotorboote und starke 
ersonal Verluste. 

10. mal 2 . englischer Sperrversuch gegen Ostende. Das eine Sperr- 
schiff, der Kreuzer „ Vindictive “, sinkt im deutschen Feuer 
außerhalb der Fahrtrinne ; die Ein- und Ausfahrt der U-Boote 
nicht gesperrt. 

11. Av|. Starker englischer Angriff gegen die Deutsche Bucht. 

1». kapt. Besetzung von Brügge durch die Engländer. 

b) Ostsee. 

Die Ostsee hat für die deutsche Seekriegführung nur die 
Bedeutung eines Nebenkriegsschauplatzes; die Entscheidung 
kann allein in der Nordsee fallen. Demgemäß werden nur ganz 
geringe Streitkräfte für die Ostsee verfügbar gemacht; die 
Unterlegenheit gegenüber der russischen Flotte ist sehr groß. 

Rußland: 2 Großkampfschiffe, 4 Linienschiffe, 5 Panzer- 
kreuzer, 4 Geschützte Kreuzer, 63 Zerstörer, 12 U-Boote. 

Deutschland: 7 Kleine Kreuzer, davon 5 älteren Typs, 
9 Zerstörer, 3 U-Boote. 

Der deutsche Admiralstab will durch kühne Unternehmungen 
gleich nach Kriegsausbruch die Russen über die Schwäche der 
deutschen Flotte täuschen und ihre Offensivabsichten stören. 
Die gelegentliche Entsendung von Hochseestreitkräften zu 
größeren Unternehmungen gegen die russische Flotte wird nach 
Maßgabe der Lage auf dem Nordsee-Kriegsschauplatz in Aus- 
sicht genommen. Hauptaufgabe der deutschen Flotte ist: 
Schutz des deutschen Handels mit den Ostseestaaten, besonders 
Sicherung der Eisenerzeinfuhr aus Schweden. Diese Aufgabe 
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erfüllt die Flotte; unbestritten beherrscht sie während des 
Weltkrieges die Ostsee . Die russische Flotte beschränkt sich dem- 
gegenüber auf reine Küstenverteidigung mittels Minensperren. 

Beschießung des russischen Kriegshafens I.ibau durch die 
Kleinen Kreuier ..Augsburg“ und „Magdeburg“. Die kopflos 
gewordenen Russen vernichten in Libau Kohlen, Munition so- 
wie Hafenanlagen und berauben sich durch Sperrung der 
Hafeneinfahrten selbst ihres Stützpunktes. 

Deutsche Minensperrung der Belte. 

Dänemark sperrt auf Ersuchen des deutschen Admiralstabs 
seine Küstengewässer im Sund, Großen und Kleinen Belt mit 
Minen. (Keine Sicherheit gegen einen englischen Durchbruch I) 
Schweden lehnt für seine Gewässer das Ersuchen des deutschen 
Admiralstabs ab. 

Legung einer Minensperre vor den Finnischen Meerbusen. 

Vorstoß in den Finnischen Meerbusen unter Kontreadmiral 
Behring. 

Strandung des deutschen Kleinen Kreuzers ,, Magdeburg " 
bei Odensholm im Finnischen Meerbusen bei Nebel. Von 4 rus- 
sischen Großen Kreuzern angegriffen, wird das Schiff von der 
eigenen Besatzung gesprengt. 

Vorstoß der Ostseeflotte mit Teilen der Hochseeflotte gegen den 
Finnischen Meerbusen , um einen Schlag gegen die russische 
Flotte zu führen. (Beschießung von Bogskär ; die II. Torpedo- 
bootsflottille in der Alandssee; Demonstration vor Windau.) 
Dies gelingt zwar infolge des passiven Verhaltens der Russen 
nicht, doch wird das Ansehen der deutschen Flagge in der 
Ostsee gefestigt, auch eine Zeitlang eine Störung des Handels 
in der Bottensee herbeigeführt (Unternehmung des Kontre- 
admirals Behring). 

Bei einer zweiten Unternehmung des Kontreadmirals Beh- 
ring in den Finnischen Meerbusen (8. —14. Oktober) erfolgt die 
Versenkung des russischen Panzerkreuzers „Pallada“ vor dem 
Finnischen Meerbusen durch „U 26“ (Kommandant Kapitän - 
leutnant Frhr. v. Berkheim). 

Eindringen englischer U-Boote in die Ostsee. 

2. Vorstoß deutscher Streitkräfte gegen Libau. Sperrung des 
Hafens und (unwirksame) Beschießung der Stadt. 

Untergang des deutschen Panzerkreuzers „Friedrich Carl“ 
bei Memel (Mine). Die Besatzung bis auf 8 Mann gerettet. 

Legung von Minensperren vor Björenborg und Raumo im 
Bottenmeer, um den schwedischen Handel mit Konterbande 
nach Rußland zu treffen. Infolgedessen Untergang mehrerer 
schwedischer Handelsschiffe. 

Russische Minensperren in der mittleren Ostsee. Untergang 
zahlreicher deutscher Dampfer. 

Havarierung des Panzerkreuzers „ Prinz Adalbert " sowie der 
Kleinen Kreuzer „ Gazelle “ und „Augsburg“. 

Ein Marine-Parseval, der Libau bombardiert hat, über der 
Ostsee abgeschossen. Die Besatzung gefangen. 

Beschießung Libaus durch deutsche Schiffe. 

Mitwirken von Teilen der Ostseeflotte bei der Einnahme Libaus. 

Versenkung eines russischen U-Bootes durch einen deutschen 
Flieger. 
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Ein deutsches Marineluftschiff bewirft Helsingfors mit 
Bomben. 

Versenkung des russischen Minenlegers „Jenissei" durch 
„U 26“ vor dem Eingang zum Finnischen Meerbusen. 

Beschießung Windaus durch leichte deutsche Seestreitkräfte. 
Gefecht mit leichten russischen Fahrzeugen. Ein deutscher 
Fischdampfer beim Minensuchen versenkt. 

Seegelecht bei Gotland. Angriff 5 russischer Kreuzer auf 
deutsche Vorposten bei nebligem Wetter. Das Minenschiff 
„Albatros" zieht sich auf neutrales Gebiet zurück, wird aber 
dort beschossen und daher auf Strand gesetzt (Schiff und Be- 
satzung in Schweden interniert). „ Augsburg " im Gefecht mit 
den Russen. Infolge des Eingreifens der deutschen Kreuzer 
„Roon" und „ Lübeck “ weichen die russischen Kreuzer aus; der 
Panzerkreuzer „Rurik" stark beschädigt. 

Besetzung Windaus durch deutsche Truppen. 

Vorstoß eines deutschen Geschwaders in den Meerbusen von 
Riga. Mehrere Schiffe durch Minen beschädigt, 2 Minensucher 
versenkt. 

Vorstoß einer deutschen Flottenabteilung gegen die Alands- 
mseln. Russische Streitkräfte verjagt, eine Batterie auf der 
Insel Utoe niedergekämpft. 

Versenkung eines russischen Hilfsdampfers im Finnischen 
Meerbusen durch ein deutsches U-Boot. 

Zerstörung eines englischen U-Boots („E 13") südlich vom 
Sund durch ein Torpedoboot. 

Seegefecht im Rigaschen Meerbusen. Untergang eines rus- 
sischen Zerstörers und zweier Kanonenboote; 3 deutsche Tor- 
pedoboote durch Minen beschädigt. 

Luftschiffangriff auf den Runö-Rigaer Meerbusen. 

Versenkung des deutschen Panzerkreuzers „Prinz Adalbert“ 
durch ein U-Boot bei Libau. 

Versenkung des Führerbootes einer russischen Minensuch- 
abteilung im Finnischen Meerbusen durch ein U-Boot. 

Versenkung! des deutschen Kleinen Kreuzers „Undine" 
zwischen Trelleborg und Saßnitz durch ein englisches U-Boot. 

Die englischen U-Boote haben bisher 12 deutsche Dampfer 
von insgesamt 30000 t versenkt. 

Versenkung des deutschen Kleinen Kreuzers „Bremen" und 
eines Torpedobootes in der östlichen Ostsee durch ein englisches 
U-Boot. 

Luftangriffe auf die russische Flugstation Papenholm auf 
Oesel. 

Erfolgloser russischer Luftangriff auf die deutsche Flug- 
station Pissen. 

Seegefecht zwischen dem deutschen Hilfsschiff Hermann", 
das einen Konvoi deckt, und russischen Zerstörern bei der 
Insel Häf ringe (zwischen Gotland und der schwedischen Küste). 
Das Hilfsschiff in Brand geschossen und von der Besatzung 
gesprengt. 

Seegefecht zwischen deutschen Torpedobooten und russischen 
Seestreitkräften zwischen Häfringe und Landsort. 

Angrilf von U-Booten ohne Warnung auf einen Konvoi 
deutscher Dampfer südlich von Oeland. Abweisung des An- 
griffs durch die Begleitschiffe. 
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3 . J«n Beschießung der kurläudischen Küste durch das russische 
Linienschiff ,, Slawa “ und Torpedoboote. In der Abwehr durch 
Küstenbatterien und Flieger wird die „Slawa" getroffen. 

11 . < Kaperung der deutschen Dampfer „Worms" und „Lissabon" 

durch ein russisches U-Boot in schwedischen Hoheitsgewässern. 

i*. Juli Deutscher Luftangriff auf den Kriegshafen von Reval. 

2«. Juli Erfolgreicher Luftangriff auf die russische Flugstation Zetel 
auf ösel ; Flughallen und Flugzeuge getroffen. Desgleichen Luft- 
angriff gegen Mariehann, Hauptstützpunkt der russischen und 
englischen U-Boote auf den Alandsinseln. 

27 . Jan Erfolgreicher Luftangriff auf die russische Flugstation Lebara 
auf ösel. 

iti7 Besetzung der Inseln ösel, Moon und Dagö im Zusammen- 
11.— ». OM. arbeiten von Heer und Marine. 

11 . OM. Auslaufen der deutschen Seestreitkräfte (Panzerkreuzer 

,, Moltke ", io Linienschiffe, 8 Kleine Kreuzer, 54 Torpedoboote, 
6 U-Boote, Minensuch- und Räumdivisionen, U-Bootsabwehr- 
formationen) unter Vizeadmiral Erhardt Schmidt, sowie der 
Transportflotte aus Li bau. 

12. OM. Ausladung der Transportflotte in der Taggabucht auf ösel, 

der Radfahrtruppen bei Pamerort. 

it. OM. Nach Aufstellung von Schiffen des 3. Geschwaders unter 
Vizeadmiral Behncke vor Arensburg (im Südwesten ösels) und 
vor dem Südeingang des Moonsunds ist ösel völlig umschlossen 
und wird in Besitz genommen. 

17. OM. Eindringen von Schiffen des 3. Geschwaders in den Moon- 
sund, Niederkämpfung der Batterien, Zerstörung des Linien- 
schiffs „Slawa". Rückzug der Russen in den Finnischen Meer- 
busen. 

1». om. Besetzung der Inseln Moon und Dagö. 

i»i* Landung deutscher Seestreitkräfte bei Eckerö auf den Alands- 

5. Min insein. Einrichtung eines Stützpunktes für Truppentransporte 
nach Finnland. 

3 . April Landung deutscher Truppen in Hangö (Finnland). ( 10 Ozean- 
dampfer unter dem Schutze der Linienschiffe ,, Rheinland “ und 
„Westfalen", dem Kleinen Kreuzer „Kolberg", von Torpedo- 
booten und kleineren Schiffen.) 

12. April Beschießung von Helsingfors. Eroberung des Hafenviertels 
durch Marinetruppen. 


c) Kreuzerkrieg. 

Die bei Kriegsausbruch im Ausland befindlichen deutschen 
Kreuzer sind völlig auf sich allein angewiesen. Ohne Möglich- 
keit, ihre Munition zu erneuern, ohne eigene Kohlenstationcn 
und Docks, müssen sie unfehlbar über kurz oder lang dem 
Feinde zum Opfer fallen. Den sicheren Untergang vor Augen 
verrichten die deutschen Kreuzer Taten voll unvergänglichen 
Ruhms, schicken sie unzählige feindliche Schiffe auf den 
Meeresboden, bevor sich ihr eigenes Schicksal erfüllt. Dem 
Grafen Spee mit dem ostasiatischen Kreuzergeschwader ge- 
lingt es dabei, einen ruhmvollen Sieg über ein englisches Ge- 
schwader zu gewinnen. 

Später erfüllen verkappte Kaperdampfer die Welt mit ihren 
Taten; die Fahrten der „Möwe", des „Wolf", des „Seeadler" 
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u. a. reihen sich würdig denen der unsterblichen „Emden" und 
der „Karlsruhe" an. 

Das ostasiatische Kreuzergeschwader. In der Südsee mit 
seinen Großen Kreuzern ,, Scharnhorst “ und „Gneisenau“ vom 
Kriege überrascht, vereinigt sich Vizeadmiral Graf Spee auf 
dreimonatiger Fahrt zur chilenischen Küste mit den Kleinen 
Kreuzern „Nürnberg“, „ Leipzig " und „Dresden“. 

Deutscher Seesieg bei Coronet. Schlacht zwischen dem deut- 
schen Kreuzergeschwader (zunächst ohne „Nürnberg“) und 
einem englischen Geschwader von 2 Panzerkreuzern („Good 
Hope“ und „Monmouth“) und 2 Kleinen Kreuzern („Glasgow“ 
und „Otranto“ ). Untergang von „ Good Hope “ und „Monmouth “ ; 
„Glasgow" und „Otranto“ beschädigt. Englische Verluste: 
ungefähr 1500 tot; deutsche Verluste: kein Toter, 2 Ver- 
wundete. 

Untergang des Kreuzergeschwaders in der Schlacht bei den 
Falklandsinseln. Nachdem 5 Geschwader (englische, japanische, 
und australische) zur Verfolgung der Sieger von Coronel an- 
gesetzt sind, gelingt cs der ungeheuren Übermacht, in einem 
schweren Kampfe von 5 Stunden „Scharnhorst“ , „Gneisenau", 
„Leipzig“ und „ Nürnberg " zu vernichten; nur „Dresden“ ent- 
kommt. Mit wehenden Flaggen gehen die deutschen Schiffe 
unter, Graf Spee und fast die gesamten Besatzungen sterben 
den Heldentod ; kein Schiff ergibt sich. 

,ßresden “ läuft zur Ausbesserung die chilenische Insel Juan 
Fernandez an und wird hier auf neutralem Gebiet am 14. März 
1915 von 3 englischen Panzerkreuzern angegriffen. Das Schiff 
vom Kommandanten gesprengt, die Besatzung in Chile in- 
terniert. 

Kleiner Kreuzer „Emden“ unter Fregattenkapitän v. Müller. 
Kaperfahrten im Stillen und Indischen Ozean von Tsingtau 
aus mit solchem Erfolge, daß der feindüche Handel in jenen 
Meeren zeitweise gänzlich lahmgelegt ist. Beschießung des 
Petroleumtanks von Madras (22. September 1914). Vernich- 
tung des Kleinen russischen Kreuzers „Schemtschug“ und des 
französischen Zerstörers „Mousquet“ im Hafen von Penang 
(28. Oktober). Während der Landung einer Abteilung auf den 
Kokosinseln zur Zerstörung der Kabel- und Funkenstation er- 
scheint der australische Kreuzer ,, Sidney " (9. November). In 
dem entstehenden Gefecht wird die „Emden“ vernichtet; der 
Rest der Besatzung wird gefangen genommen. Beule der „Em- 
den“: 1 Kleiner Kreuzer, 1 Zerstörer, 1 russischer ,1 japanischer, 
16 englische Dampfer; insgesamt etwa 80000t. 

Die Landungsabteilung unter Kapitänleutnant v. Mücke ge- 
langt auf abenteuerlicher Fahrt mit einem alten kleinen Schoner 
„Aycsha“ nach Hodeida am Roten Meer (9. Januar 1915) und 
erreicht unter Kämpfen auf dem Zuge durch die Wüste Kon- 
stantinopel (22. Mai 1915). 

Kleiner Kreuzer „Karlsruhe“. Erfolgreiche Kaperfahrten 
im Atlantischen Ozean; zahlreichen Verfolgern stets entkom- 
men, geht das Schiff infolge einer Explosion am 4. November 
1914 unter. Beute: 17 Dampfer mit zusammen 76609 t. 

Kleiner Kreuzer „Königsberg“ befindet sich bei Kriegsaus- 
bruch in Deutsch-Ostafrika. Vernichtung eines englischen 
Dampfers (6. August 1914) und des englischen Kleinen Kreuzers 
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„Pegasus“ vor Sansibar (19. September). Rückzug vor über- 
legenen englischen Schiffen in die Rufidjimündung; am 6. Juli 

1915 vergeblicher, am n. Juli erfolgreicher feindlicher Angriff. 
Das Schiff von der Besatzung gesprengt ; diese selbst stößt zur 
Schutztruppe. 

Der ungeschützte Kreuzer „Geyer“ wird am 9. November 
1914 in Honolulu interniert. 

Hilfskreuzer „Kaiser Wilhelm der Große“. 2 englische Damp- 
fer vernichtet (16. August 1914). Von dem englischen Kreuzer 
„Highflyer“ vor der spanischen Kolonie Rio de Oro angegriffen, 
läßt der Kommandant das Schiff versenken. Die Besatzung 
wird interniert. 

Hilfskreuzer „Kap Trafalgar“, ausgerüstet von dem Ka- 
nonenboot ,Kber“. (Dieses später in Brasilien interniert.) 
Untergang nach einem Gefecht mit dem überlegenen englischen 
Hilfskreuzer „Carmama" . Internierung der überlebenden in 
Buenos Aires. 

Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm“, von „Karlsruhe“ aus- 
gerüstet. Nach Versenkung von 13 Schiffen mit insgesamt 
53000 t läuft das Schiff Newport News an (10. April 1915) und 
wird dort interniert. 

Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich“, ebenfalls interniert. 
Beute : 5 englische, 1 französischer Dampfer, 3 französische und 
1 russisches Segelschiff ; insgesamt 30000 t. 

Kaperfahrten verkappter Handelsschiffe. 

Hilfskreuzer „Möwe“. Kommandant: Korvettenkapitän 

Graf tu Dohna-Schlodien. 1. Fahrt: 29. Dezember 1915 — 4. März 

1916 im Atlantischen Ozean bis nach Pernambuco. 15 feind- 
liche Handelsdampfer von 58000 t aufgebracht und (außer 
,^ippam“ und „Westburn“, die die Besatzungen gekaperter 
Schiffe in amerikanische Häfen bringen) versenkt. 199 Ge- 
fangene eingebracht, a / 4 Millionen Mark in Goldbarren erbeutet. 
Weitere Wirkung der „Möwe“: das englische Linienschiff 
„King Edward VII.“ läuft auf eine der an der Nordostküste 
Schottlands gelegten Minen und geht unter (9. Januar 1916). — 
2. Fahrt : 22. November 1916 — 22. März 1917. Kaperfahrt im 
Atlantischen Ozean bis auf die Höhe von Kapstadt. Beute: 
23 Schiffe mit insgesamt 120000 t; 404 Gefangene eingebracht. 

Hilfskreuzer „WoU“. Kommandant: Fregattenkapitän Ner- 
ger. Kaperfahrt vom 30. November 1916 — 17. Februar 1918 
(15 Monate!). Minenlegung vor südafrikanischen Häfen, vor 
Ceylon, Colombo und Bombay. Weitere Fahrt durch die Süd- 
see, Sonntagsinseln, Neuguinea, Singapore (Minen gelegt), 
Colombo, Madagaskar, Trinidad, durch den Atlantik nach Kiel. 
Skorbut und Beriberi sowie die Notwendigkeit, das Schiff zu 
docken, erzwingen die Heimfahrt. Beute: 35 Handelsschiffe 
mit insgesamt 210000 t; ferner der japanische Panzerkreuzer 
„Haruna“ und ein weiteres feindliches Kriegsschiff durch eine 
der gelegten Minen schwer beschädigt. 

Hilfskreuzer „Seeadler“, ein Segelschiff von 1571 t mit einem 
Hilfsmotor. Kommandant: Kapitänleutnant Graf Luckner. 
Kaperkrieg im Atlantischen und Stillen Ozean. Ausgelaufen 
am 21. Dezember 1916. Beute: 14 Schiffe. Strandung des 
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Schiffes bei der Insel Mopelia (2. August 1917) in der Südsee. 
Graf Luckner und 5 Mann fahren am 23. August in offenem 
Boot los, um ein Schiff zu kapern und legen 2300 Seemeilen 
zurück. Bereits auf einem Zweimastschoner vor der Wakaya- 
insel befindlich, werden sie von der australischen Behörde ge- 
fangen genommen. Luckner in Zuchthäusern und Gefängnissen; 
verwegene Fluchtversuche. — Die auf Mopelia zurückgebliebene 
Mannschaft kapert den französischen Segler ,^Lutice" (5. Sep- 
tember), erleidet bei den Osterinseln Schiffbruch und wird in 
Chile interniert. 

Hilfskreuzer „Greil“. Kommandant: Kapitän z. S. Tietze. 
Versenkt am 29. Februar 1916 auf der Ausreise in der nörd- 
lichen Nordsee den englischen Hilfskreuzer tr A leantara", geht 
dann aber im Gefecht mit überlegenen feindlichen Kräften unter. 
1 50 Mann in Gefangenschaft ; der Rest, mit dem Kommandan- 
ten, gefallen. 

Hilfskreuzer „Leopard“, Kommandant: Korvettenkapitän 
v. Laffert. Untergegangen, ebenfalls schon auf der Ausreise, 
im Gefecht in der nördlichen Nordsee am 16. März 1917. 

d) Der U-Boots-Handelskrieg. 

1*1« Nach ihrer Bewährung gegen feindliche Kriegsschiffe (Ver- 
senkung von „ Cressy ", ,flogue“, „ Aboukir “ und ., Hawke “ 
durch „U 9", „ Formidable " durch „U 24“, ,, Pallada “ durch 
„U 26", „Pathfinder", „Triumph" und ,, Majestic “ durch „U 21“) 
werden die deutdfchen U-Boote zum Kreuzerkrieg gegen feind- 
liche Handelsschiffe nach Prisenrecht (Anhaltung, Durchsu- 
chung des Schiffes nach Konterbande und gegebenenfalls Ver- 
senkung) angesetzt. Dieser Handelskrieg verläuft sehr erfolg- 
reich. England sucht der wachsenden Gefahr in völkerrechts- 
widriger Weise dadurch zu begegnen, daß es seine Handels- 
schiffe bewaffnet, sie zum Mißbrauch neutraler Flaggen anhält 
und Preise für die Versenkung von U-Booten aussetzt. 

IMS Als Vergeltung für die völkerrechtswidrige englische Hunger- 
«. r«br. blockade (vgl. S. 166) erfolgt die deutsche Erklärung der Ge- 
wässer um Großbritannien und Irland als Kriegsgebiet: vom 
18. Februar ab soll jedes feindliche Handelsschiff in diesem 
Gebiet vernichtet werden. Den Neutralen wird freie Fahrt 
nördüch der Shetlandsinseln und im östlichen Gebiet der Nord- 
see sowie in einem Streifen längs der niederländischen Küste 
zugesichert. 

is. r«*r. Einspruchnote der Regierung der Vereinigten Staaten: Sicher- 
heit für ihre Schiffe und Bürger auch in der Kriegszone ver- 
langt. 

1«. r»br. Deutsche Antwortnote an die Vereinigten Staaten. 

Deutschlands Vorgehen als Folge des mörderischen englischen Aus- 
hongerungsplanes und der fortgesetzten Einfuhr von Bannware, nament- 
lich amerikanischer Munition nach England, gerechtfertigt. „Wenn Eng- 
land in seinem Kampf gegen Deutschland den Hunger als Bundesgenossen 
anruft, in der Absicht, ein Kulturvolk von 70 Millionen vor die Wahl zwischen 
elendem Verkommen oder Unterwerfung unter seinen politischen und kom- 
merziellen Willen zu stellen, so ist heute die deutsche Regierung entschlossen, 
den Handschuh aufzunehmen und an den gleichen Bundesgenossen zu 
appellieren. Sie vertraut darauf, daß die Neutralen, die bisher sich den für 
sie nachteiligen Folgen des englischen Hungerkrieges stillschweigend oder 
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protestierend unterworfen haben, Deutschland gegenüber kein geringeres 
Maß von Duldsamkeit zeigen werden." Schonung für Schiffe unter amerika- 
nischer Flagge zugesagt. Erklärung, daß Deutschland den U-Bootskrieg 
aufgeben würde, wenn die Vereinigten Staaten England zur Achtung der 
Londoner Seerechtserklärung veranlassen würden. 

Beginn des U-Bootskrieges mit der Einschränkung, daß keine 
neutralen Schiffe versenkt werden. Daher weitgehender Schutz 
für feindliche Schiffe, die die neutrale Flagge mißbrauchen. 

Versuch einer Vermittlung der Vereinigten Staaten zwischen 
Deutschland und England : Deutschland soll den U-Bootskrieg 
aufgeben, England Lebensmittel nach Deutschland lassen. Von 
Deutschland angenommen (28. Februar), von England abge- 
lehnt (15. März). 

Trotz der Einschränkung (vgl. Note vom 16.) hat der U-Boots- 
krieg zunächst großen Erfolg-, 19 englische Schiffahrtslinien 
stellen den Verkehr ein, 42 halten ilin nur beschränkt aufrecht. 
Besatzungen und Truppenteile (nach Frankreich bestimmt) 
weigern sich, in See zu gehen. Bedeutende Steigerung der 
Frachtraten und Lebensmittelpreise. 

Verschärfung der englischen Hungerblockade. 

Versenkung des englischen Passagierdampfers , .Falaba“ ; Tod 
eines amerikanischen Staatsangehörigen. 

Versenkung des amerikanischen Dampfers „Gul/light“ ; Tod 
zweier amerikanischer Staatsbürger. 

Versenkung des englischen Passagierdampfers „Lusit&nia“ 
durch „U 20 . Das Schiff sinkt, da cs mit Munition befrachtet 
ist (5000 Kisten mit Kartuschen) und diese durch den Torpedo- 
schuß zur Explosion gebracht wird, innerhalb 18 Minuten. 
Dadurch und durch die mangelhaften Rettungsarbeiten ver- 
lieren von den 1909 Menschen an Bord 1198 ihr leben, darunter 
785 Passagiere. 

Befehl Kaiser Wilhelms II., in zweifelhaften Fällen eher 
feindliche Schiffe durchzulassen als neutrale zu versenken. 
Bei Versenkung neutraler Schiffe soll Schadenersatz geleistet 
werden. Damit ist der U-Bootkrieg praktisch unwirksam ge- 
macht. 

1. Loaitanianote der Vereinigten Staaten an Deutschland : 
Verzicht auf Verwendung von U-Booten im Handelskrieg, 
Mißbilligung ihrer Handlungen, Genugtuung und Schaden- 
ersatz verlangt. 

Deutsche Antwort an die Vereinigten Staaten : Schadenersatz 
zugesichert, aber betont, daß die Tätigkeit der U-Boote nicht 
aufgegeben werden könne, solange die englischen völker- 
rechtswidrigen Maßnahmen (Flaggenmißbrauch, Bewaffnung) 
sowie die amerikanischen Kriegslieferungen fortgesetzt würden. 

Kaiserliches Verbot, große Passagierdampfer, selbst feind- 
liche, durch U-Boote anzugreifen. Da den U-Bootskomman- 
danten eine Unterscheidung zwischen Passagier- und Fracht- 
dampfern nicht immer möglich ist, so können große Dampfer 
überhaupt nicht mehr angegriffen werden. 

2 . Lusitani&note der Vereinigten Staaten: erneute Forderung 
auf Sicherheitsgewährleistung des Lebens amerikanischer 
Staatsbürger auf unbewaffneten Handelsschiffen. 

Deutsche Antwort auf die 2. Lusitanianote: 

Nochmaliger Nachweis der Schuld Englands an dem Vorgehen der deut- 
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sehen U-Boote. Vorschlag der Einrichtung eines Passagierverkdirs zwischen 
Amerika und Europa auf besonders kenntlich gemachten und vorher an- 
gesagten amerikanischen oder, falls diese nicht ausreichen, anderen neu- 
tralen, sogar bis zu 4 feindlichen Schiffen unter amerikanischer Flagge. 
In diesem Falle soll die amerikanische Regierung die Gewähr dafür über- 
nehmen, daß die Schiffe keine Bannware führen. 

Neue Note der Vereinigten Staaten. Ablehnung des deutschen 
Vorschlags vom 8. auf Einrichtung eines besonderen Passa- 
gierverkehrs. Drohung, daß die Regierung neue Schädigungen 
amerikanischer Bürger als unfreundliche Handlung ansehen werde. 

Versenkung der „ Arabic“, eines gemischten Fracht- und Passa- 
gierdampters, der ,,U 24" zu rammen versucht. Tod von 3 Ame- 
rikanern. 

Infolge Amerikas Einspruch erklärt die deutsche Regierung, 
daß die U-Boote auch kleine Passagierschiffe nicht mehr ohne 
vorhergehende Warnung und Sicherung der Passagiere an- 
greifen werden. 

Einstellung des Handelskrieges mit U-Booten in den Gewässern 
um England; in der Nordsee soll der U-Bootskrieg nur nach 
Prisenordnung geführt werden. Damit praktisch Ende des 
U-Bootskrieges. 

Die Beute der U-Boote betrug von Februar bis August monatlich durch- 
schnittüch etwa 120000 t. Im Wege einer Knappheit, die sich besonders 
in erheblicher Verteuerung wichtiger Nahrungsmittel, auch von Fabrikaten 
und Rohstoffen äußerte, hatte der U-Bootskrieg Verkehr und Handel Eng- 
lands so beeinträchtigt, daß nach allen Richtungen hin schwere wirtschaft- 
liche und finanzielle Schädigungen eingetreten waren. 

Deutschland sagt in der „Arabic“ -Angelegenheit Schaden- 
ersatz zu. 

Versenkung des Dampfers „Ancona“ im Mittelmeer durch 
ein österreich-ungarisches U-Boot. Die tr Ancona" hatte zu 
entkommen versucht. Infolge des pflichtwidrigen Verhaltens 
der Besatzung verlieren eine Anzahl Passagiere, darunter auch 
amerikanische, ihr Leben. 

Anmaßende Note der Vereinigten Staaten an Österreich-Un- 
garn wegen Versenkung der „Ancona". 

Würdige Zurückweisung der amerikanischen Note vom 
9. Dezember durch Österreich; Ersuchen um Präzisierung der 
Anklagen. 

Antwort der österreich-ungarischen Regierung auf die 
2. Ancona-Note. Nunmehr unter dem Einfluß der deutschen 
Regierung Zusicherung von Schadenersatz. 

Denkschrift der deutschen und österreich-ungarischen Re- 
gierung an die Neutralen: bewaffnete Handelsschiffe werden 
vom 23. Februar als Kriegsschiffe behandelt. 

Wiederbeginn des Handels-U-Bootskriegs mit der Einschrän- 
kung, daß unbewaffnete Passagierdampfer, auch feindliche, 
geschont werden (sog. „verschärfter U-Bootskrieg“, was er in 
Wirklichkeit nicht ist. Die Vereinigten Staaten wenden sich 
gegen den schwachen Punkt der deutschen Erklärung, wie ein 
U-Bootskommandant bewaffnete Dampfer von unbewaffneten 
unterscheiden wolle). 

Versenkung des französischen Dampfers „Sussex“ durch ein 
U-Boot. Tod amerikanischer Staatsbürger. 

U-Bootsbeute im März: 207000 t. 
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10. April 1 . Sussexnote der Vereinigten Staaten (die „Niederboxungs- 
note“): Forderung nach Führung des Handelskrieges gemäß 
Prisenordnung; Drohung mit Abbruch der Beziehungen, falls 
Deutschland weiterhin „unbarmherzig und unterschiedslos“ 
mit U-Booten gegen Handelsschiffe Krieg führt. 

April U-Bootsbeute im April: 225000t. 

4. m*i Deutsche Note an die Vereinigten Staaten in der „Sussex“- 
Angelegenheit : 

Mitteilung, „daß Weisung an die deutschen Seestreitkräite ergangen ist, 
in Beobachtung der allgemeinen völkerrechtlichen Grundsätze über An- 
haltung, Durchsuchung und Zerstörung von Handelsschiffen auch inner- 
halb des Seekriegsgebietes Kauffahrteischiffe nicht ohne Warnung und 
Rettung der Menschenleben zu versenken, es sei denn, daß sie fliehen oder 
Widerstand leisten." Erwartung, daß die Vereinigten Staaten nunmehr 
auch England zur Achtung des Völkerrechts bewegen werden, andernfalls 
„würde die deutsche Regierung sich einer neuen Sachlage gegenübersehen, 
für die sie sich die volle Freiheit der Entschließungen Vorbehalten muß“. 

In der Folge wird der U-Bootskrieg außer im Mittelmeer, 
wo die geschäftlichen Interessen Amerikas nicht so stark be- 
rührt werden, nur noch als Kreuzerkrieg geführt. 

to. Mai 2 . Sussexnote der Vereinigten Staaten : 

Erwartung, daß die deutschen Zusicherungen vom 4. Mai genau inne- 
gehalten werden. Hinweis, daß die Regierung „keinen Augenblick den 
Gedanken in Betracht ziehen, geschweige denn erörtern kann, daß die 
Achtung der Rechte amerikanischer Bürger auf der hoben See von seiten 
der deutschen Marinebehörden in irgendeiner Weise oder in geringstem 
Grad von dem Verhalten irgendeiner anderen Regierung, das die Rechte 
der Neutralen und Nichtkämpfenden berührt, abhängig gemacht werden 
sollte. Die Verantwortlichkeit in diesen Dingen ist getrennt, nicht ge- 
meinsam, absolut, nicht relativ." 

tl.Jaai Eintreffen von „U 35" in Cartagena mit Arzneimitteln für 
die in Spanien internierten Deutschen. 

10. Juli Ankunft des Handels-U-Bootes Deutschland“ (Kapitän Kö- • 
nig) in Baltimore mit einer Ladung Farbstoffe. 

*4. Jan Ankunft des Handels-U-Bootes „Bremen“ in Amerika. (Auf 
der Rückreise geht das Schiff auf unbekannte Weise unter.) 

0. ow. Beginn des Handelskrieges deutscher U-Boote an der nord- 
amerikanischen Küste. 

OM. U-Bootsbeute: 415000t. 

Ha». U-Bootsbeute: 432000t. 

**. Dez. Denkschrift des Chefs des Admiralstabes „über die Not- 

wendigkeit eines baldigen Beginns des uneingeschränkten 
U-Bootskrieges.“ Der Admiralstab stellt für die ersten 5 Mo- 
nate Versenkungen von 600000 t monatlich in Aussicht und 
glaubt dadurch England in diesem Zeitraum zum Frieden ge- 
neigt zu machen. 

1417 Beschlußfassung in Pleß über den „unbeschränkten U-Boots- 

4. 4 *#. krieg“. 

so. Jan. Die Vereinigten Staaten erklären die Bewaffnung der Han- 
delsschiffe für zulässig. 

31. Jan. Deutsche und österreich-ungarische Denkschrift über die Ver- 
schärfung des U-Bootskrieges: Vom 1. Februar ab wird in näher 
bezeichneten Sperrgebieten um England und im Mittelmeer 
„jedem Seeverkehr ohne weiteres mit allen Waffen entgegen- 
getreten werden." Für amerikanische Passagierdampfer, die 
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keine Bannware führen dürfen, werden besondere Wege und 
Verhaltungsmaßnahmen vorgeschrieben, deren Befolgung ihnen 
Sicherheit gewährleistet. 

t. Ft*. Beginn des „unbeschränkten U-Bootskrieges“. Die Folge 
zeigt, daß der günstige Augenblick verpaßt ist. In mehr als 
2 Jahren hat England hinreichend Zeit gehabt, um die Abwehr 
durchgreifend zu organisieren (Bewaffnung fast aller Dampfer, 
U-Bootsfallen, U-Bootsjäger, Flieger, Motorboote, Horch- 
schiffe, Luftschiffe ; Vervollkommnung der Wasserbomben und 
Minen; Fahren der Handelsschiffe in Geleitzügen). Infolge- 
dessen sind einerseits die Verluste an U-Booten recht erheblich 
(Februar 2, März 6, April 2, Mai 7, Juni' 3, Juli 7, August 4, 
September 9, Oktober 9), anderseits beträgt die Versenkungs- 
ziffer pro Boot und Reise, die sich im Frühjahr 1916, also bei 
dem eingeschränkten U-Bootskrieg auf 17000 t belief, im Som- 
mer 1917 beim unbeschränkten U-Bootskrieg nur noch 14000t, 
im Herbst 1917 nur noch 9000 t! Trotzdem im ersten halben 
Jahre Erfolge, die die Voraussage des Admiralstabs weit über- 
treffen. England kommt in eine kritische Lage; die Entente 
plant Aufgabe des Saloniki-Unternehmens. (Der amerikanische 
Admiral Sims über seine Informationsreise nach London im 
März 1917: „Die britische Admiralität machte mich mit Tat- 
sachen und Zahlen bekannt, die sie der Presse nicht mitgeteilt 
hatte. Diese Dokumente stellten mich der erstaunlichen Tat- 
sache gegenüber, daß Deutschland daran war, den Krieg zu 
gewinnen, und zwar in einem Tempo, das in 4 bis 5 Monaten 
zu der bedingungslosen Übergabe des britischen Reiches führen 
mußte.“ Aufsatz Churchills vom 12. Januar 1919: „Nur ein 
wenig mehr, und der Unterseeboots-Handelskrieg hätte, an- 
statt Amerika an unsere Seite zu führen, unser Land durch 
Hunger zur unbedingten Übergabe gezwungen. Selbst nach 
dem 21. März war die Gefahr äußerst groß für Paris wie für 
die Kanalhäfen. Es war ein großes Wettrennen bis zum Ende.“) 
Vom Herbst ab tritt ein Nachlassen der Versenkungen ein. 

1«. Min Erweiterung des Sperrgebietes auf das Nördliche Eismeer. 

s. Mal Erweiterung des Sperrgebiets um England. 

*0. Mt». Erweiterung des Sperrgebiets im Mittelmeer und westlich um 

England. 

is. Du. Einrichtung eines U-Bootsamts im Reichsmarineamt. 
mt Nachdem es nicht gelungen ist, England, das den Ausfall 

durch Versenkungen stets durch Beschlagnahme neutraler 
Schiffe wett macht, durch den U -Bootskrieg zum Frieden geneigt 
zu machen, läuft der Kampf auf einen Wettlauf zwischen Ver- 
senkungen und Neubauten hinaus, der zuungunsten der 
U-Boote endet. 1917 wurden 9 Millionen Tonnen versenkt, 
2,2 Millionen Tonnen gebaut, 1918 ist der Zuwachs an Fracht- 
raum für die Entente um ein Vielfaches größer. Zu den Neu- 
bauten kommen noch die gewaltsam herangezogenen Schiffe 
der neutralen Staaten wie Holland, Norwegen und Schweden, 
denen mit Sperrung der Zufuhr von Lebensmitteln und Roh- 
stoffen gedroht wird. 

Mit Die U- Bootsversenkungen lassen stark nach. 

1«. OM. Die'2. Note der Vereinigten Staaten auf das Friedensersuchen 
der deutschen Regierung fordert die Einstellung des U-Boots- 
krieges. (Vgl. S. 87.) 
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*o. om. Deutsche Note an die Vereinigten Staaten: Der U-Bootskrieg 
gegen Fassagierdampfer ist eingestellt. (Vgl. S. 89.) 

Die Versenkungen durch U-Boote: 

1917 1918 

Februar 78t 500 t Januar 632000 t 

März 885000 t Februar 608000 t 

April 1091000 t März 689000 t 

Mai 869000 t April 652000 t 

Juni 1 016000 t Mai 614000 t 

Juli 811000 t Juni 521000 t 

August 808000 t Juli 550000 t 

September 672000 t August 420000 t 

Oktober 674000 t September 320000 t 

November 607000 t Oktober 185000 t 

Dezember 702 000 t 

Im ganzen sind durch die deutschen U-Boote ungefähr 19 Millionen 
Tonnen Schiffsraum versenkt worden, davon 5 Millionen vor dem 
1. Februar 1917. (Welttonnage: 45 — 50 Millionen Tonnen.) 

Die Verluste an Menschen infolge des U- Bootskrieges belaufen sich (nach 
dem Marine- Engineer) auf insgesamt 30000. (Vgl. damit die Anzahl der 
deutschen Opfer der Hungerblockade S. 170.) 

Deutscher U-Bootsbau: 

1914 (vor dem Kriege) ... 45 


1914 und 1915 186 

1916 . ... r 90 

1917 269 

1918 220 


810 

An der Front waren im Februar 1917 103, im Oktober 1917 
134 U-Boote. 

e) Die österreich-ungarische Flotte. 

Unterstützung der Unternehmungen gegen Montenegro 
durch die Flotte: Blockierung der montenegrinischen Küste, 
wiederholte Beschießung von Antivari. (Untergang des öster- 
reichischen Kleinen Kreuzers „Zenla“ am 16. August 1914.) 
isis Versenkung des französischen Panzerkreuzers „Lion Gambetta“ 

277 Äjlrii (12600 t) durch ein österr.-ungarisches U-Boot in der Straße 
von Otranto. 

13. Mal Nach dem Eintritt Italiens in den Krieg erfolgen zunächst 
mehrere Vorstöße der k. und k. Flotte gegen die italienische 
Küste. Im weiteren Kriegsverlauf wird aber im wesentlichen 
der Kampf in der Adria und im Mittelmeer von U-Booten (öster- 
reich-ungarischen und deutschen), Minenlegern, Flugzeugen 
und Luftschiffen geführt. Häufige Luftangriffe auf Venedig, 
Ancona, Valona, Brindisi n. a. 

7. Juli Versenkung des italienischen Panzerkreuzers ,^\malfi“ 
(10400 t) durch ein österreich-ungarisches U-Boot. 

18. Jan Versenkung des italienischen Panzerkreuzers „Guiseppe Gari- 
baldi“ (7400 1) durch ein österreich-ungarisches U-Boot. 
im Torpedierung des österreich-ungarischen Lazarettschiffes 

18. Mlrz „ Electra “ im Adriatischen Meere durch ein französisches U-Boot. 
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Eine Krankenpflegerin und ein Matrose tot, eine Kranken- 
pflegerin schwer, eine weitere leicht verletzt. 

*. Au*. Fliegerangriff auf das österreich-ungarische Lazarettschiff 
„Baron Call" im Hafen von Durazzo. Am gleichen Tage wird 
das Lazarettschiff auf der Fahrt nach Norden mit 1000 Kranken 
an Bord von einem feindlichen U-Boot mit 3 Torpedos be- 
schossen. 

10.— ii.Om. Untergang des italienischen Linienschiffs „ Regina Marghe- 

rita“ (13400 t) durch Minen. 


7. Der Krieg in den deutschen Kolonien. 

Deutsche Schutzgebiete: Kiautschou in Nordchina (552 qkm, 
192000 Einwohner), Südseeinseln (245 200 qkm, 641000 Ein- 
wohner), Togo (87200 qkm, 1032000 Einwohner), Kamerun 
(790000 qkm, 2753000 Einwohner), Deulsch-Südwestafrika 
(835 100 qkm, 98000 Einwohner) und Deutsch-Ostafrika 
(995000 qkm, 7660000 Einwohner). Insgesamt 2953000 qkm, 
über 12 Millionen Einwohner. 

Nach Artikel 11 der Kongoakte vom 26. Februar 1885 sollen 
im Falle eines Krieges Vereinbarungen getroffen werden, um 
die Einbeziehung wenigstens der mittelafrikanischen Kolonien 
in den Streit zu verhüten. Trotzdem beginnt die Entente so- 
fort nach Kriegsausbruch mit den Operationen gegen die deut- 
schen Kolonien. England hat es außer auf die Vernichtung 
des deutschen Kolonialbesitzes vornehmlich auf den Raub der 
deutschen Funkenstationen abgesehen. 

Die deutschen Schutzgebiete sind nur gegen Angriffe von 
Eingeborenen zu verteidigen und, mit alleiniger Ausnahme 
von Kiautschou, auf einen Krieg mit modernen Waffen nicht 
eingerichtet. (Insgesamt nur 15000 Mann ständige Truppen.) 
Nach Kriegsausbruch sind sie sofort vom Mutterlande ab- 

f eschnitten und völlig auf sich allein angewiesen; einzig nach 
)eutsch-Ostafrika gelingt es zweimal, Material aus Deutsch- 
land zu schaffen. Unter diesen Umständen ist die Kapitulation 
der Kolonien gegenüber den Angriffen vielfach überlegener 
Gegner nur eine Frage der Zeit ; sie wird gleichwohl dank dem 
deutschen Heldentum verhältnismäßig lange hinausgezögert 
(26. August 1914 Togo; August —Oktober 1914 Südseekolonien; 
7. November 1914 Tsingtau; 9. Juli 1915 Deutsch-Südwestafrika; 
Februar 1916 Kamerun) und in Deutsch-Ostafrika überhaupt 
nicht erzwungen. 

a) Tsingtau. 

Am 23. August 1914 Beginn des Kriegszustandes zwischen 
Deutschland und Japan. Telegramm des Gouverneurs von 
Tsingtau Kapitäns z. S. Meyer-Waldeck an den Deutschen 
Kaiser: „Einstehe für Pflichterfüllung bis zum äußersten.“ — 
Deutsche Verteidigung-. III. Seebataillon mit den Detachements 
Peking und Tientsin, dazu die Besatzungen mehrerer Kanonen- 
boote sowie des österreich-ungarischen Kreuzers „Kaiserin 
Elisabeth“; im ganzen 4800 Mann. Die Festung gegen den 
Angriff einer Militärmacht wie Japan nur unzureichend aus- 
gerüstet. 

Jagow, Weltkrieg. n j6i 
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17. A«f. 
t. Kpl. 

II. h|«. 

II. I. IT. t«|rt. 


NmM II.— IT. 

te*. 

OM. 


II. OM. 
I. In. 

7. Mm. 


IM* 
tt. Aut. 


Ent* Alf. 

H. Alf. 
11.— II. topt. 

11. M|L 

7. OM. 


m« 

I. Auf. 


II. Auf. 


nu 

I. Auf. 


Beginn der Blockade durch englische und japanische Schilfe. 

Beginn der Truppenlandungen (2300 Japaner und 2000 Eng- 
länder). 

Beginn der Feindseligkeiten in der neutralen Provinz Schan- 
tung. 

Sturmangriffe auf die deutschen Stellungen im Vorgelände. 
Schwere Verluste der Angreifer. Rückzug der Deutschen auf 
die Festungswerke. Einschließung der Festung. 

Durchbruch des Torpedoboots „S 90" durch die Blockade, 
Versenkung des japanischen Kreuzers „Takatschio" . 

Eintreffen von japanischen Verstärkungen; wiederholte An- 
griffe mit gewaltiger Übermacht an Menschen (zuletzt 60000 
Mann!) und Material; dauernde Beschießung der Festung von 
See und Land her; tapfere Verteidigung der eingeschlossenen 
Besatzung. (Oberleutnant z. S. Plüschow, „der Flieger von 
Tsingtau .) 

Vergeblicher Generalsturm am Geburtstage des Mikado. 

Erkdmpfung der Außenbefestigungen. 

Kapitulation der Festung unter ehrenvollen Bedingungen. 
Überführung der Besatzung nach Japan. 

Deutsche Verluste: 199 Tote, 500 Verwundete. Japanische 
Verluste unbekannt, aber sehr hoch (vom japanischen General- 
stabswerk mit 1800 viel zu niedrig angegeben). 

Tsingtau kommt zunächst an Japan, das es Anfang 1922 an 
China zurückgeben muß. 

b) Südseeinseln. 

Erscheinen englischer Schiffe vor Herbertshöh, Rabaul und 
Jap. Vernichtung der Funkenstation und der Kabel in Jap. 

Vernichtung der Funkentürme auf den Palau-Inseln, in Apia 
(Samoa) und Nauru (Marshallinseln) durch die Engländer. 

Besetzung Samoas durch die Engländer. 

Besetzung der Marshallinseln, Karolinen, Marianen- und 
Palau-Inseln durch die Japaner. 

Übergabe Neu-Guineas an die Engländer. Diese Kolonie 
später von Australien besetzt. 

Besetzung der Insel Jap durch die Japaner. 

Samoa kommt an Neuseeland, Deutsch Neu-Guinea an Austra- 
lien, die Südseeinseln nördlich des Äquators fallen an Japan. 

0) Togo. 

Besetzung Lomes durch die Engländer. Gleichzeitig Vor- 
rücken der Franzosen an der Küste. Verlegung der deutschen 
Verteidigung in das Innere nach Kamina. 

K Bedingungslose Kapitulation der Deutschen, nachdem sie 
den Fnnkenturm zerstört haben. 

Überführung der in französische Hand Gefallenen nach dem 
ungesunden Dahomey; unmenschliche Behandlung. Infolge 
deutscher Gegenmaßregeln Überführung nach Frankreich und 
Marokko, wo die weitere völkerrechtswidrige Behandlung er- 
neut deutsche Gegenmaßregeln notwendig macht. 

Ungefähr zwei Drittel der Kolonie werden mit Französisch- 
Westafrika vereinigt, ein Drittel wird englisch. 

d) Kamerun. 

Überfälle auf deutsche Posten und Beamte an der franzö- 
sischen Grenze. 
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17. s«rt. 
ut» 

No». 

itu 

I. Febr. 

II. Fblr. 

111 « 

I. So Ft. 


18. IbFt. 
M. ItF. 

Hn.-Dn. 

17. I«. 

1118 
10. Min 


Vorgehen der Engländer und Franzosen gegen die Kolonie 
(zuletzt 30000 Mann). 

Einnahme der Hauptstadt Duala. Rückzug der Deutschen 
in das Landesinnere. 

Kleinkrieg. Verschiedene erfolgreiche Vorstöße der Deut- 
schen. Allmählich Mangel an Waffen und Munition. Rückzug 
auf die befestigte Stellung bei Jaunde. 

Räumung Jaundes durch die Deutschen. 

Übertritt der Hauptmacht der deutschen Truppen mit 
1 100 Weißen und 6000 Farbigen auf die spanische Munikolonie. 
Internierung der Deutschen in Spanien. 

Die Morastellung (3. Kompagnie der Schutztruppe) im äußer- 
sten Osten der Kolonie muß sich infolge Munitionsmangels er- 
geben. 

Die Kolonie kommt zum größten Teil an Frankreich. 

e) Deutseh-Südwestafrika. 

Gouverneur: Dr. Seitz. 

5000 Mann deutsche Schutztruppe (davon 2000 Mann aktive 
Truppe) unter Oberstleutnant v. Heydebreck. 

Lüderitzbucht von englischen Schiffen genommen. Die deut- 
sche Zivilbevölkerung nach Südafrika verschleppt. Rückzug 
der deutschen Besatzung nach Verlegung des Funkenturmes 
ins Innere (nach Aus). 

Premierminister Botha setzt mit der unwahren Behauptung, 
die Deutschen hätten im August die englische Station Nakab 
angegriffen und auf Unionsgebiet Schanzen angelegt, im Par- 
lament der Südafrikanischen Union den Beschluß zum Angriff 
auf Deutsch-Südwest durch. (Botha hatte bereits auf der bri- 
tischen Reichskonferenz 191 1 England seine Unterstützung für 
den Fall eines Krieges mit Deutschland zugesichert.) 

Nach einem Überfall der Unionstruppen auf den deutschen 
Posten Ramansdrift wird der englische Posten Nakab deut- 
scherseits besetzt. 

Gefecht bei Sandfontain. Die eingedrungenen Unionstruppen 
werden von der Schutztruppe zur Kapitulation gezwungen. 

Darauf zunächst Einstellung des Angriffs auf Südwest. In 
Südafrika ist inzwischen unter Delarey, De Wet, Beyers, Maritz, 
Kemp u. a. ein Bnrenaufstand gegen die englische Herrschaft 
ausgebrochen, den Botha unterdrückt. De Wet gefangen, De- 
larey und Beyers tot, Kemp ergibt sich (25. Januar 1915 bei 
Upington), Maritz kämpft auf deutscher Seite weiter. Infolge 
des Aufstandes Verzögerung des Angriffs auf Deutsch-Südwest 
und Deutsch-Ostafrika. 

Strafexpedition Major Frankes gegen das portugiesische Fort 
Naulila, wo der deutsche Bezirksamtmann mit 2 Begleitern 
heimtückisch ermordet worden ist. Die 800 Mann starken Por- 
tugiesen vernichtend geschlagen, Naulila erstürmt (17. De- 
zember). 

Tod des Kommandeurs der Schutztruppe, Oberstleutnants 
v Heydebreck. Nachfolger: Major Franke. 

Gefecht bei Riet und Jakalswater; die dort stehenden Teile 
der deutschen Schutztruppe nach schweren Verlusten zum 
Rückzug gezwungen. Damit Beginn des Angriffs Bothas 
auf Deutsch-Südwest mit 60000 Mann. Große Überlegen- 

»■* 163 


Digitized by Google 



III. Der Weltkrieg. 


heit Bothas nicht nur an Zahl, sondern auch in der Ausrüstung, 
im Transport- und im Nachrichtenwesen. 

AprN Keetmannshoop, Aus (Funkenstation), Bethanien und Giheon, 

d. h. der ganze Süden, in Händen der Engländer. 

Empörung des aufgewiegelten Stammes der Ba- 
stards. Die Schutztruppe dadurch gezwungen, auch die Mitte 

der Kolonie aufzugeben. 

1 - *»i Besetzung des Eisenbahnknotenpunktes Karibib. 

t*. *u Besetzung der Hauptstadt Windhuk (Großfunkenstation). 

Rückzug der Deutschen nach Norden über Waterberg und 
Otavi auf Grootfontein. 

*1. »ii Verhandlungen zwischen dem Gouverneur und Botha schei- 
tern, da dieser formelle Übergabe des ganzen Schutzgebiets 
verlangt und die in Aussicht gestellten ehrenvollen Bedingun- 
gen für die Schutztruppe erst nach Übergabe festsetzen will. 

zt. Jan! Beginn des englischen umfassenden Angriffs gegen Otjiwa- 
rongo und den Waterberg. 

1 . Juli Räumung vonOtavi und Otavi fontein nach schweren Verlusten. 

Gaub und Tsumel fallen in englische Hand. Die Deutschen 
in Korab von 24000 Mann eingeschlossen und von ihrer Ver- 
pflegungsbasis abgeschnitten. Jeder Versuch eines Durch- 
bruchs ist bei dem kläglichen Zustand der Pferde unmöglich. 

*. Juli Übergabe der Kolonie. Deutsch-Südwest wird unter die Ver- 
waltung der Südafrikanischen Union gestellt. (Nach dem Frie- 
den als „Mandat des Völkerbundes“ übernommen.) 

f) Deutsch-Ostafrika. 

Gouverneur: Dr. Schnee. 

Kommandeur der Schutztruppe: General v. Leltow-V orbeck. 

In der Schutztruppe am Anfang des Krieges 216 Weiße und 
2540 Askari, ferner in der Polizeitruppe 45 Weiße, 2140 Askari ; 
dazu später das Personal der „ Königsberg “ mit 322 und der 
„Möwe“ mit 102 Mann. Im ganzen während des Krieges etwa 
3000 Europäer und 11000 Askari zur Truppe eingezogen. 

Die gegnerischen Kräfte belaufen sich auf etwa 300000 Mann. 

ist« Erfolglose Beschießung des Funkenturms auf Dar-es-Salam 

S. Aut. durch den englischen Kreuzer „Pegasus“. 

1*. Auf. Wegnahme des deutschen Dampfers , JHermann v. Wisstnann“ 
auf dem Nyassasec durch die Engländer. 

IS. Aif. Besetzung von Tat/Wa am Kilimandscharo durch die Deutschen. 

23. Aif. Beschießung der Telegraphenstation in Bagamoyo durch den 
„Pegasus“. 

20. s*pt. Vernichtung des „Pegasus“ durch den deutschen Kreuzer 
„ Königsberg “ vor Sansibar. 

3 .— s. No». Landung englisch-indischer Truppen bei Tanga. Unter 

schweren Verlusten werden sie von Le ttow- Vorbeck auf die 
Schiffe zurückgetrieben. 

Zu gleicher Zeit deutsche Erfolge gegen die Engländer am 
Longidoberge und gegen die Belgier bei Kifumbiro. 

No». Neue Beschießung Dar-es-Salams. Einschließung der Königs- 

berg “ im Delta des Rufidjiflusses (am 11. Juli 1915 nach über- 
mächtigem Angriff englischer Schiffe von der Besatzung ge- 
sprengt). 

ist» Niederlage der zu Lande von Mombasa auf Tanga vordrin- 

1S.I.1». Jir. genden Engländer bei TJmba und Jassini. 
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Min 


2S. Min 


IT. illll 
2*. Am. 
4. Sppt. 


1«. t«p<. 


14.-1S. OM. 


24. Nor. 


21. Nor. 


IW 
21. lopl. 

31. OM. 


13. Nor. 


t B. Militär. Verlauf. — Deutsche Kriegsverluste. 

Vergebliche teindliche Angriffe zwischen Victoria- und Tan- 
ganykasee sowie an der Rufidjimündung. 

Ankunft eines Schiffes aus Deutschland mit Waffen und Vor- 
räten, nördlich Tanga. 

Erfolgreiche deutsche Angriffe an der Ugandabahn, auf dem 
Victoriasee, im Karungagebiet sowie am Kiwusee. 

Eintreffen eines zweiten deutschen Hilfsschiffes mit Waffen, 
Munition und anderem Kriegsmaterial in der Sudibucht. Es 
gelingt dem Schiffe, nach Löschung seiner Ladung die Blockade 
wiederum zu durchbrechen. 

Beginn des konzentrischen Angriffs gegen die Deutschen 

nach Eintreffen der Südafrikaner. Leitung der Operationen: 
General Smuts, später Deventer. (26000 Südafrikaner, 8 eng- 
lisch-indische Regimenter, 2500 europäische Freiwillige, 3 Ein- 
geborenen-Regimenter, dazu Landungstruppen der Flotte ; 
ferner 12000 Belgier, 5000 Portugiesen. Sämtlich vorzüglich 
ausgerüstet.) 

Die deutschen Truppen von der Übermacht allmählich immer 
weiter an die Küste gedrängt. Smuls bemächtigt sich des Kili- 
mandscharogebiets, dann der Pangani- und Usambaraberge. 

Besetzung von Tanga durch General Smuts. 

Besetzung Morogoros durch die Verbündeten. 

Besetzung Dar-es-Salams. Rückzug Lettow-V orbecks nach 
Mahenge. 

Besetzung Taboras durch die von Westen und Nord westen 
angreifenden Belgier. Der Verteidiger des nunmehr verlorenen 
Westens und Nordwestens der Kolonie, General Wahle, bricht 
nach Süden durch und vereinigt sich mit Lettow-Vorbeck in 
Mahenge. 

Glänzender deutscher Sieg über die Engländer bei Mahiwa. 

Mindestens 1 500 Mann englische Verluste. 

Übertritt Lettow-Vorbecks über den Rowuma nach Portu- 
giesisch-Ostafrika. Vordringen fast 300 km tief bis beinahe an 
die Mündung des Sambesi. Dann Rückmarsch. 

Kapitulation einer von Mahenge kommenden deutschen Ab- 
teilung unter Hauptmann Tafel nördlich vom Rowuma infolge 
Erschöpfung der Lebensmittel und ohne Kenntnis von der un- 
mittelbaren Nähe Lettow-Vorbecks. 

Rückkehr Lettow-Vorbecks auf deutsch» Gebiet 

Einmarsch nach Britisch-Nordrhodesia über Fife, Besetzung 
Kasamas, Vordringen fast bis zum Chambesi. 

Einstellung des Kampfes, da Deutschland im Waffenstill- 
stände vom 1 1 . November der bedingungslosen Übergabe aller 
in Ostafrika operierenden Truppen zugestimmt hat. Die un- 
besiegte Truppe (zum Schluß noch 30 Offiziere, 125 deutsche 
Unteroffiziere und Mannschaften sowie 1168 Askaris) könnte 
sich sonst noch ein Jahr lang halten. Heimsendung der Deut- 
schen in die Heimat. 

Die Kolonie wird von England (als „Kenga-Kolonie“) über- 
nommen. Belgien erhält eimge Grenzstriche im Westen. 

Die deutschen Kriegsverluste. 

Preußen 1397326, Bayern 168718, Sachsen 123708, Würt- 
temberg 74227, Marine 34256, Schutztruppen 1133 Tote. Ver- 
mißt ungefähr 200000. 
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C. Der Wirtschaftskrieg. 

1. Die Vermchtungspläne der Entente. 

Unter Führung Englands beginnt die Entente sofort nach 
Kriegsausbruch mit der neuartigen Kriegführung gegen das 
Wirtschaftsleben Deutschlands und seiner Verbündeten. Ziele : 
i. Die Mittelmächte durch Aushungerung usw. kriegsmüde zu 
machen; 2. die deutsche Industrie und den deutschen Handel 
so zu schwächen, daß sie als Konkurrenz auch nach dem Kriege 
ausscheiden. Dies sind die Beweggründe namentlich für Eng- 
land. Andere Staaten, wie z. B. Rußland, wollen die Gelegen- 
heit benutzen, um sich von der wirtschaftlichen Vorherrschaft 
Deutschlands zu befreien. Wiederum andere, z. B. einige 
afrikanische und südamerikanische Staaten, beteiligen sich 
an dem Kriege gegen Deutschland überhaupt nur in der Weise, 
daß sie die deutsche Not zur eigenen Bereicherung (Zwangs- 
liquidationen usw.) ausnutzen. Verschiedene Grade des Wirt- 
schaftskrieges: am stärksten von Frankreich und England 
geführt. Mit der Zeit werden die Fesseln Deutschlands immer 
enger und enger. 

Voraussetzung für den Wirtschaftskrieg ist die englische 
Seemacht, die die Blockade Deutschlands gewährleistet. Deutsch- 
land wird von den Weltmeeren vollständig abgeschnitten. 
England legt das Seerecht willkürlich ganz unter dem Ge- 
sichtspunkt der Niederwerfung Deutschlands aus : ständig 
weiter ausgedehnte Formulierung der Begriffe Bannware, 
Blockade, fortgesetzte Reise und feindliche Bestimmung. 
Keine effektive Blockade nach den Forderungen des Völker- 
rechts, sondern Erklärung eines bestimmten Gebiets als ge- 
fährdet. Auch verfolgt die Blockade völkerrechtswidrig nicht 
nur den Zweck, den Feind von der Versorgung mit Kriegs- 
material abzuschneiden, sondern auch durch die Absperrung 
der Rohstoffe und Nahrungsmittel die wirtschaftliche Er- 
würgung des ganzen Volkes einschließlich Greise, Frauen und 
Kinder (die unmenschliche englische „Hungerblockade") her- 
beizuführen. 

Vorschlag Amerikas an die kriegführenden Mächte, die Londoner See- 
rechtserklärung von 1909, die die Zivilbevölkerung vor den Schrecken 
des Krieges schützen will, als bindend anzuerkennen. 

Zustimmung Deutschlands. 

England macht seine Zustimmung durch die Erklärung hinfällig, daß, 
wenn Lebensmittel auf See angetroffen würden, die für eine Person in 
Deutschland bestimmt seien, diese beschlagnahmt würden. 

Versperrung eines offenen Meeresteiles zwischen England und dem 
neutralen Holland durch die englische Admiralität mit Minenfeldern in der 
Weise, daß nur eine schmale Fahrtrinne unter der englischen Küste frei 
bleibt. Dadurch die gesamte neutrale Schiffahrt durch den Kanal unter 
englischer Überwachung. 

Vergeblicher Protest Deutschlands gegen die völkerrechtswidrige eng- 
ische Seekriegsführung. 

Neue englische völkerrechtswidrige Bestimmungen über Bannware usw. 

Erklärung der Nordsee als Kriegsgebiet. Völkerrechtswidrige Blockade. 
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i. Die V ermchtu ngspläne der Entente. 

Maßnahmen: Kampf gegen das „feindliche" Privatver- 
mögen. Bereits am 5. August 1914 englisches Verbot des Han- 
dels mit dem Feinde. Am 9. September sehr weitgehendes 
englisches Zahlungsverbot, das jeden Handel unmöglich macht. 
Schließlich Verbot der Einlösung von Wechseln aus der Vor- 
kriegszeit, des Handels mit AJctien, der Auszahlung von Divi- 
denden usw. Stellung der deutschen Firmen unter Zwangs- 
verwaltung, dann Zwangsliquidation: Auflösung der Firmen 
und zwangsweiser Verkauf, oft Verschleuderung, an die eigenen 
Staatsangehörigen. Besonders heftiger Kampf Englands gegen 
die deutschen Banken. Internierung der deutschen Kaufleute 
in Konzentrationslagern. Beschlagnahme der deutschen Post 
auf neutralen Schiffen. 

Bedrückung der Neutralen zur Verhinderung jeglicher Ein- 
fuhr nach Deutschland: Ausfuhrverbote, Blockade neutraler 
Häfen, Einschränkung der Lieferungen, finanzielle Blockade, 
Handelsspionage, Handelsabkommen, Knebelungsverträge (Fir- 
men müssen sich verpflichten, nicht mit den Mittelmächten 
zu arbeiten), erpreßte Einführung von Uberwachungsstellen 
für die neutrale Ausfuhr (in der Schweiz die S. S. S. - Sociötö 
Suisse de surveillance, in Holland der N. O. T. =■ Nedcr- 
landsche Overzee-Trust), Überwachung und Rationierung 
der neutralen Rohstoffeinfuhr, Aufstellung schwarzer Listen. 
(Boykottierung derjenigen Firmen, die mit Deutschland in 
Geschäftsverbindung stehen.) 

Patentraub: Aufhebung der Patentrechte, des gewerblichen 
Rechtsschutzes, des Musterschutzes. Überweisung der ge- 
stohlenen Patente an englische usw. Firmen ; staatliche Unter- 
stützung derartiger Firmen in England. (Farbstoff-, Arznei- 
mittel- und Chemikalienindustrie.) 

Raub oder Zerstörung der deutschen Kabel und Funken- 
stationen. Deutschland dadurch vom 'Nachrichtenverkehr ab- 
geschnitten. 

Lügenpropaganda zur Infamierung Deutschlands, ebenfalls 
eine Maßnahme mit zur Ausschaltung der deutschen Konkur- 
renz. (Vgl. S. 50 ) 

2. Die deutsche Abwehr. 

Deutschland ist auf einen Wirtschaftskrieg weder in der 
Offensive noch in der Defensive eingerichtet; keine wirt- 
schaftlichen Mobilmachungsvorbereitungen. Offensive Maß- 
nahmen ergreift Deutschland auch während des Krieges nur 
in der Vergeltung, indem es feindliche Maßnahmen mit den 
gleichen beantwortet. (Ausfuhrverbote, Internierung, Zwangs- 
liquidationen usw.); die größte Abwehrmaßnahme ist der 
U-Bootskrieg. (Vgl. S. 153.) 

Mit der Zeit wird Deutschland fast ganz von der Weltwirt- 
schaft und damit von der Einfuhr von Rohstoffen abgeschnitten. 
Günstig ist es für Deutschland, daß zu Beginn des Krieges 
rohstoffreiche Gebiete in Belgien und Nordfrankreich, später 
in Rußland und Rumänien besetzt werden ; ungünstig, daß 
Deutschland die wirtschaftliche Versorgung seiner Verbündeten 
weitgehend übernehmen muß. Das wirtschaftliche Durch- 
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C. Der Wirtschaftskrieg. 


halten wird Deutschland nur ermöglicht durch die Schaffung 
wirtschaftlicher Abwehrorganisationen. Die Erfolge auf diesem 
Gebiet hätten noch größer sein können, wenn bereits im 
Frieden Vorbereitungen getroffen worden wären, und wenn es 
gelungen wäre, eine einheitliche Leitung der Gesamtwirtschaft 
herzustellen. 


a) Handel und Industrie. 

8. August 1914 Gründung des „ Kriegsausschusses der deut- 
schen Industrie": Zusammenschluß der gesamten deutschen 
Industrie für die Aufgaben des Krieges. 

13. August 1914: Gründung der Kriegsrohstoffabteilung im 
Preußischen Kriegsministerium (Walter Rathenau): Zentra- 
lisierung der Bewirtschaftung der Rohstoffe (Metalle, Tex- 
tilien, Chemikalien). Ausgestattet mit dem Verordnungsrecht 
auf Grund des Belagerungszustandes. 

Gründung von Kriegs gesettscha/len zur Sammlung, Bewirt- 
schaftung und Verteilung der einzelnen Rohstoffe (z.B. Kriegs- 
leder A.-G., Kriegsmetall A.-G., Kautschuk-Abrechnungs- 
stelle). 

Für die Zivilbevölkerung hat zu sorgen: das Reichsamt 
des Innern, von dem am 21. Oktober 1917 das Reichswirt- 
schaftsministerium abgezweigt wird. Diesem wird auch ein 
Teil der kriegswirtschaftlichen Aufgaben zugewiesen. 

2. November 1916. Errichtung des Kriegsamts als Abteilung 
des Preußischen Kriegsministeriums. Aufgaben: Beschaffung, 
Verwendung und Ernährung der für die Kriegsindustrie tätigen 
Arbeiter, Beschaffung von Rohstoffen. Waffen und Munition 
sowie Ersatzangelegenheiten. Dem Kriegsamt werden u. a. 
die Kriegsrohstoffabteilung und die Wumba (Waffen- und 
Munitionsbeschaffungsamt) unterstellt. 

Gründung der Kaiser-Wilhelm-Sliftung für kriegstechnische 
Wissenschaften, um „durch das Zusammenarbeiten der besten 
wissenschaftlichen Kräfte des Landes mit den militärischen 
Stellen die Entwicklung der naturwissenschaftlichen und tech- 
nischen Hilfsmittel der Kriegführung zu fördern“. Außer- 
ordentlich große Leistungen der deutschen technischen Wissen- 
schaft. 

Vollständige Umstellung der Industrie auf den Kriegsbedarf 
von Kriegsbeginn an ; gewaltige Steigerung der Leistung der 
Kriegsindustrie seit dem „ Hindenburg-Programm “ 1916: alle 
Kräfte des Wirtschaftslebens in den Dienst der Kriegsrüstung 
gestellt. 

Rohstoffe: 1. Beschlagnahme der vorhandenen Rohstoffe in 
der Form, daß ihre Verwendung allein zu vorgeschriebenen 
Zwecken erfolgen darf. 2. Planmäßige Bewirtschaftung der 
Rohstoffe (schließlich auch Kohle und Eisen); Zurückstellung 
der Bedürfnisse der Zivilbevölkerung auf das Äußerste (Ein- 
führung des Bezugscheinsystems für Textilwaren, Schuhe 
usw.). 3. Steigerung der inländischen Produktion-, stilliegende 
Berg- und Erzwerke wieder in Betrieb genommen, Erzeugung 
von Flachs und Hanf, Wiederherstellung der ölfeldcr in Ru- 
mänien usw. 4. Herstellung von Ersatestoffen für: Gummi, 
Schwefel, Spiritus, Harz, Oie, Metalle, Baumwolle als denRoh- 
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Stoff für Pulverfabrikation (Zellulose), Leder, Gerbstoffe; Ge- 
winnung von Stickstoff aus der Luft zur Herstellung von 
Sprengstoffen. 5. Stoffmobilmachungen ; Beschlagnahme von 
Haushaltungsgegenständen, Türklinken, Kirchenglocken, Kup- 
ferdächem, Textilien, Treibriemen. Radbereifungen usw. 

Arbeitsmarkt: Zu Anfang des Krieges durch das Stocken des 
Wirtschaftslebens große Arbeitslosigkeit. Dann infolge der Um- 
stellung der Industrie auf den Kriegsbedarf starke Nachfrage 
nach Arbeitern, die nicht voll befriedigt werden kann. Am 5. De- 
zember 1916 Gesetz über den Vaterländischen Hilfsdienst: 
alle männlichen und weiblichen Personen vom 17. bis 60. 
Lebensjahr zur Arbeitsleistung verpflichtet. (Vgl. S. 65.) Mit 
der Zeit starkes Anwachsen der Löhne. 

Handel: Geringer Umfang des Außenhandels infolge der 
englischen Überwachung. Kompensationsverkehr mit den Neu- 
tralen (d. h. Naturalaustausch von Waren). Einengung des 
inländischen freien Handels durch die Planwirtschaft; trotz 
oder infolge der vielen behördlichen Vorschriften bilden sich 
Kriegswucher, Schleichhandel und Kettenhandel aus. 

b) Ernährung und Landwirtschaft. 

Infolge der englischen Hungerblockade entsteht in Deutsch- 
land eine vom Ende des 2. Kriegsjahres ab ständig steigende 
Nahrungsmittelnot. (1916/1 7 der „Kohlriibenwintcr“ .) Deutsch- 
land hilft sich mit Organisationen, muß aber auch seinen teil- 
weise von der Natur mehr begünstigten Bundesgenossen in 
weitem Umfange aushelfen. 

Einführung von Höchstpreisen . zunächst nur für Getreide 
und Kartoffeln, erst später für Fleisch und Butter. (Infolge- 
dessen starke Verfütterung von Getreide und Kartoffeln.) 

Planmäßige Bewirtschaftung („Zwangswirtschaft“) der 
Lebensmittel: zunächst Gründung der Kriegs getreidestelle 

(25. November 1914), dann von Kriegsgesellschaften für fast 
alle Lebensmittel (Fleisch, Fett, Eier, Zucker, Kartoffeln. 
Obst, Gemüse, Fische usw.). Am 22. Mai 1916 Gründung des 
Kriegsemährungsamtes, dem die Kriegsgescllschaften unter- 
stellt werden. Dazu seit Februar 1917 in Preußen ein be- 
sonderer Staatskommissar für Volksemährung. 

Rationierung der Lebensrnittel (Kartensystem): Zuweisung 
bestimmter Mengen. Durchschnittlich kommen auf den Kopf 
anfangs 225 g, später 200 g, 1918: 160 g und in den letzten 
Kriegsmonaten 135 g Brot täglich, 250 g Fleisch wöchentlich, 
60 —90 g Butter wöchentlich, 500 g Kartoffeln täglich (meistens 
jedoch weniger). Eier gibt es nicht, ebensowenig Milch. (Nur 
Schwerkranke, werdende und stillende Mütter sowie Kinder bis 
6 Jahren erhalten nach besonderer Genehmigung auf Grund 
eiues ärztlichen Zeugnisses geringe Mengen Milch : Kinder bis 
znm 1. Lebensjahre 1 Liter, bis zum 3. '/ 2 Liter, bis zum 6. 
Jahre 1 / i Liter. Häufig erfolgt infolge der Transportschwierig- 
keiten usw r . überhaupt keine Lieferung.) Mehrbelieferung der 
Arbeiter in der Rüstungsindustrie („Schwerarbeiter"). Zahl- 
reiche Verbote gegen die Überschreitung von Höchstpreisen 
sowrie den freien Handel mit rationierten Lebensmitteln. Da 
die Rationen nicht ausreichen (zuletzt nur noch 1000 Ka- 
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lorien täglich mit einem Eiweißgehalt von nur 30 g statt der 
für einen Erwachsenen erforderlichen 3300 Kalorien), ist jeder- 
mann aut den sog. „Schleichhandel" und die Umgehung der 
Verbote angewiesen. Infolgedessen allgemeines Sinken der 
öffentlichen Moral. 

Herstellung von Ersatzmitteln für fehlende Nahrungsmittel. 

Einschränkung des Verbrauchs an Futtermitteln, an denen 
bedrohliche Knappheit herrscht: Herabsetzung der Hafer- 
rationen; Viehschlachtungen (der „Schweinemord" im Früh- 
jahr 1915). 

Gründung der Z.E.G. (Zentral-Einkaufsgesellschaft) für die 
geschäftlichen Beziehungen auf dem Gebiete des Lcbens- 
mittelverkehrs mit dem Ausland. 

Einschränkung der Branntweinherstellung aus Korn und Kar- 
toffeln sowie der Bierherstellung aus Gerste. 

Ausdehnung des Gemüseanbaus. 

0) Finanz Wirtschaft. 

Deutschland erläßt kein Moratorium, sondern nur Gesetze 
über bestimmte Zahlungserleichterungen und Fristverlänge- 
rungen. Keine großzügige Steuerpolitik in Deutschland (im 
Gegensatz besonders zu England); Deckung der Kriegskosten 
aus inländischen Anleihen. 

1. Kriegsanleihe Sept. 1914: 1,18 MiU. Zeichnungen 4460 Mill. Mark. 
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3. Das Ergebnis. 

Die Frage der Rohstoffversorgung wird dank der deutschen 
Kriegswirtschaft nicht kriegsentscheidend ; 50 Monate hat 
Deutschland auf diesem Gebiet ausgehalten und wäre noch 
zu längerem Durchhalten imstande gewesen. 

Dagegen führt die englische Hungerblockade zu einem großen 
Erfolg: größter Mangel an Nahrungsmitteln, an Heilmitteln, 
Verbandstoffen, Gummi, an Seile, Fett, Bekleidungsstoffen usw. 
Infolgedessen allgemeine Unterernährung (Verringerung der 
Arbeitsleistung , massenhafte Erkrankungen au Knochener- 
weichung), starke Förderung ansteckender Krankheiten (Tuber- 
kulose, Ruhr, Typhus), Abnahme der Geburten (etwa 1 Million 
Kinder infolge der Hungerblockade weniger geboren), Zu- 
nahme der Sterbelälle von 1915—1918 um 768000 bei der 
Zivilbevölkerung: 1915 um 88235 (9.5*/.), 1916 um 121174 
(14.3»/.), 1917 um 259627 (32,2 •/•), 1918 um 293760 (37%). 
Zunahme der Sterbefälle unter den Kindern von 1 —5 Jahren 
um 49,3V«, von 5—15 Jahren um 55V.! Die Frauen sterben 
zu Tausenden inj Wochenbett. 
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Aus einem Aufsatz des englischen Journalisten T. W. Wile 
„Die Hunnen von 1940“ im „Weedy Dispatch“ vom 8. Sept. 
1918: 

„Der britischen Blockade ist es gelungen, die Unterernährung der Kinder 
bereits im Mutterleibe zu erzwingen. Ich weiß, daß nicht nur Zehntausende 
von Deutschen, die bis jetzt ungeboren sind, für ein Leben physischer Minder- 
wertigkeit prädestiniert sind, sondern daß auch Tausende von Deutschen, 
die bis jetzt noch nicht empfangen sind, demselben Schicksal verfallen 
werden. Englische Krankheit wird wohl das Leiden sein, dem man in der 
Zeit nach dem Kriege bei unzähligen Deutschen am häufigsten begegnen 
wird. 

Baden Powell sagte: Wir werden bis 1940 warten müssen, um zu sehen, 
wer wirklich den' Krieg gewonnen hat. . . . Die tatsächlichen Folgen der 
Blockade Deutschlands wird diese verbrecherische Nation erst in Zukunft 
erfahren .... Welches ist die Wirkung auf die deutsche Zivilbevölkerung, 
ausgeübt durch die tatsächliche völlige Unterbindung der Einfuhr von 
Nahrungsmitteln und durch die Einschränkung von inländischen Erzeu- 
gungen (besonders Fleisch und Fett), durch den Mangel an ausländischen 
Futtermitteln? Der Erfolg ist, daß Krankheiten mit höchst ansteckendem 
und verheerendem Charakter sich über das ganze Land ausbreiten. Deutsch- 
land ist heute ein verpestetes Land. Die weiße Geisel, Tuberkulose, ist 
epidemisch. Hungertyphus wütet in zahlreichen Gegenden. Die Ruhr er- 
fordert Hunderte von Opfern. Die Fälle von Hautkrankheiten (hervor- 
gerufen durch Mangel an Seife und Rasiermaterial) steigen rapide. An- 
steckende Krankheiten, wie Diphtherie, Scharlach und verschiedenerlei 
Arten von Typhus wirken verheerend auf das Leben der Kinder. Mangel 
an Milch hat furchtbare Zustände an jungen Müttern, Kindern und Kran- 
ken geschaffen. 

| Dr. Saleeby sagte : Die deutsche Rasse wird vernichtet, darüber besteht 
nicht der geringste Zweifel. Sogar der berühmte Gesundheitsgelehrte Dr. 
Weismann, der während des Krieges gestorben ist, . . . konnte es nicht ab- 
leugnen, daß die Menschheit auf ihre Nachkommen die zersetzenden Folgen 
der Unterernährung oder der Nahrungsmittelknappheit vererbt . . . Mit 
anderen Warten, wenn auch die Geburtenziffer in Deutschland befriedigend 
ist, so ist das Maß des Schadens — des unübersehbaren Schadens — doch 
ganz anders und bedeutend ernster. . . . Das heißt, daß im Jahre 1940 es 
wahrscheinlich eine deutsche Rasse geben wird, die an körperlicher Degene- 
ration leidet .... Das ist die englische Blockade, die in erster Linie für 
Deutschlands furchtbaren Ernährungszustand verantwortlich ist, mithin 
auch für die ständigen Folgen, die andauem werden. Einen furchtbaren 
Preis wird Deutschland zu zahlen haben dafür, daß es beabsichtigte, Welt- 
macht zu werden.“ 

Diese Verhältnisse führen eine so starke körperliche Er- 
schöpfung und seelische Zermürbung des deutschen 
Volkes herbei, daß es der Propaganda der äußeren und in- 
neren Feinde erliegt. Was der feindlichen Übermacht auf den 
Schlachtfeldern versagt bleibt, erreicht der unmenschliche und 
grauenhafte Wirtschaftskrieg gegen die Zivilbevölkerung. 

Diese Zustände dauern noch nach dem Waffenstillstand 
fort, da die so wirkungsvolle Blockade nicht nur nicht auf- 
gehoben, sondern sogar auf die Ostsee ausgedehnt wird. 
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IV. Der Krieg nach dem Krieg-e. 

(Seit November 1918) 

Die Weltlage nach dem Krtef/e. 

Weltherrschaft der Angelsachsen (geteilt zwischen den 
Vereinigten Staaten von Amerika und Großbritannien). In 
Europa Zusammenbruch der Kaisermächte Rußland, Deutsch- 
land und Österreich-Ungarn (letzteres völlig und endgültig 
aufgelöst) ; Vermehrung der mittleren und kleinen Mächte 
(Polen, Lettland, Litauen, Estland, Finnland, Ukraine, Tschecho- 
slowakei, Südslawien, Deutsch-Österreich, Ungarn) ; Frankreich 
der Herr Europas. In Ostasien Japan isoliert. „Großmächte" 
sind nur noch: die Vereinigten Staaten, Großbritannien, Frank- 
reich, Italien und Japan. 

England hat seine Kriegsziele völlig erreicht: Vernichtung 
der deutschen Seemacht sowie des deutschen Wettbewerbs, 
Herstellung der Landverbindungen Kairo- Kapstadt und Kairo- 
Kalkutta; Arabien, Palästina, Mesopotamien und ein Teil von 
Kleinasien sind englische Interessengebiete; dazu ist auch 
Rußland, der bisherige Nebenbuhler in Asien, ausgeschaltet. 

Frankreich hat seine Kriegsziele ebenfalls, mit einer Aus- 
nahme, erreicht: Rückeroberung Elsaß-Lothringens, Ver- 

nichtung der deutschen Machtstellung, Wiedergewinnung der 
Vormacht in Europa, Wiederherstellung der Waffenehre (wenn 
auch nicht aus eigener Kraft, sondern mit Hilfe von nicht 
weniger als 28 anderen Mächten). Nicht gelungen dagegen 
ist die Vernichtung der deutschen Einheit. / 

Die Politik Frankreichs nach dem Waffenstillstand ist von 
der Angst vor einem Wiedererstarken des im Augenblick gänz- 
lich ohnmächtigen Deutschlands diktiert; denn trotz aller 
Verluste durch Krieg und „Frieden" ist Deutschland noch 
immer ein 60 Millionen-Volk, während Frankreich nur 39 Mil- 
lionen Einwohner zählt. (Cldmenceau: „In Deutschland 

leben 20 Millionen Menschen zuviel!") Zu diesem Zweck ist 
Frankreich bemüht, möglichst viele Stücke von Deutschland 
loszureißen oder wenigstens zu besetzen, es militärisch und 
wirtschaftlich zu knechten und seine politische Einheit zu 
untergraben. Nach dem „Friedens" Schluß bleibt es das politische 
Ziel Frankreichs, die Rheingrenze dauernd zu gewinnen und 
das Ruhrgebiet zu annektieren. Militärkonventionen mit den 
Nachbarstaaten Deutschlands sollen dieses mit einem festen 
Ring umschließen und jede mögliche — in Wirklichkeit un- 
mögliche — Erhebung aussichtslos machen. In seinen Maß- 
nahmen zur Knechtung Deutschlands stößt Frankreich wieder- 
holt auf den Widerstand Englands; doch wird dieser durchweg 
auf dem Wege von Kompensationen auf weltpolitischem Ge- 
biete, besonders in Kleinasien, beseitigt. 

In Deutschland selbst wird die alte Parteizerrissenheit auch 
angesichts des feindlichen Vemichtungswillens nicht über- 
wunden. Ohne nationale Geschlossenheit, findet das unglück- 
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liehe, von der Revolution schwer erschütterte Land nicht den 
unbeugsamen Willen zu einheitlicher Abwehr; einmal auf dem 
Wege des Nachgebens, läßt es sich immer weiter in den Ab- 
grund treiben. Es ist unter diesen Umständen schon ein großer 
Erfolg, daß es allen Angriffen auf die Einheit des Reiches 
widersteht. 


nt» 

1*. no». Einstimmige Annahme eines Gesetzes über die Staats- und 
Regierungsform von Deutsch -Österreich durch die vor- 
läufige deutsch-österreichische Nationalversammlung: 

,, Deutsch- Österreich ist ein Bestandteil der deutschen Republik” . 

13 . No». Verzicht Kaiser Karls auf jeden Anteil an der Führung der 
Staatsgeschäfte in Ungarn. 

1 *. No». Besetzung von Grenzorten in der Provinz Posen durch 
polnische Truppen. Die deutsche Regierung (Unterstaats- 
sekretär Helmuth v. Gerlach) führt mit ihrer Politik der Ver- 
handlungen den Verlust der Provinz herbei. 

J». No». Thronverzicht Kaiser Wilhelms II. 

„Ich verzichte hierdurch fiir alle Zukunft auf die Rechte an der Krone 
Preußens und die damit verbundenen Rechte an der deutschen Kaiserkrone. 

Zugleich entbinde ich alle Beamten des Deutschen Reichs und Preußens 
sowie alle Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften der Marine, des 
preußischen Heeres und der Truppen der Bundeskontingente des Treu- 
eides, den sie mir als Kaiser, König und Oberstem Befehlshaber geleistet 
haben. Ich erwarte von ihnen, daß sie bis zur Neuordnung des Deutschen 
Reichs den Inhabern der tatsächlichen Gewalt in Deutschland helfen» 
das deutsche Volk gegen die drohenden Gefahren der Anarchie, der 
. Hungersnot und der Fremdherrschaft zu schützen. 

Urkundlich und unter Unserer Höchsteigenen Unterschrift und bei- 
gedrucktem Kaiserlichen Insiegel. 

Gegeben Amerongen, den 28. November 1918. 

gez. Wilhelm." 

J». Ns». Note der deutschen Regierung an die Regierungen von Eng- 
land, Frankreich, Belgien, Italien und die Vereinigten Staaten 
über die Kriegsschuldfrage. 

Vorschlag der Einsetzung einer neutralen Kommission zur Prüfung 
der Schuldfrage, der sämtliche kriegführenden Mächte ihr vollständiges 
Urkundenmaterial zur Verfügung zu stellen hätten. 

1 . Do«. Thronverzicht des deutschen Kronprinzen Friedrich Wilhelm. 

4. De». Präsident Wilson verläßt Amerika und begibt sich zur Teil- 

nahme an den Friedensverhandlungen nach Frankreich. (An- 
kunft in Paris am 13. Dez.) 

13. Dez. Verlängerung des Waffenstillstandes bis 17. Jan. 1919. 
Finanzabkommen von Trier. 

U. Dt». Abbruch der diplomatischen Beziehungen zu Deutschland 
durch Polen. 

17. Du. Rücktritt des Staatssekretärs des Auswärtigen Solf. Er- 
nennung des bisherigen Gesandten in Kopenhagen Graf Brock- 
dorff-Rantzau (am 20. Dez.). 

*7.-1», Du. Überwältigung der deutschen Truppen in der Provinzhaupt- 
stadt Posen durch die Polen. 

M. Du. Austritt der Unabhängigen (Haase, Dittmann und Barth) 
aus der Regierung. Eintritt der Mehrheitssozialisten Noske 
(Heer und Marine) und Wissell. 
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«I» 
11 Iia. 


1«. Jan. 
Jaaaar 

11. Jan. 

J.— 10. Fskr. 
«. Fskr. 

8. Fakr. 

11. Fakr. 
IS. Fakr. 

10. Fakr. 

11. Fakr. 


Verlängerung des W affenstillstandes bis 17. Febr. unter neuer 
Verschärfung der Bedingungen: große Lieferung landwirtschaft- 
licher Maschinen, Auslieferung der deutschen Handelsflotte 
(4 1 /* Millionen t) zur Herbeischaffung von Lebensmitteln. 
Lügnerische Bemäntelung des Raubes der Handelsflotte: „Um die 
Lebensmittelversorgung Deutschlands und des übrigen Europa sicher- 
zustellen, wird die deutsche Regierung alle nötigen Maßnahmen treffen, 
um während der Dauer des Waffenstillstandes die ganze deutsche Handels- 
flotte der Kontrolle und der Flagge der alliierten Mächte und der Ver- 
einigten Staaten, denen ein deutscher Delegierter beigegeben ist, zu 
unterstellen. 

Diese Vereinbarung greift in keiner Weise der endgültigen Verfügung 
Uber diese Schiffe vor. Die Alliierten und die Vereinigten Staaten können, 
falls sie dies für nötig erachten, die Bemannung teilweise oder ganz ablösen. 

.... Für die Verwendung dieser Schiffe wird eine angemessene Ver- 
gütung gewährt, die durch die alliierten Regierungen festgesetzt wird 
Alle Einzelheiten sowie die für die verschiedenen Scbilfsgattungen zu 
beschließenden Ausnahmen werden durch eine besondere Vereinbarung, 
die unverzüglich getroffen wird, geregelt.“ 

Zusage des Marschalls Foch, die beschleunigte Heimbeförderung der 
Kriegsgefangenen zu befürworten. 

Eröffnung der Pariser Friedenskonferenz. 

Im Laufe des Monats besetzen die Polen fast die gesamte 
Provinz Posen. 

Verlegung der Obersten Heeresleitung unter, Hindenburg'der 
auch nach der Revolution das Heer nicht verlassen hat,, nach 
Kolberg. Übernahme der Leitung des deutschen Grenzschutzes. 

Internationale Sozialistenkonferenz in Bern. Resolutionen 
zur Schuldfrage, zum Völkerbund und über Terri torialf ragen j 
Eröffnung der deutschen Nationalversammlung in Weimar. 
Vorläufiger Waffenstillstand mit den Polen. 

Diese verbleiben im Besitze fast der gesamten Provinz Posen, j Fort- 
dauer polnischer Überfälle auf den deutschen Grenzschutz. — Ober- 
srhlesien dagegen wird gegen polnische Banden gehalten. 
Unterzeichnung eines Lebensmittelabkommens in Spaa. 

Die Ententestaaten verpflichten sich, Deutschland gegen Gold und 
fremde Devisen mit Lebensmitteln zu beliefern, machen aber die Erfül- 
lung des Abkommens abhängig von der Annahme und Ausführung der 
Bedingungen, die sie Deutschland betreffs der Abgabe der Handelsflotte 
. auferlegt haben und noch weiter auferlegen wollen. 

Wahl des bisherigen Volksbeauftragten Ebert zum vorläufigen 
Reichspräsidenten. 

Bildung des neuen deutschen Reichsministeriums. 

7 Mehrheitssozialisten: Scheidemann (Ministerpräsident), Bauer, 

Wissell, Schmidt, Landsberg, Noske (Wehrministerium), David; 3 Demo- 
kraten: Schiffer, Preuß, Gothein; 3 Zentrum: Giesberts, Bell, Erzberger; 
parteilos: Graf Brockdorff- Rantzau (Auswärtiges), Koeth. 
Verlängerung des Waffenstillstandes 
für eine kurze, unbefristete Zeitdauer, unter Vorbehalt einer drei- 
tägigen Kündigungsfrist. Festsetzung einer Demarkationslinie zwischen 
Deutschland und Polen; diese überliefert den Polen die von ihnen fast 
ganz besetzte Provinz Posen. 

Einstimmige Annahme eines Antrages über den Anschluß 
Deutsch- Österreichs an die deutsche Republik durch die deutsche 
Nationalversammlung : 
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7. Min 

14. Min 

1t. April 

15. April 

1«. April 


t. Mal 

7. Mtl 


„Die Nationalversammlung nimmt mit lebhafter Genugtuung von 
dem Beschlüsse Kenntnis, mit dem die Vertreter der stammverwandten 
Deutsch-Österreicher ihre Zugehörigkeit zum deutschen Gesamtvolke 
bekundet haben. Sie bestätigen den deutsch-östenreichischen Brüdern, 
daß über die bisherigen Grenzen hinweg die Deutschen des Reichs und 
die Deutschen in Österreich eine imtrennbare Einheit bilden, und sprechen 
die zuversichtliche Hoffnung aus, daß die von den beiderseitigen Re- 
gierungen einzuleitenden Verhandlungen recht bald zu festen staatlichen 
Formen führen und die Zusammengehörigkeit in einer von allen Mächten 
der Welt anerkannten Weise ihren Ausdruck finden möge.“ 

Antwort der englischen Regierung auf die deutsche Note 
•vom 29. Nov. 1918 wegen Einsetzung einer neutralen Kom- 
mission zur Feststellung der Schuld am Kriege: 

„Ich habe die Ehre, Sie zu benachrichtigen, daß die Regierung Seiner 
Majestät der Meinung ist, daß es unnötig sei, auf den deutschen Vor- 
schlag irgendeine Antwort zu geben, da nach Meinung der verbündeten 
Regierungen die Verantwortlichkeit Deutschlands für den Krieg längst 
unzweifelhaft festgestellt worden ist.“ 

Brüsseler Abkommen über Finanz-, Lebensmittel- und 
S chif fahrtsfragen . 

Deutschland soll monatlich 370.000 Tonnen Lebensmittel (gegen Gold- 
zahlung) erhalten und muß die Auslieferung der Handelsflotte durchführen. 
Veröffentlichung des deutschen Entwurfs über einen Staats- 
gerichtshof. 

Einladung der deutschen Friedensdelegation zur Friedens- 
konferenz nach Versailles zum 25. April 1919 durch den fran- 
zösischen Ministerpräsidenten Clemenceau. 

Eintreffen der deutschen Friedensdelegation in Versailles. 
(Reichsminister des Auswärtigen Graf Brockdorff-Rantzau, 
Reichsjustizminister Dr. Landsberg, Reichspostminister Gies- 
berts, Präsident der preußischen Landesversammlung Leinert, 
Dr. Karl Melchior, Professor Dr. Schücking.) 

Noch keine Überreichung der Friedensbedingungen, da starke Un- 
stimmigkeiten innerhalb der Konferenz: vor allem zwischen Wilson und 
Italien (Forderung auf die nördliche Grenze bis zur Wasserscheide des 
Brenner sowie auf Fiume; Abreise des Ministerpräsidenten Orlando) 
sowie mit Frankreich (Forderung auf das ganze linke Rheinufer, Annexion 
des Saargebiets, Errichtung eines linksrheinischen Pufferstaates.) 
Einladung der deutsch-österreichischen Friedensdelegation nach 
St. Germain en Laye. 

Übergabe der Friedensbedingungen (440 Artikel) in Ver- 
sailles an die deutschen Delegierten. 

Einleitung: „Die Vereinigten Staaten von Amerika, das Britische 
Reich, Frankreich, Italien, Japan, Belgien, Bolivien, Brasilien, China, 
Cuba, Ecuador, Griechenland, Guatemala, Haiti, Hedschas, Honduras, 
Liberia, Nicaragua, Panama, Peru, Polen, Portugal, Rumänien, der 
serbisch-kroatisch-slovenische Staat, Siam, die Tschechoslowakei und 
Uruguay (die Verbandsmächte) einerseits 
und Deutschland anderseits 
sind in Anbetracht, 

daß auf Antrag der Deutschen Regierung am tt. November 1918 
Deutschland von den Verbandsmächten ein Waffenstillstand mit dem 
Ziel demnäcbstigen Friedensschlusses bewilligt ist, 

daß die Verbandsmächte gleichfalls den Wunsch haben, an Stelle des 
Krieges, in den sie verwickelt sind und der in der Kriegserklärung Oster- 
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reich-Ungarns an Serbien, in den Kriegserklärungen Deutschlands an 
Rußland und Frankreich sowie in dem Einfall in Belgien seinen Ursprung 
hat, einen festen, gerechten und dauerhaften Frieden treten zu lassen, 
über folgende Bestimmungen übereingekommen: 

Mit dem Inkrafttreten des Vertrags nimmt der Kriegszustand ein Ende. 
Damit werden unter Vorbehalt der Bestimmungen des Vertrags die amt- 
lichen Beziehungen der Verbandsmächte mit Deutschland und dem einen 
oder anderen der deutschen Staaten wieder aufgenommen." 

Völkerbundssatzung: Mitglieder sind die Ententestaaten und die 
Neutralen, soweit sie ihren Beitritt erklären. Andere Staaten können 
aufgenommen werden, wenn ihr Antrag auf Zulassung von »/» der Bundes- 
versammlung genehmigt wird. Bundessitz ist Genf. 

Landabtretungen: Elsaß- Lothringen (ohne Befragung der zu mehr 
als 80 •/, rein deutschen Bevölkerung) an Frankreich, Moresnet und 
Eupen- Malmedy (letztere nach der Komödie einer sog. Volksbefragung) 
an Belgien, Teile von Ostpreußen (Kreise Memel, Heydekrug, Teile der 
Kreise Tilsit und Ragnit) als „ Memelland “ an die Alliierten, fast ganz 
W estpreußen und Teile von Pommern an Polen (Trennung Ostpreußens 
vom Reiche durch diesen „Korridor"), Hantig („Freie Stadt Danzig") 
an den „Völkerbund“, die Provinz Posen an Polen, Oberschlesien an Polen 
(für letzteres später Volksabstimmung zugelassen), Hvllschiner Land- 
eben — und auch noch die Hälfte des Kreises Leobschiiti, falls „infolge 
der Grenzfestsetzung zwischen Deutschland und Polen der betreffende 
Teil jenes Kreises von Deutschland abgesondert bliebe" — an die 
Tschechoslowakei, sämtliche Kolonien an den „Völkerbund“. Volks- 
abstimmungen sollen entscheiden über den Verbleib des Saargebiets 
(Abstimmung nach 15 Jahren, solange Verwaltung des „Völkerbunds“, 
d. h. Frankreichs; Abtretung aller Kohlengruben des Saargebiets und 
der Westpfalz an Frankreich, die Deutschland bei einer ihm günstigen 
Volksabstimmung zurückkaufen muß), Nordschleswigs, von Teilen Ost- 
und Westpreußens und (nach späterem Zugeständnis) Oberschlesiens .*) 


*) Gebiets- und Bevölkerungsverluste Deutschlands. (Die 
Kolonien bleiben unberücksichtigt. In der folgenden Aufstellung sind die 
Ergebnisse der späteren Volksabstimmungen und die endgültigen Ent- 
scheidungen zu Grunde gelegt. Das Saargebiet ist, als mindestens vorläufig 
verloren, mitgerechnet.) 


I. 

Elsaß-Lothringen (Frankreich) . , 

. 14522 qkm 

1 874000 

Einw 

2. 

Saargebiet („Völkerbund“) . . . . 

. 1 882 „ 

647000 


3- 

Moresnet (Belgien) 

3 „ 

3500 


4- 

Eupen und Malmcdy (Belgien) 

989 .. 

61500 


5- 

Teile der Provinz Posen (Polen) . 

. a 5999 „ 

1966000 


6. 

Teile von Ostpreußen 

a) an Polen 

486 „ 

24000 



b) an die Alliierten .... 

• 2447 „ 

141000 


7. 

Teile von Westpreußen 

a) an Polen 

. I546i „ 

919000 

t* 


b) an Freistaat Danzig . '. 

. 1926 „ 

331000 

*» 

8. 

Teile von Pommern (Polen) . . . 

390 

46000 


9- 

Teile von Schlesien 

a) an Polen 

. 3774 „ 

992000 

»» 


b) an Tschechoslowakei . . 

289 „ 

46000 


IO. 

Nordschleswig (Dänemark) . . . 

• 5317 „ 

274000 

M 


73485 qkm 7325000 Einw. 


(S. auch S. lyj Attm.) 
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Gebietsbesetzungen: Besetzung des Saargebiets und des linken Rhtin- 
gebiets mit den Brückenköpfen Köln, Koblenz und Mainz auf vorläufig 
15 Jahre. Räumung des Saargebiets bängt von dem Ausfall der naeh 
15 Jahren stattfindenden Abstimmung ab, die des Rheingebiets ist in 
bestimmten Etappen (5, 10, 15 Jahre) und unter Bedingungen vorgesehen, 
die die Räumung ganz in das Belieben der Sieger stellen. Die Besatzungs- 
kosten trägt das deutsche Volk*). 

Verbot des Anschlusses von Deutsch- Österreich an Deutschland. 
(Art. 80: „Deutschland erkennt die Unabhängigkeit Österreichs an und 
wird sie streng in den durch den gegenwärtigen Vertrag festgelegten Gren- 
zen als unabänderlich betrachten, es sei denn mit Zustimmung des Rates 
des Völkerbundes.“) 

Deutschland darf auf dem linken Rheinufer und in einer so km breiten 
neutralen Zone auf dem rechten Rheinufer keine Befestigungen und keine 
militärischen Streitkräfte unterhalten. 

Landheer: Beschränkung auf 100000 Mann (7 Infanterie-, 3 Kavallerie- 
divisionen), Abschaffung der allgemeinen Wehrpflicht, 12 jährige Dienst- 
pflicht der Unteroffiziere und Gemeinen, 25 jährige der Offiziere, Auf- 
lösung des Generalstabes, der Kriegsakademie, Militärschulen usw. — 
Unterrichtsanstalten, Universitäten, Kriegervereine, Schützengilden, 
Sportvereine usw. dürfen sich nicht mit militärischen Dingen befassen. 
Verbot der Verwendung von schwerer Artillerie, Flugzeugen, Luftschiffen, 
Kampfwagen und Panzerzügen. Anfertigung von Waffen, Munition und 
Kriegsgerät nur unter Aufsicht der Entente. Auslieferung des deutschen 
Kriegsmaterials. Verbot aller Vorkehrungen zur Mobilmachung oder 
zur Vorbereitung einer Mobilmachung.**) 


1914 1921 

Umfang des Deutschen Reiches : 540787 qkm 467302 qkm 

Bevölkeruugsziffer ,, „ ,, : 67892000EÜ1W. 5936ooooEinw. 

Deutschland verliert von seiner jährlichen Förderung: 75*/o Zinkerz; 
74,8% Eisenerz; 28,3% Steinkohle; 7,7% Bleierz; 4% Kali; von 
seiner jährlichen Ernte: 19,7% Kartoffeln; 18,2% Roggen; 17,2% 
Gerste; 12,6 % Weizen; 9,6 % Hafer. 

*) Die Ausgaben der Alliierten für die Besatzungsarmeen in Deutsch- 
land haben allein in der Zeit vom 11. November 1918 bis zum 30. April 1921 
folgende Summen erreicht: 

Vereinigte Staaten 278067610 Dollar 
Frankreich . . . 2304850470 Frank 

England .... 52881298 Lstrl. 

Belgien 378731390 belg. Frank 

Jtalien 15207717 franz. „ 

Diese Summen sind in Goldmark zu bezahlen: 3640 Millionen Goldmark! 

Diese Angaben kennzeichnen trotz ihrer Ungeheuerlichkeit die Lasten 
Deutschlands durch die Besetzung erst zu einem Teile ; denn sie beziehen 
sich nur auf die rückzuerstattenden eigenen Ausgaben der Besatzungs- 
kontingente, nicht aber auf die Anforderungen der verschiedenen Kon- 
tingente im Besatzungsgebiet an deutschem Land-, Sach-, Natural- 
und Hauseigentum, die in Frankreich nicht verrechnet, sondern von 
Deutschland unmittelbar zu leisten sind. Diese erreichen eine schwin- 
delnde Höhe. 

•*) Die Heere der Festlandsmächte 1921. (Nach einer vom briti- 
schen Kriegsminister im April 1921 veröffentlichten Parlamentsmitteilung.) 
Österreich 30000, Belgien 105000, Bulgarien 33000, Tschechoslowakei 
147000, Dänemark 15400, Finnland 35000, Frankreich 809652, Dcutseh- 
Jagow, Weltkrieg. 12 177 
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Marine: Beschränkung auf 6 Linien schiffe, 6 kleine Kreuzer, iz Zer- 
störer, iz Torpedoboote. Auslieferung aller anderen Schiffe. Keine U- 
Boote. Neubauten der Deutschland verbleibenden Schiffe nur bis zur 
Höchstgrenze von 10000 1 für Linienschiffe und 6000 t für kleine Kreuz er. 
Ersatzbauten erst nach zo jähriger bezw. 1 5 jähriger Lebensdauer zu- 
lässig. Personal: 1 500 Offiziere, 13000 Mannschaften. Küstenbefesti- 
gungen nur in beschränktem Umfange. Kiel wird offener Hafen. Öffnung 
des Kieler Kanals für die Kriegs- und Handelsschiffe aller Nationen. 
Zerstörung der Befestigungen und Häfen Helgolands. 

Einsetzung interalliierter Oberwachungsausschüsse in Deutschland, 
die die Durchführung der Bestimmungen über die Abrüstung zu Lande, 
zu Wasser und in der Luft überwachen. Die Kosten der Überwachungs- 
ausschüsse trägt das deutsche Volk.*) 

Die deutschen Kriegsgefangenen werden nach Inkrafttreten 
des Friedensvertrages freigelassen. Solche, die Strafen verbüßen, bleiben 
in Haft. 

Strafbestimmungen: (Art. 227.) „Die alliierten und assozüerten 
Mächte stellen Wilhelm II. von Hobenzollem, ehemaligen Deutschen 
Kaiser, unter öffentliche Anklage wegen schwerster Verletzung der inter- 
nationalen Moral und der Heiligkeit der Verträge. 

Ein besonderer Gerichtshof wird gebildet werden, um den Angeklagten 
unter Wahrung der wesentlichen Bürgschaften seines Verteidigungs- 
rechtes zu richten. Der Gerichtshof wird aus vier Richtern bestehen, die 
von jeder der nachstehenden vier (?) Mächte ernannt werden, nämlich 
den Vereinigten Staaten von Amerika, Großbritannien, Frankreich, 
Italien und Japan. 

Der Gerichtshof wird sich bei seinem Urteil von den höchsten Grund- 
sätzen der internationalen Politik leiten lassen; er wird besorgt sein, die 
Achtung der feindlichen Verpflichtungen und der internationalen Ver- 
träge sowie der 'internationalen Moral zu sichern. Ihm steht es zu. die 
anzuwendende Strafe nach seinem Ermessen zu bestimmen. 

Die alliierten und assoziierten Mächte werden an die niederländische 
Regierung ein Ersuchen richten, ihnen den ehemaligen Kaiser zum Zwecke 
seiner Aburteilung auszuliefern.“ 

(Art. zz8.) „Die deutsche Regierung hat den alliierten und assoziierten 
Mächten oder derjenigen von ihnen, die sie darum ersuchen wird, alle 
Personen auszuliefem, die angcklagt sind, eine Handlung gegen die Ge- 
setze und Gebräuche des Krieges begangen zu haben, und die ihr nament- 
lich oder nach dem Rang, dem Amt oder der Beschäftigung in deutschen 
Diensten bezeichnet werden.“ 

Schuldbekenntnis: (Art. Z3i.) „Die alliierten und assozüerten Re- 
gierungen erklären und Deutschland erkennt an, daß Deutschland und 
seine Verbündeten als Urheber aller Verluste und aller Schäden verant- 
wortlich sind, welche die alliierten und assoziierten Regierung«! und ihre 


land 100000, Griechenland etwa Z50000, Ungarn 33000, Italien 300000, 
Holland ZI400, Norwegen 13400, Polen etwa 600000, Portugal 30000, 
Rumänien 160000, Spanien 190715, Schweden s6zoo, die Schweiz zooooo, 
SUdslawien 200000 Mann. 

•) Die Kosten beliefen sich Anfang 1920 auf jährlich 500 Millionen Mark. 
Die sich ständig vermehrenden Überwachungsausschüsse, Kommissionen 
usw. billigen sich selbst Gehälter auf deutsche Kosten zu. Monatliche 
Gehälter nach dem Stande Anfang 1920: ein Kommissar 52000 M., ein 
General 21000 M., ein Subalternoffizier 12300 M., ein Gemeiner 3500 M., 
ein Maschinenschreiber 9450 M., ein Chauffeur 6300 M. 
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IV. Der Krieg nach dem Kriege. (1919) 

An gehörigen infolge des ihnen durch den Angriff Deutschlands und seiner 
Verbündeten aufgezwungenen Krieges erlitten haben.“ 

Wiedergutmachung: Ersatz aller Schäden, die der Zivilb evölkerung der 
Ententemächte durch den deutschen Angriff zugefügt wor den sind. Er- 
stattung der Pensionen und Vergütungen für die Kriegsbesc hädigten und 
die Hinterbliebenen der Gefallenen usw. Erstattung aller Summen nebst 
5°/o Zinsen, die Belgien während des Krieges geliehen hat. (3 Milliarden 
Franken.) Festsetzung des Betrages aller Schäden durch einen Wieder- 
gutmachungsausschuß bis zum 1. Mai 192 z; Tilgung innerhalb 30 Jahren, 
sofortige Anzahlung von 20 Milliarden Goldmark, später n och 80 Milliarden. 

Der Wiedergutmachungsausschuß mit dem Sitz in Paris besteht aus 
5 Mitgliedern: je einem Vertreter Frankreichs, Englands, Italiens, der 
Vereinigten Staaten und einem, den abwechselnd Japan, Belgien und 
Serbien stellen. Seine Aufgabe ist die Festsetzung der gesamten Schaden- 
rechnung Deutschlands sowie die Regelung des Schuldzahlungsverfahrens , 
wozu er mit ausgedehnten Vollmachten ausgestattet ist: Recht zur Forde- 
rung von Steuererhöhungen, der Erschließung neuer Einnahmequellen 
sowie von Abstrichen in dem Haushalt des Reiches und der Einzelstaaten 
usw. Das Wirtschaftsleben Deutschlands hat in erster Linie für die 
Kriegsentschädigung zu arbeiten. 

Auslieferung der Handelsflotte: nämlich aller Schiffe von röoo t 
und darüber, der Hälfte der Schiffe zwischen 1000 und 1600 1 und je ■/» der 
Fischdampfer und anderen Fischereifahrzeuge. Verpflichtung, 3 Jahre 
lang auf deutschen Werften jährlich bis zu 200000 t Handelsschiffe für 
die Ententeregierungen zu bauen; Ablieferung des deutschen Fluß- 
fahrzeugparks bis zu 20%. *) 

Auslieferung der deutschen Kabel. 

Kohlenlieferungen: an Frankreich, Belgien, Italien und Luxemburg 
auf ro Jahre jährlich ungefähr 40 Millionen t. 

Lieferungen von Farbstoffen, Maschinen, Fabrikeinrichtungen, Werk- 
zeugen, Materialien für den Wiederaufbau der zerstörten Gebiete; ferner 
an Frankreich und Belgien: X40000 Milchkühe, 4000 Stiere, 40000 Färsen, 


*) Bestand der Weltdampferflotte Mitte 1924 und Mitte 2920. 

Vermehrung! -j-) 

Staaten Mitte 1914 Mitte 1910 bezw. Ver- 

1000 1000 minderung ( — J 

Br.-R.-T. Br.-R.-T. 1000 Br.-R.-T. 


Großbritannien 

. . 18892 

l8lll 

— 

781 

Britische Dominions 

. . 1632 

2 032 

+ 

400 

Vereinigte Staaten: Übersee . . . . 

. . 2 027 

12406 

+ 

10379 

„ „ Große Seen . . . 

. . 2260 

2 119 


141 

J apan 

. . 1 708 

2996 

+ 

1288 

Frankreich 

. . 1922 

2963 

+ 

X 04 I 

Jtalien 

1430 

2 ri8 

4 - 

688 

Norwegen 

• • 1957 

1980 

+ 

*3 

Holland 

• • 147 * 

1773 

+ 

301 

Schweden 

. . IOI5 

996 


19 

Spanien 

. . 884 

937 


53 

Dänemark 

• • 770 

719 


51 

Griechenland 

. . 821 

497 

— 

324 

Deutschland 

• • 5135 

419 

— 

4716 

Österreich-Ungarn 

. . I 052 


— 

1052 


Weltdampferflotte 45404 53905 -j- 8502 

(einschl. der nicht 
genannten Staaten) 
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IV. Der Krieg nach dem Kriege. (1919) 


700 Zuchthengste, 4000a Stuten und Stutenfüllen, 1200 Schafböcke, 
120000 Schafe, 10000 Ziegen, 15000 Mutterschweine. 

Raub der deutschen Rechte und des deutschen Eigentums, auch des 
privaten, im Ausland. 

Meistbegünstigungsrecht für alle Ententestaaten ohne Gegenseitigkeit, 

Beschränkung der deutschen Eisenbahnhoheit bezüglich der Gütertarife. 

Intirnationalsi-rung der deutschen Ström:. Elbe, Oder, Memel, 
Donau, Rhein und Mosel werden dem Einfluß der Ententeregierungen 
unterworfen. 

Auslieferung der 1870/71 erbeuteten französischen Fahrun. Ersatz 
für die verbrannten Handschriften und Bücher der Löwener Universität. 
Auslieferung von 16 altniederländischen Gemälden aus den Museen in 
Berlin und München, (darunter das Fliigelgemälde des Genfer Altars), 
des Original-Korans des Kalifen Osman sowie des Schädels des Sultans 
Makaua aus Deutscb-Ostafrika (!). 

Durch ganz Deutschland geht ein Schrei des Schmerzes 
und der Entrüstung über diesen ungeheuren Betrug; von den 
14 Punkten und Wilsons anderen Versprechungen ist nichts 
übrig geblieben . Diese waren sowohl von Deutschland (vgl. S. 87) 
wie von den Ententestaaten (vgl. S. 94) zur Grundlage für 
den Frieden erklärt worden, nur die Ausführungen über die 
Freiheit der Meere waren von letzteren ausgenommen worden. 
Jetzt aber, nachdem es sich wehrlos gemacht hat, sieht sich 
das deutsche Volk dem brutalsten Vernichtungswillen gegen- 
über. Ohnmächtig und der Willkür erbarmungsloser Sieger 
preisgegeben, die die Maske der Weltbeglücker endgültig fallen 
lassen, kann es nur noch mit geistigen Waffen kämpfen. Eine 
starke Protestbewegung mit der Losung unannehmbar und 
unerfüllbar“ gegen diesen „Frieden“ eint noch einmal das un- 
glückliche, im Parteihader zerrissene Volk. 

In Versailles kämpft die deutsche Fnedensdelegation unter 
Brockdorff-Rantzau in immer neuen flehentlichen Noten und 
Gegenvorschlägen einen verzweifelten Kampf um Recht und 
Gerechtigkeit. Die Noten werden fast durchweg abgelehnt. 

Verhandlungsverfahren : Keine mündlichen Verhandlungen. Schrift- 
liche Bemerkungen in französischer und englischer Sprache innerhalb 
14 Tagen zu der Gesamtheit der Bedingungen, darauf Antwort der Entente- 
vertreter unter Bestimmung der Frist für die endgültige deutsche 
Stellungnahme. 

u. Mai Kundgebung der deutschen Nationalversammlung in der 
Aula der Universität Berlin gegen den Schmachfrieden. 

Ministerpräsident Scheidemann: „Welche Hand müßte nicht ver- 
dorren, die sich und uns in solche Fesseln legte?“ „Dieser Vertrag ist 
nach Auffassung der Reichsregierung unannehmbar.“ 

*t. Mal Verlängerung der Frist zur Beantwortung der Friedens- 
bedingungen bis 29. Mai. 

2«. Mal Besetzung von Moresnet, Eupen, Mahnedy, Herbestal und 
Rören durch die Belgier. 

Juni Versuch des ehemaligen deutschen Staatsanwalts Dorfen, mit 

französischer Unterstützung (General Mangin) in Wiesbaden 
eine „Rheinische Republik" (Rheinprovinz, Rheinhessen 
und Nassau) auszurufen. Gleichzeitig Versuch des Chemikers 
Haas, in Landau „die freie Republik Pfalz“ ins Leben 
zu rufen. 
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IV. Der Krieg nach dem Kriege. (1919) 


x. Jonl 


1*. Jini 


17. Janl 
1«.— 11. Juni 

Nachts 

XI. Juni 
XX. Janl 


II. Janl 


Überreichung der Friedensbedingungen für Deutsch-Öster- 
reich in St. Germain. 

Landabtretungen: Das deutsche Südtirol bis zum Brenner mit Bozen 
und Meran an Italien; Teile der von Deutschen besiedelten Sudetenländer 
Böhmen, Mähren und Schlesien an die Tschechoslowakei; Teile von Schle- 
sien an Polen ; Teile von Kärnten an Italien und Südslawien, von Steier- 
mark an Südslawien ; Teile von Niederösterreich an die Tschechoslowakei. 
(Volksabstimmungspäter im Klagenfurter Becken in Kärnten zugestanden.) 

Verbot des Anschlusses an Deutschland (Art. 88). Deutsch-Österreich darf 
seinen eigenen Namen nicht führen, sondern muß sich „österreich“nennen ! 

Aufbürdung der gesamten Kriegskosten der ehemaligen Monarchie dem 
ungarischen und dem österreichischen Staate. Bezüglich der „Wiedergut- 
machungen“ sind von allen früheren Ländern der Donaumonarchie nur 
Ungarn und Deutsch-Österreich entschädigungspflichtig. Dieses, nun- 
mehr eiii lebensunfähiger Staat mit 6 Mill. Einw., wird der gleichen Skla- 
verei unterworfen wie Deutschland. 

9 Übergabe der endgültigen Friedensbedingungen an die deut- 
schen Delegierten in Versailles. 

Änderungen gegenüber den ursprünglichen Bedingungen: Verzicht auf 
die Volksabstimmung in einer dritten südlichen Zone S chleswigs, Zu- 
billigung einer Volksabstimmung in Oberscblesien statt bedingungsloser 
Abtretung, Erleichterung des Rückkaufs der Kohlenbergwerke des Saar- 
gebiets und Zusage einer Revision der wirtschaftlichen Bedingungen 
— jedoch erst nach der Aufnahme Deutschlands in den Völkerbund ! 
Alle anderen Forderungen werden aufrecht erhalten. 

Ultimatum auf Annahme der Friedensbedingungen innerhalb 
5 Tagen. 

Abends Abreise der deutschen Friedensdelegation aus Ver- 
sailles unter Beschimpfungen und Steinwürfen der Bevölkerung. 
(Die Sekretärin des Delegierten Giesberts schwer verletzt.) 
Verlängerung des Ultimatums um 2 Tage. 

Rücktritt des Ministeriums Scheidemann (mit dem Außen- 
minister Brockdorff- Rantzau) . Austritt der Demokraten aus 
der Regierung. Das neue Kabinett Bauer mit dem Mehrheits- 
sozialisten Hermann Müller als Außenminister besteht nur aus 
Vertretern des Zentrums und der Mehrheitssozialdemokratie. 

Versenkung der in Scapa Flow internierten deutschen Flotte 
durch die deutschen Besatzungen. (Admiral Reuter.) 

Zustimmung der Nationalversammlung zur Unterzeichnung 
des Friedens mit 237 gegen 138 Stimmen bei 5 Enthaltungen. 
(Dafür stimmen das Zentrum, ein kleiner Teil der Demokraten und die 
Mehrheitssozialdemokraten, dagegen die Deutschnationale Volkspartci, 
die Deutsche Volkspartei und der größere Teil der Demokraten). 
Mitteilung der deutschen Regierung nach Versailles; 

„Die Regierung der Deutschen Republik ist bereit, den Friedensvertrag 
zu unterzeichnen, ohne jedoch damit anzuerkennen, daß das deutsche 
Volk Urheber des Krieges sei, und ohne eine Verpflichtung zur Aus- 
lieferung nach Artikel 227 bis 230 des Friedensvertrages zu übernehmen.“ 
Die Antwortnote der Ententemächte fordert bedingungslose 
U nlerzeichnung. 

Eine neue Note der deutschen Regierung um Fristverlänge- 
rung von 48 Stunden wird von den Ententemächten abgelehnt. 

Die deutsche Nationalversammlung bestätigt im Wege ein- 
facher Abstimmung die am 22. der Regierung erteilte Er- 
mächtigung zur Unterzeichnung. 
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Nachm. 4 Uhr 40 läßt die deutsche Regierung ihre Bereit- 
willigkeit zur vorbehaltlosen Unterzeichnung erklären: 

„Die Regierung der Deutschen Republik hat aus der letzten Mitteilung 
der alliierten und assoziierten Regierungen mit Erschütterung ersehen, 
daß sie entschlossen sind, von Deutschland auch die Annahme derjenigen 
Friedensbedingungen mit äußerster Gewalt zu erzwingen, die, ohne eine 
materielle Bedeutung zu besitzen, den Zweck verfolgen, dem deutschen 
Volke seine Ehre zu nehmen. Durch einen Gewaltakt wird die Ehre des 
deutschen Volkes nicht berührt. Sie nach außen zu verteidigen, fehlt 
dem deutschen Volke nach den entsetzlichen Leiden der letzten vier 
Jahre jedes Mittel. Der übermächtigen Gewalt weichend und ohne da- 
mit ihre Auffassung über die unerhörte Ungerechtigkeit der Friedens- 
bedingungen aufzugeben, erklärt deshalb die Regierung der Deutschen 
Republik, daß sie bereit ist, die von den alliierten und assoziierten Re- 
gierungen auferlegten Friedensbedingungen anzunehmen und zu unter- 
zeichnen." 

ij. Juni Verbrennung der französischen Fahnen, die ausgeliefert 
werden sollen, vor dem Denkmale Friedrichs des Großen in 
Berlin. 

2 s. Juni Rücktritt des Generalfeldmarschalls v. Hindenburg vom 

Oberbefehl. 

2«. Juni Unterzeichnung des Friedensvertrages zwischen Deutschland 
und den Ententemächten in Versailles. Deutsche Bevollmäch- 
tigte: Reichsminister des Auswärtigen Hermann Müller und 
Reichskolonialminister Dr. Bell. 

28 . Juni Unterzeichnung eines Garantievertrages Frankreichs mit 

England und den Vereinigten Staaten {durch CIcmenceau, Lloyd 
George und Wilson), zum Schutze gegen angebliche Angriffs- 
absichten Deutschlands. 

Der Vertrag kommt jedoch infolge der Weigerung des 
amerikanischen Senats, ihn zu ratifizieren, nicht zustande. 

8. Juli Annahme des Gesetzes über den Friedensschluß durch die 
deutsche Nationalversammlung (mit 208 gegen 115 Stimmen). 
Ratifizierung durch Reichspräsident Ebert. 

12. Juli Aufhebung der Blockade gegen Deutschland. 

Auiuif Einfall polnischer Banden m die Kreise Myslowitz, Kattowitz 
und Beuthen in Oberschlesien; die Banden werden wieder 
hinausgeworfen. 

20. Aue. Kundgebung der deutschen Nationalversammlung für die 
Herausgabe der Kriegsgefangenen. 

2. »«pt. Überreichung des endgültigen Wortlauts der Friedens- 
bedingungen für Deutsch-Oesterreich in St. Gennain. 

Zugeständnisse: Abstimmung in der ursprünglich abzutretenden 
Klagenfurter Gegend unter Teilung in eine nördliche und eine südliche 
Zone; Belassung von Radkersburg und der Gemeinden links der Mur 
bei Steiermark. 

Forderung der Entente auf Abänderung des Artikels 61 der 
deutschen Reichsverfassung vom 11. Aug., der den Anschluß, 
Deutsch- Österreichs an das Reich vorsieht. 

8. 8apt. Annahme der Friedensbedingungen durch die deutsch-öster- 
reichische Nationalversammlung (mit 97 gegen 23 Stimmen der 
Großdeutschen) unter Einspruch gegen die Verletzung des 
Selbstbestimmungsrechts der Deutschen Nation. 

1*. ».pt. Unterzeichnung des Friedensvertrages zwischen Deutsch- 
österreich und den Ententestaaten in St. Germain-en-Laye. 
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1t. Kpt. 
18. Kpt. 

t*. Kpt. 
Kpl. 


3. Okt. 
1. No». 

1t. No». 


17. No». 
14. Doz. 


IV. Der Krieg nach dem Kriege. (1919) 

Erklärung des Friedenszustandes mit Deutschland durch 
China. 

(Weigerung Chinas zur Unterzeichung des Versailler Vertrages, da 
dieser Schantung an Japan ausliefert.) 

Überreichung der Friedensbedingungen an die bulgarische 
Friedensdelegation in Neuilly. 

Zurückführung Bulgariens im Norden auf die Grenzen von 1913; im 
Westen und Süden Abtretung ganz Thraciens an SUdslawien und Griechen- 
land; Zahlung einer Kriegsentschädigung von 2 >/» Milliarden Franken, 
Vieh- und Kohlenlieferungen. Beschränkung des Heeres auf 20000, mit 
dem Landes jägerkorps auf 30000 Mann. Einrichtung eines Überwach- 
ungsausschusses in Sofia zur Kontrolle der Einkünfte und Steuern. 
Nichtigkeitserklärung des Artikels 61 der deutschen Reichs- 
verfassung (betr. den Anschluß Deutsch-Österreichs) in einem 
in Versailles Unterzeichneten besonderen Protokoll. 

Forderung der Entente auf Räumung des Baltikums durch 
deutsche Truppen. 

Deutsche Truppen (Freikorps, darunter die „Eiserne Division") haben 
unter General v. d. Goltz, dem Befreier Finnlands, das Baltikum von den 
Bolschewisten befreit. Dafür war ihnen zuvor von der lettischen Re- 
gierung Bürgerrecht und Siedlungsland in Kurland versprochen worden; 
nach der Befreiung von der Bolschewistengefahr zieht aber das Ministe- 
rium Ulmanis das Versprechen zurück. Die Entente ihrerseits befürchtet, 
daß vom Baltikum her eine neue Erstarkung Deutschlands (im Bunde 
mit Rußland) erfolgen könnte und verlangt die Abberufung des Generals 
v. d. Goltz sowie die Rückführung der Truppen nach Deutschland. Die 
deutschen Linksparteien und ihre Presse machen sich den Standpunkt 
der Entente zu eigen und treten für dasselbe Ziel ein. Monatelange innen- 
und außenpolitische Verwicklungen. Dem Druck der Entente nachgebend, 
beruft die deutsche Regierung schließlich General v. d. Goltz ab und er- 
setzt ihn durch General v. Eberhardt. Dieser führt die Truppen (im Nov.) 
nach Deutschland zurück. 

Wiedereintritt der Demokraten in die Regierung. 

Forderung der Entente auf Auslieferung deutscher Schwimm- 
docks in Höhe von 400,000 t als Strafe für die Versenkung der 
deutschen Flotte in Scapa Flow. (Zweck: Verhinderung des 
Wiederaufbaus der deutschen Handelsflotte.) 

Zustimmung des amerikanischen Senats zu folgenden Vor- 
behalten zum Versailler Friedensvertrag: 

1. Die Monroedoktrin unterliegt nicht der Gerichtsbarkeit des Völker- 
bundes. 2. Die Ausfuhr aus den Vereinigten Staaten nach Deutschland 
unterliegt dem Kongreß. 3. Dieser ernennt die Vertreter der Vereinigten 
Staaten im Völkerbundsausschuß. 4. Ablehnung des Abkommens über 
Schantung. 5. Anerkennung der Ansprüche von Bürgern der Vereinigten 
Staaten auf feindliches Eigentum. 6. Bei Maßregeln des Völkerbundes 
über Vcrkehrssperren und Rüstungen behält sich der Kongreß sein Ver- 
halten vor. 

Unterzeichnung des Friedensvertrages zwischen Balgarien 
und der Entente zu Neuilly. 

„Zustimmung "der deutschen Regierung zu der geforderten 
Ablieferung von 400.000 t Schwimmdocks. 

In weiteren Verhandlungen wird die Erpressung dahin „ermäßigt", 
daß 180000 t sofort abzuliefem sind, der Rest innerhalb 30 Monaten. 
Von der Erfüllung dieser Forderung wurde von Cltmenceau die Freilassung 
der deutschen Kriegsgefangenen abhängig gemacht. 
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1«. Du. 


m» 

1t. Jm. 


<IM.— Min 

15. Jan. 

16. Jan. 

17. Jan. 
11. Jan. 

25. Jan. 


1. Ftkr. 
7. Fakr. 


10. Fakr. 


12. Fakr. 


IV. Der Krieg nach dem Kriege. (1919—1920) 

Annahme eines Gesetzes über die Verfolgung von Kriegs- 
verbrechen und Kriegsverbrechern. 

„Bei Verbrechen oder Vergehen, die ein Deutscher im In- oder Aus- 
land während des Krieges bis zum 28. Juni 1919 gegen feindliche Staats- 
angehörige oder feindliches Vermögen begangen hat, ist das Reichsgericht 
für die Untersuchung und Entscheidung in erster und letzter Instanz aus- 
schließlich zuständig. Der Oberreichsanwalt ist verpflichtet, nach deutschem 
Rechte strafbare Handlungen auch dann zu verfolgen, wenn die Tat im 
Ausland begangen und durch die Gesetze des Ortes, wo sic begangen ist, 
mit Strafe bedroht ist.“ 

Unterzeichnung des Friedensratifikationsprotokolls zwischen 
Deutschland und der Entente in Paris. Damit Inkrafttreten des 
Versailler Friedens. 

An dem Friedensschluß nehmen nicht teil die Vereinigten Staaten von 
Amerika. (Widerstand in Amerika gegen den in Versailles beschlossenen 
Völkerbund und gegen die Einmischung Amerikas in europäische Angelegen- 
heiten sowie gegen die Bestimmungen, die Schantung an Japan ausliefem.) 
Heimsendung der deutschen Gefangenen aus Frankreich 
(die aus England sind bereits 1919 nach Deutschland geschickt 
worden) mit Ausnahme der Strafgefangenen in Avignon. 

Ersuchen der Ententemächte an die Niederlande um Aus- 
lieferung Kaiser Wilhelms II. 

I. Tagung des Völkerbundsrates in Paris. Die Vereinigten 
Staaten treten dem Völkerbunde nicht bei. 

Wahl Deschanels zum Präsidenten von Frankreich. Ministe- 
rium Millerand. 

Ablehnung der Auslieferung Kaiser Wilhelms II. durch die 
Regierung der Niederlande mit der Begründung, daß diese weder 
den Staatsgesetzen noch den Jahrhundertealten Überlieferun- 
gen der Niederlande entsprechen würden. 

Erklärung der deutschen Regierung, daß sie außerstande sei, 
die Auslieferung der deutschen „ Kriegsverbrecher" durchzu- 
führen. Angebot der Einleitung von Strafverfahren vor dem 
Reichsgericht in Leipzig „gegen alle Deutschen, deren Aus- 
lieferung die Mächte zu verlangen beabsichtigen" unter Mit- 
wirkung von Amtspersonen der betreffenden Ententestaaten. 
Besetzung Danzigs durch die Engländer. 

Überreichung der ’A uslteferungsliste der deutschen „ Kriegs- 
verbrecher“ . 

Die (rechtlich und tatsächlich selir mangelhaft zusammengestellte) 
Liste führt 89s Namen auf, darunter mehrere deutsche Fürsten, den 
früheren Reichskanzler Bethmann Hollweg, fast alle großen Heerführer, 
auch Hindenburg und Ludendorff, ferner Großadmiral v. Tirpitz, dann 
U-Bootsführcr, Offiziere, Beamte, Unteroffiziere und Mannschaften. 

Abstimmung in der L (nördlichen) Zone Schleswigs. 

Bei 91,56/0 Wahlbeteiligung stimmen 25329 (24,9*/o) für Deutschland, 
75431 (74,2 Vo) für Dänemark. Das Land nördlich der Flensburger 
Föhrde (mit Hadersleben, Apenrade, Tondem, Düppel) kommt infolge 
der Abstimmung an Dänemark. 

Annahme des deutschen Anerbietens, Strafverfahren gegen 
die „Kriegsverbrecher“ durch das Reichsgericht einleiten zu 
lassen, durch die Alliierten; Ablehnung der Mitwirkung von 
Ententevertretern; Vorbehalt, gegebenenfalls auf das aus dem 
Friedensvertrag herzuleitende Recht der Auslieferung und 
Aburteilung vor Ententegerichten zurückzugreifen. 
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1«. Fpkr. 


18. Fikr. 

Enke Ftbr. 
18. F»kr. 


S. Mlri 


14. März 

23. Mirz 
29.-11. Mirz 
8. April 

18. April 
14. April 


Erneutes Ersuchen der Ententemächte an die holländische Re- 
gierung um Auslieferung Kaiser Wilhelms II. 

Hinter dieser Forderung ständen ,,26 gemeinsame Beauftragte des 
größten Teils der gesitteten Völker"; die Niederlande stellten sich mit 
ihrer Weigerung „außerhalb der Gemeinschaft der Welt“. Drohende 
Forderung der weiteren Entfernung des Kaisers vom „Schauplatz seiner 
Verbrechen“ oder strengerer Bewachungsmaßnahmen. 

Verlängerung der Frist für die Herabsetzung des deutschen 
Heeres auf 100.000 Mann bis zum 10. Juli. 

Beginn der Besetzung Oberschlesiens durch Ententetruppen. 
Einzugder neuen Regierung im Saargebiet. (Französische Regie- 
rung unter dem Deckmantel der „Völkerbundskommission".) 

Französische Annexionspolitik; Ausschaltung der deutschen Verwaltung 
auf 15 Jahre; Berechtigung, nach Bedürfnis die deutschen Gesetze ab- 
ändem zu können; Erlaubnis, französische Schulen zu schaffen; Bestim- 
mung der Volksabstimmung über die Zugehörigkeit nach 15 Jahren. 
Beginn der Isolierung des Saargebiets von Deutschland sowie der Ver- 
welschung: Einführung der Frankenwährung, des französischen Sprach- 
unterrichts in den Schulen, Riesenpropaganda der „Union Francaise". 
Alles Deutsche wird verdächtigt, untersagt und mit Strafen bedroht. 
Benennung der Bewohner des Saargebiets als „Saareinwohner“ im Sinne der 
Staatsangehörigkeit in Erlassen der „Völkerbundskommission“. Kultur- 
verbindungen der rein deutschen Bevölkerung mit dem Mutterlandc 
werden untergraben und entwurzelt, um die Verkuppelung mit dem Westen 
umso unlöslicher und wirksamer zu gestalten. Die Verwaltung der Saar- 
bergwerke wird zu einer französischen Propagandazentrale gestaltet, die 
die systematische Verfälschung der in 15 Jahren erfolgenden Volksab- 
stimmung betreibt. 

Erneute Ablehnung der Auslieferung Kaiser Wilhelms II. 
durch die holländische Regierung, da sie „dem Recht und der 
Gerechtigkeit widerspräche" und mit der nationalen Ehre 
unvereinbar sei. 

Annahme eines Gesetzes betr. die deutschen „Kriegsver- 
brecher“ zur Ergänzung des Gesetzes vom 18. Dez. 1919. 

Auf Verlangen der Entente kann auch in Fällen bereits erfolgter rechts- 
kräftiger Entscheidung ein neues Verfahren vor dem Reichsgericht ein- 
geleitet werden. 

Abstimmung in der 2. (südlichen) schleswigschen Zone 
(Flensburg). Sieg des Deutschtums. 

pr Bei 90V, Wahlbeteiligung stimmen für Deutschland 51303 (80”/.), 
für Dänemark 1285g (20° l 0 ). 

Zuteilung der Bahnlinie des rein deutschen Kreises Monschan 
an Belgien. 

Rücktritt des Ministeriums Bauer. Neubildung des Kabinetts 
durch Hermann Müller. 

Besetzung des Maingaus (Frankfurt, Hanau, Homburg, 
Darmstadt) durch die Franzosen (Anschluß der Belgier am 
14. April) entgegen dem Friedensvertrag. 

Vorwand: Einrücken von Reichswehrtruppen zur Unterdrückung eines 
Aufstandes im Ruhrgebiet, das zur 50 km-Zone gehört, in dem Deutschland 
nach dem Friedensvertrage keine Truppen unterhalten darf. 
Annahme einer Entschließung im amerikanischen Repräsen- 
tantenhause über die einfache Herstellung des Friedenszustan- 
des mit Deutschland. 

Dr. Köster deutscher Außenminister anstellef/crman« Müllers. 
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18 . — 20 . April 


End* April 

(. Mal 
7. Md 

IC. Md 

1t. Mil 

78. Mal 
4. Juni 


21.— tt. Juni 


2t. Juni 
t. Juli 

B, — 18. Juli 


Ententekonferenz in San Remo. 

Die Räumung des Maingaues (dessen Besetzung anfangs eine Spannung 
zwischen Frankreich und England hervorgerufen hatte) soll stattfinden, 
sobald die deutschen Truppen auf den vorgeschriebenen Stand zurück- 
gefiihrt seien. Die Verbündeten wollen entgegen dem Friedensvertrage 
gegebenenfalls auch noch weitere Teile deutschen Gebiets besetzen (Ruhr- 
gebiet!), um die Durchführung des Friedensvertrages zu erzwingen. Ab- 
lehnung des deutschen Antrags auf Belassung von 200000 Mann anstatt 
100000 Mann zur Aufrechterhaltung der inneren Ordnung. Forderung 
der Entwaffnung Deutschlands. Keine Revision des Versailler Vertrages ! 
Unmittelbare Verhandlungen mit Deutschland über die Höhe der Ent- 
schädigungen und die Entwaffnung Deutschlands auf einer Konferenz 
in Spaa beschlossen, die jedoch erst nach erfolgter Einigung unter den 
Verbündeten stattfinden soll. 

Schließung des sog. ,, Lochs im Westen" , durch das Luxus- 
und andere Waren nach Deutschland eingeschmuggelt wurden. 
Friedensvertrag zwischen Lettland und Deutschland. 
Überreichung einer ,, Probeliste" mit den Namen von 45 
deutschen ,, Kriegsverbrechern" durch die Ententestaaten zur 
Aburteilung vor dem Reichsgericht. 

Konferenz Lloyd Georges mit Millerand in Hythe. Beschluß: 
Verschiebung der Konferenz von Spaa bis nach den deutschen 
Reichstagswahlen . 

Annahme der Resolution Knox im amerikanischen Senat: 
einfache Herstellung des Friedenszustandes mit Deutschland. 
Am zi. Mai auch vom Senat angenommen. 

Einspruch des Präsidenten Wilson gegen die einfache Her- 
stellung des Friedenszustandes mit Deutschland. 

Unterzeichnung des Friedens von Trianon zwischen Ungarn 
und der Entente. 

Völlige VerstümmelungdesStaates, der ohne Rücksicht auf geographische 
oder ethnographische Verhältnisse auf die Donauebene beschränkt wird. 
Aufbürdung wirtschaftlicher und finanzieller Lasten nach dem Muster 
der Verträge von Versailles und St. Germain. 

Ententekonferenz in Boulogne. 

Gegen Zugeständnisse in Kleinasien erhält Frankreich von England 
freie Hand gegen Deutschland. Schnelle und strenge Durchführung der 
deutschen Entwaffnung (Mannschaftsbestände, Kriegsmaterial, Sicher 
heits- und Einwohnerwehren) beschlossen. Außerdem Beratungen wegen 
der angeblich ungenügenden deutschen Kohlenlieferungen, ferner wegen 
der deutschen Zahlungspflicht sowie über Zwangsmittel gegen Deutschland. 

Bildung des Kabinetts Fehrenbach. Außenminister: Dr. 
Simons. 

Vertrag zwischen Dänemark und den Ententestaaten über 
die Grenze Schleswigs. (Festsetzung der sog. „Clausenlinie" 
statt der von Deutschland vorgeschlagenen „Tiedjelinie".) 

Konferenz von Spaa. 

Erstmalige Zulassung von Vertretern Deutschlands (Reichskanzler 
Fehrenbach, Außenminister Simons und andere Minister) zu Bespre- 
chungen mit Vertretern der Ententemächte. Trotzdem keine Verhand- 
lungen, sondern wiederum Diktat unter Drohung mit der Besetzung des 
Ruhrgebiets. 

1. Entwaffnung. Abschluß eines Abkommens betr. Verlängerung der 
Fristen für die Waffenablieferung und die Herabsetzung der Heeres- 
stärke um 3 — 6 Monate, Zulassung einer besseren Organisation des Heeres 
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1t. Juli 


1«. Juli 


1 «. <!■■! 


14. Ja« 


IT. 4 all 


30. J all 


und Genehmigung, die Ordnung im Ruhrgebiet durch militärische Macht- 
mittel aufrecht zu halten. (Die Einmarschdrohung der Entente wird von 
den deutschen Vertretern nicht anerkannt, sondern „zur Kenntnis ge- 
nommen“.) 

2. Kohlenabkommen : (Deutscherseits erst unterzeichnet nach der 
Drohung mit der Abtrennung des Ruhrgebiets vom Reiche und dessen 
wirtschaftlicher Ausbeutung durch die Entente, Zitierung Marschall Fochs 
nach Spaa und Abschluß eines militärischen Abkommens unter den En- 
tentemächten). Einstweilige Herabsetzung der monatlichen Kohlen- 
lieferungen Deutschlands von 3500000 auf 2000000 t, Gewährung einer 
Prämie von 5 Goldmark für die Tonne und eines Vorschusses in Höhe 
des restlichen Unterschiedes zwischen dem deutschen Verbandspreis und 
dem Weltmarktpreis. 

3. „Wiedergutmachung'. Vorlegung eines deutschen, von gewissen 
Voraussetzungen abhängig gemachten Angebots, das die Zahlungen an 
Frankreich in Arbeit statt in Geld vorsieht. Verschiebung der Erörterung 
auf eine (nicht zustande gekommene) Konferenz in Genf. 

4. „Kriegsverbrecher“ : Vereinbarung, daß von dem deutschen Reichs- 
gericht zunächst die in der Probeliste vom 7. Mai genannten Anklagen 
aufgeklärt werden. 

Volksabstimmung in West- und Ostpreußen (Marienwerder 
und Allenstein). Großer Sieg des Deutschtums. 

In Ostpreußen stimmen (bei 87,4*/o Wahlbeteiligung) für Deutschland 
363209 (97,5 %), für Polen 7980 (2,5V»). In Westpreußen stimmen (bei 
87 Vo Wahlbeteiligung) für Deutschland 96923 (92,8%), für Polen 8018 
(7,3 */.)• 

Fahnenzwischenfall in Berlin : ein 21 jähriger Schlosser, un- 
abhängiger Sozialdemokrat, holt die am französischen National- 
festtag auf der Botschaft gehißte Fahne herunter, da das Pub- 
likum diesen Vorgang sowie das Benehmen der Franzosen von 
der Gesandtschaft als Herausforderung auffaßte. 

Einrichtung einer französischen Gesandtschaft in München 

S Gesandter : Dard) ohne vorherige Befragung der Berliner oder 
ler Münchener Regierung. Absicht: Betreibung des Abfalls 
Bayerns vom Reich. 

Inkrafttreten des Friedens von St. Gennain. 

Zur Erledigung des Fahnenzwischenfalls in Berlin muß eine 
Reichswehrkompagnie vor der Fahne Ehrenbezeugung machen. 
Diese fällt den Franzosen nicht knechtisch genug aus. 

„Volksbefragung“ in den Kreisen Küpen und Malmedy. 

Diejenigen, die Widerspruch gegen die Einverleibung in Belgien er- 
heben wollen, müssen sich in ausgelegte Listen eintragen (10. Januar bis 
23. Juli). Da die Kreise längst von den Belgiern besetzt gehalten und ver- 
waltet werden, ist diese „Volksbefragung“ ein Hohn auf die von der 
Entente verkündeten Grundsätze. Tatsächlich wagen infolge des brutalen 
Terrors der Belgier gegenüber den Protestlern (Beraubung der Verkehrs- 
freiheit, der Lebensmittelversorgung und des Geldaustausches, Ausweisun- 
gen) nur 266 von 33726 Stimmberechtigten, Widerspruch zu erheben. 
Zuerkennung von Allenstein und Marienwerder an Deutsch- 
land durch die Botschafterkonferenz. Völkerrechtswidrige 
Zuteilung einer 50 km-Zone und von 5 Orten auf dem rechten 
Weichselufer sowie des Hoheitsrechts auf die ganze Weichsel 
an Polen. 

Annahme des Reichswehrgesetzes. (Heeresstärke 100000 
Mann; Abschaffung der allgemeinen Wehrpflicht; der Soldat 
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End* Jail 


Avfilt 


August 


5. Al|. 
». Ast. 


verpflichtet sich für 12, der Offizier für 25 Jahre. — Reichs- 
flotte: 6 Linienschiffe, 6 kleine Kreuzer, 12 Zerstörer, 12 
Torpedoboote.) 

Überführung der Leichen der in österreichischen Gefäng- 
nissen gestorbenen Mörder von Serajewo nach dem Orte des 
Attentats. Beisetzung unter großen Feierlichkeiten in einem 
Ehrengrabe. 

Geheime französisch-belgische Militärkonvention auf die 

Dauer von 15 Jahren. 

Verpflichtung Belgiens zur Unterhaltung eines stärkeren Heeres als 
vor dem Kriege sowie zum möglichst schnellen Ausbau Antwerpens und 
der übrigen befestigten Plätze. Sofortige Übernahme eines Teils der bel- 
gischen Ostgrenzc durch die Franzosen im Falle eines deutschen Angriffs. 
— (Erweiterung der Konvention durch einen späteren Zusatzvertrag:) 
Verpflichtung Belgiens, im besetzten Rheinland eine ständige Truppen- 
macht von mindestens 2 Infanterie-Divisonen und r Kavallerie- Brigade 
zu unterhalten; Unterstellung nicht nur dieser Besatzungstruppen, sondern 
auch der gesamten belgischen Armee im Ernstfälle unter einheitlichen 
französischen Oberbefehl; entscheidender Einfluß Frankreichs auf die 
Festsetzung der Stärken nicht nur der Besatzungstruppen im Rheinlande, 
sondern auch des ganzen belgischen Heeres. 

Daraufhin im Laufe eines Jahres zweimalige Heraufsetzung der bel- 
gischen Heeresstärke bis auf das Doppelte des Friedenstandes von 1914, 
gleichzeitig Erhöhung der Dauer der Dienstpflicht von 13 auf 25 Jahre. 
Die französischen Versuche, auch mit Holland eine Militär- 
konvention zustande zu bringen, scheitern. Dagegen, unter An- 
wendung von Gewalt und Bedrohung, Abschluß von Abkommen 
Frankreichs nnd Belgiens mit Luxemburg. 

Teilung zwischen Frankreich und Belgien in die Beherrschung und 
Ausbeutung Luxemburgs. Französische Kontrolle Uber die Eisenbahn 
Esch — Luxemburg — Wasserbillig — Trier mit dem Recht, diese strategisch 
auszubeuten und auszubauen ; belgische Kontrolle Uber die Bahn Arlon — 
Kleinbettingen — Luxemburg — Ulffingen — Lüttich. Verpflichtung Luxem- 
burgs zur Unterhaltung einer bewaffneten Macht von 6000 Mann (gegen- 
über 2 Schutzkompagnien vor dem Kriege). 

Genfer Kongreß. Anschluß der Sozialdemokratischen Partei 
Deutschlands an die II. Internationale. Bekenntnis der deut- 
schen Kriegsschuld: 

„Ein solcher dolus eventualis war auf seiten der deutschen Machthaber 
vorhanden, als sie ihre österreichischen Bundesgenossen zum schärfsten 
Vorgehen gegen Serbien ermutigten, auch auf die Gefahr hin, daß daraus 
ein Weltkrieg entstehen könnte . . . Als jedoch Rußland gleichfalls zur 
Politik der Einschüchterung überging und die Mobilmachung seiner 
gesamten Streitkräfte ins Werk setzte, fanden oder glaubten die deutscheu 
Machthaber jeden Rückweg versperrt. Manche von ihnen mögen ihn nicht 
einmal ernstlich gesucht haben.“ „Die Gefahr, die in der Führung 
der auswärtigen Politik ohne Kontrolle des Reichtages und damit auch 
der Sozialdemokratie lag, nicht rechtzeitig und energisch genug be- 
kämpft zu haben, ist die Schuld, zu der wir uns vor aller Welt frei- 
mütig bekennen“, Selbstanklage, der deutschen Revolution, die zum 
Unglück der Welt und besonders des deutschen Volkes 5 Jahre zu 
spät gekommen sei, nicht früher den Weg gebahnt zu haben. 
Annahme eines Gesetzes zur Entwaffnung der Bevölkerung. 
Inkrafttreten des Friedens von Nenilly zwischen Entente nnd 
Balgarien. 
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IV. Der Krieg nach dem Kriege. (1920) 

Unterzeichnung des Friedensvertrags von Sdvres zwischen 
der Entente und der Türkei. 

Belassung Konstantinopels bei der Türkei, Beschränkung in Europa 
auf die Südostecke innerhalb der Tschataldschalinie, Entziehung der 
Beherrschung der Meerengen und der Herrschaft über alle nichttürkischen 
Völker. (Thracien und Smyrna erhält Griechenland, Cilicien wird italie- 
nische Interessensphäre, Kurdistan und Armenien werden unabhängige 
Staaten, Syrien wird französisches, Mesopotamien und Palästina werden 
englisches „Mandat“, Arabien wird „Königreich Hedschas“ unter eng- 
lischem EinfluB, ebenso 1922 das „Königreich Jrak“. Endgültiger Ver- 
zicht der Türkei auf Ägypten, Zypern, die Aglischen Jnseln, Tunis, Tripo- 
lis und den Sudan.) Einrichtung einer Internationalen Finanzkommis- 
sion für den Rest der Türkei (mit 5 bis 6 Millionen Bewohnern). 

Kampf der türkischen Nationalisten unter Mustapha Kemal 
Pascha gegen diesen Frieden ; Bildung einer Regierung in Angora. 

Schlacht um Warschau. Die siegreich in Polen eingedrungenen 
Bolschewistenheere werden zurückgeworfen. 

Beginn des ersten Polenaufstandes (Korfanty) in Ober- 
schlesien. Einfall polnischer Banden unter Duldung der alliier- 
ten, besonder der französischen Truppen. (General Le Rond.) 
Schwere Gewalttaten gegen Deutsche. 

Konferenz zwischen Lloyd George und dem italienischen 
Ministerpräsidenten Giolitti in Luzern. Anschluß der italie- 
nischen Politik bezüglich Deutschlands an die Entente. 

Kundgebung aus Oberschlesien vertriebener Flüchtlinge in 
Breslau. Ausschreitungen gegen das polnische und das fran- 
zösische Konsulat. 

Französische Sühneforderungen für die Zerstörung des Kon- 
sulats in Breslau und den Berliner Fahnenzwischenfall: 

Persönliche Entschuldigung des deutschen Reichskanzlers auf der 
französischen Botschaft; disziplinarische Bestrafung des Hauptmanns 
der Reichswehrkompagnie, welche am 16. Juli die Ehrenbezeugung vor 
der französischen Botschaft zu leisten hatte. 

Erledigung des Fahnenzwischenfalls in Berlin: 
Entschuldigung des Außenministers Simons und des preußischen 
Ministers des Innern auf der französischen Botschaft, nachdem die fran- 
zösische Regierung auf das persönliche Erscheinen des deutschen Reichs- 
kanzlers verzichtet hat. 

Konferenz zwischen dem französischen Ministerpräsidenten 
Millerand und Giolitti in Aix les bains. 

Anerkennung Italiens, daß die vollständige Ausführung des Versailler 
Friedens für Frankreich notwendig sei sowie der gesamten Friedensverträge 
als den Grundlagen der europäischen Politik. Aufgabe der Genfer Konferenz. 
Sühneleistung durch Reichswehr in Breslau für die Zer- 
störung des französischen Konsulats. 

Endgültige Zuweisung von Eupen und Malmedy an Belgien 
durch den Völkerbundsrat. 

Wahl Millerands zum Präsidenten der Französischen Repu- 
blik als Nachfolger Deschanels. 

Internationale Finanzkonferenz des Völkerbundes zu Brüssel. 
Ohne Ergebnis. 

Räumung der 50 Kilometerzone durch deutsche Truppen 
und Herabsetzung des Heeres auf 150000 Mann. 

Beginn der Heimsendung der deutschen Kriegsgefangenen 
aus Sibirien. 
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2. Not. 

10. No*. 

11. Nt«. 
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14. No*. 


Annahme einer großdeutschen Resolution in der österreichi- 
schen Nationalversammlung, innerhalb 6 Monaten eine Volksab- 
stimmung über den Anschluß an Deutschland zu veranstalten. 
Offizielle Armexion des deutschen Südtirols durch Italien. 
Volksabstimmung in Kärnten (Zone A, Klagenfurt). 

Bei 95,78 Wahlbeteiligung stimmen 22025 (59,04 %) für Österreich, 
15278 (40,96 °/«) für SUdslawien. Bei diesem Ergebnis fällt die Abstim- 
mung in Zone B fort; Kärnten, soweit nicht abgetreten (vgl. S. 181), 
verbleibt Österreich. 

Mitteilung des Wiedergutmachungsausschusses, daß die 
deutsche Regierung die gemäß Friedensvertrag auszustellen- 
den Schuldverschreibungen im Betrage von 20 und 40 Milliarden 
Goldmark überreicht habe. 

Forderung der Interalliierten Militäxkommission nach so- 
fortiger Entwaffnung und Auflösung der Selbstschutzverei- 
nigungen (Einwohnerwehren usw.). 

Verzicht der englischen Regierung auf das ihr nach dem 
Friedensvertrag zustehende Recht der Beschlagnahme deut- 
schen Nachkriegseigentums. 

Wahl des Republikaners Harding zum Präsidenten der Ver- 
einigten Staaten von Amerika. 

Die Botschafterkonferenz der Alliierten zieht die auf eng- 
lisches Betreiben erhobene Forderung nach Zerstörung der 
Dieselmotoren zurück und gibt die bis zum 31. März 1921 für 
Industriezwecke verwendeten Motoren von der Zerstörung frei. 

Einigung zwischen Frankreich und England über die Wieder- 
gutmachungsfrage : 

z. Brüsseler Sach verst ändigeukonferenz unter Teilnahme Deutschlands ; 
Bericht an die Regierungen und die Wiedergutmachungskonferenz; 

2. Konferenz der Alliiertenminister in Genf nach der Lösung der ober- 
schlesischen Frage unter beratender Teilnahme („wi? in Spa“!) Deutsch- 
lands; Bericht an die Regierungen, von denen die Delegierten in der 
Wiedergutmachungskonferenz zu instruieren sind; 

3. Festsetzung des Gesamtbetrags durch den Wiedergutmachungs- 
ausschuß, Festsetzung der Zahlungsweise und Bericht über die Zahlungs- 
unfähigkeit Deutschlands; 

4. Prüfung der Sicherungen und Strafmaßnahmen durch den Obersten 
Rat der Alliierten. 

Vertrag von Rapallo zwischen Italien und Südslawien. 

Regelung der Hoheitsrechte Italiens und SUdslawiens an der Ostküste 
der Adria. Schutz- und Trutzbündnis zur Aufrechterhaltung des Friedens 
von St. Gennain. 

Die englische Regierung gibt das formelle Versprechen, 
eine Aufhebung des Verbots der Zulassung Deutschlands zum 
Völkerbund zur Zeit nicht zu begünstigen, die französische Re- 
gierung empfiehlt den französischen Delegierten, sich von der 
Völkerbundsversammlung im Falle von Besprechungen über 
die Aufnahme Deutschlands zurückzuziehen. 

Reden des deutschen Außenministers Dr. Simons (auf einer 
Rheinlandreise mit Reichskanzler Fehrenbach) in Düsseldorf 
und Köln über die Grenzen des feindlichen Rechts auf Gewalt- 
maßnahmen aus dem Versailler Frieden; Beschwerde über 
die Bedrückung der Rheinlande durch die unnötig hohe Be- 
satzung. (145000 Mann!) 

Eröffnung der Völkerbundsversammlung in Genf. 
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15. Nt». Proklamation der Freien Stadt Danzig unter dem Protek- 
torat des Völkerbundes. 

it. Nt*. Ablieferung des letzten deutschen Kriegsluftschiffes ,,L. Z. 
120" an Italien. 

it. No». Forderung der Entente auf Ersatz von 7 im Juni und Juli 
1919(1) zerstörten Luftschiffen durch Ablieferung der Ver- 
kehrsluftschiffe „Bodensee" und „Nordstern" sowie durch Neu- 
bauten oder Geld. 

it. No». Deutscher Einspruch beim Botschafterrat gegen die Ab- 
sicht der Interalliierten Luftüberwachungskommission, das 
am 10. Juli abgelaufene Bauverbot für Flugzeuge weiter be- 
stehen zu lassen. 

Ablehnung des deutschen Antrags auf Zurückziehung des 
Militärkommandos in Duisburg, Karlsruhe und Mannheim 
durch die Botschafterkonferenz der Alliierten. 

25. no ». Annahme eines Gesetzes über Gewährung der Autonomie an 
Oberschlesien im Deutschen Reichstag. 

25. No». Reichsminister des Auswärtigen Dr. Simons über die deutsche 
Stellungnahme zu Südtirol-. 

Das deutsche Interesse beschränke sich unter Anerkennung der gegen- 
wärtigen Grenzen Italiens auf kulturelle Beziehungen zu Siidtirol; 
Deutschland glaube, mit Italien einig zu sein in der Auffassung, daß die 
Südtiroler Eigenart gewahrt werden müsse. 

2*. «o». Deutsche Ablehnung der Ersatzpflicht für die Zerstörung 
von Luftschiffen im Juni und Juli 1919, da diese Frage durch 
das Friedensprotokoll vom 10. Januar 1920 erledigt sei. Vor- 
schlag eines Schiedsgerichts. 

s. Dez. Aufnahme Österreichs in den Völkerbund. 

Abkommen Deutschlands mit der Entente über die deutschen 
V iehlieferungen . 

Deutschland liefert in den nächsten 6 Monaten 60000 Stiere, Zug- 
ochsen und junge Rinder sowie 30000 tragende Kühe und Färsen, ln der 
gleichen Zeit liefert Deutschland 123000 Schafe und 30000 Pferde. 
Dazu kommen Lieferungen an Geflügel, Ziegen und Schweinen. Auf 
Grund der Vereinbarungen liefert die deutsche Regierung das im Ver- 
sailler Vertrage und später angeforderte Geflügel in 4 bis 8 J ahren, die 
Ziegen in drei ] ahren und die Schweine ebenfalls in drei J ahren. 

«. D«*. Austritt Argentiniens aus der Völkerbundsversammlung 
wegen Vertagung der Abänderung der Völkerbundssatzung zu 
einem Instrument des Friedens, des Rechts und der Völker- 
solidarität. 

•. Das. 3 Noten Englands, Frankreichs und Belgiens über die 
Ministerreden im besetzten Gebiet (vgl. S. 190 unten): 

Reisen deutscher Minister in das besetzte Gebiet würden in Zukunft 
nur zugelassen werden, wenn diese sich während des dortigen Aufenthalts 
aller Angriffe gegen die Regierungen oder die Behörden der Alüierten und 
gegen den Friedens vertrag enthielten. 

». Das. Deutsche Note betr. Einwohnerwehren. 

Nichtanerkennung der Verpflichtung, diese, die keinen militärischen 
Charakter trügen, aufzulösen. Zusicherung, die Waffen bis Januar 1921 
einzuziehen. Vorbehalte für Bayern und Ostpreußen. 

Wahl des Nationalökonomen und Sozialpolitikers Dr. 
Michael Hainisch zum Bundespräsidenten der österreichischen 
Republik. 

12. Dat. Forderung der Interalliierten Kontrollkommission nach 
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sofortiger Auflösung und Entwaffnung aller Selbstschutz- 
organisationen. 

15. — 22. Du. Brüsseler Sachverständigenkonferenz für die Wiedergut- 
machungsfragen. (Deutsche Abordnung unter Staatssekretär 
Bergmann.) Ohne Ergebnis. 

15. Du. Aufnahme Bulgariens in den Völkerbund. 

ii. Du. Rückkehr des von den Ententestaaten 1917 abgesetzten 

Königs Konstantin nach Griechenland, nachdem eine Volks- 
abstimmung sich mit überwältigender Mehrheit dafür aus- 
gesprochen hat. (999954 Stimmen für, 103383 gegen die 
Rückkehr.) Die Drohungen der Entente läßt Griechenland 
unbeachtet. 

23. De«. Forderung der Interalliierten Kontrollkommission nach 
sofortiger Auflösung der Sipo (Sicherheitspolizei). 

Diese, die in langen Verhandlungen mit der Kontrollkommission gerade 
zustande gekommen ist, sei nichts anderes als die bisherige Polizei, 
verstärkt um einen Teil der früheren blauen Polizei. 

In der Pariser Presse wird wieder die Drohung mit der Besetzung des 
Ruhrgebiets erhoben. 

Lloyd Georges Erklärung vor der aus Genf zurückgekehrten 
Völkerbundsabordnung der britischen Dominien: 

„Je mehr man die Memoiren liest und die Bücher, die in 
den verschiedenen Ländern darüber geschrieben worden 
sind, was sich vor dem 1. August 1914 begeben hat, um so 
mehr begreift man, daB niemand an leitender Stelle zu 
jener Zeit ausschließlich Krieg wollte. Es war etwas, in 
das wir hineingeglitten oder vielmehr getaumelt oder ge- 
stolpert sind. Eine Diskussion, daran zweifle ich nicht, 
würde das verhindert haben.“*) 

25. De«. Verzicht Belgiens auf das beschlagnahmerecht deutscher 
Güter aus Artikel 18 des Versailler Friedens. 

jo. De». Französische Ablehnung des deutschen Ersuchens um 
Rechtshilfe und Auskunfterteilung bezüglich solcher Kriegs- 
verbrecher, die nicht auf der Probeliste vom 7. Mai stehen. 
Wahrung des Anspruchs auf Auslieferung und Aburteilung 
durch französische Gerichte. 

31. De«. Behauptung in einer französischen Note, daß bis zu diesem 
Tage wesentliche Bedingungen des Versailler Friedens von 
Deutschland nicht, auch die Bestimmungen des Abkommens 
von Spaa nicht genau erfüllt seien. 

Vollzug der Herabsetzung der deutschen Heeresstärke auf 
1121 100000 Mann. 

Januar Französisch-polnische Militärkonvention auf unbegrenzte 
Dauer, zwecks engen Zusammenwirkens der französischen und 
der polnischen Armee gegen Deutschland. 

*) Ähnlich äußert sich neuerdings Karl Kautsky, der sich vordem nicht 
genug tun konnte in Beschuldigungen Deutschlands: „Ich war sehr über- 
rascht, als ich Einblick in die Akten bekam. Meine ursprüngliche Auf- 
fassung erwies sich als unhaltbar. Deutschland hat auf den Weltkrieg 
nicht planmäßig hingearbeitet, es hat ihn schließlich zu vermeiden gesucht.“ 
Auch der Landesverräter Greiling, Verfasser von „J’accuse“, will jetzt nicht 
mehr gesagt haben, die Mittelmächte hätten den Krieg „vorsätzlich ent- 
fesselt“, sondern nur, sie hätten ihn „tatsächlich unabwendbar gemacht“; 
in Wirklichkeit ist dies durch Rußland geschehen. 
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Zusage der vollen Unterstützung Polens in der oberschlesiscben Frage 
durch Frankreich; Verpflichtung Frankreichs, mit allen Mitteln für die 
Zuteilung des gesamten Industriegebiets an Polen einzutreten und 
den Polen in einem eventuellen Kriege gegen Deutschland, der kein 
Angriffskrieg sei, volle militärische Unterstützung zuteil werden zu 
lassen. Frankreich sorgt für die Organisation und Ausbildung des pol- 
nischen Heeres, liefert dessen Bewaffnung und Ausrüstung und stellt 
Polen jährlich eine bestimmte Summe für den Ausbau des Heeres zur 
Verfügung. Verpflichtung Polens, r. ein stehendes Heer von 600000 
Mann so unter den Waffen zu halten, daß sich die Masse desselben dauernd 
in den deutschen Grenzgebieten befindet, 2. sein gesamtes Eisenbahn- 
system den Verhältnissen des Landes und den Bedürfnissen der Landes- 
verteidigung entsprechend auszubauen und 3. seine Festungen an allen 
Grenzen sobald wie möglich in einen verteidigungsfähigen Zustand zu 
setzen. Zugeständnis Polens an den Chef der französischen Militärmis- 
sion: vollkommene Freiheit des Handelns und völlige unmittelbare Kom- 
mandogewalt über alle Teile der polnischen Armee. 

Um den Ring um Deutschland vollständig zu schließen 
und dieses dadurch auch von Rußland gänzlich abzusperren, 
vereinbaren Frankreich-Polen im Frühjahr 1921 auch mit 
Rumänien und der Tschechoslowakei Militärkonventionen 
(siehe unter März 1921). 

2. Jan. Aufstellung der Wiedergutmachungskommission über den 
von Deutschland mit 20 "/ 0 seines Binnenschiffsraums zu er- 
setzenden Schaden der Alliierten an Flußschiffen. 

Ablehnung des deutschen Ersuchens auf Beibehaltung der 
Luftpolizei und der Befestigungen an der Nordsee kiiste durch 
die Botschafterkonferenz. 

*. ran. Neuer Abkommensentwurf des Wiedergutmachungsaus- 
schusses über Nachlieferung und Kontingenterhöhung der 
deutschen Spaa-Kohle. Die deutsche Regierung erklärt den 
Entwurf für unausführbar und stellteineDenkschnft in Aussicht. 

10. Jan. Verhandlungen der ersten Fälle von ,, Kriegsverbrechern" vor 
dem Reichsgericht in Leipzig. 

(Es handelt sich hierbei nicht um Personen, die auf der Auslieferungs- 
liste oder der „Probelistc" der Entente stehen.) Verhängung von Zucht- 
haus- und Gefängnisstrafen. 

24. — 29. Jan. Pariser Konferenz des Obersten Rates der Alliierten. Be- 
schlüsse : 

1. Nachlieferung von 500000 t deutscher Spaakohle und ab 1. Februar 
Lieferung von monatlich 2,5 Millionen Tonnen unter Ablehnung von 
Vorschüssen ; 

2. Wiedergutmachungszahlungen : 

a) innerhalb von 42 Jahren, beginnend mit dem 1. Mai 1921, endigend 
am 1. Mai 1963, d. h. innerhalb von 42 Jahren 226 Milliarden Goldmark, 
und zwar in nachstehenden jährlichen Zahlungen (Annuitäten), die je 
zur Hälfte am Ende jedes Halbjahres zahlbar sind: 

2 Annuitäten von 2 Milliarden Goldmark für die Zeit vom 1. Mai 

1921 bis zum 1. Mai 1923, 

3 Annuitäten von 3 Milliarden Goldmark für die Zeit vom 1. Mai 1923 
bis zum 1. Mai 1926; 

3 Annuitäten von 4 Milliarden Goldmark vom 1. Mai 1926 bis zum 
1. Mai 1929, 

3 Annuitäten von 5 Milliarden Goldmark vom 1. Mai 1920 bis zum 
1. Mai 1932, 
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31 Annuitäten von 6Milliarden Goldmark für die Zeit vom 1. Mai 193» 
bis zum 1. Mai 1963; 

b) eine 42 jährige Abgabe von der gesamten deutschen Ausfuhr, in 
Höhe von je 12 v. H. des Wertes der deutschen Ausfuhr, die in Gold 
erhoben und deren Höhe bei der Wiedergutmachung nicht in Anrechnung 
gebracht wird. (Die Abgabe wird auf jährlich ein bis zwei Goldmilliardeu 
beziffert.) 

c) Deutschland wird jede mittelbare und unmi ttelbare Kreditoperation 
außerhalb seines Gebietes ohne Zustimmung der Reparationskommission 
untersagt. (Diese Bestimmung bezieht sich auf die Reichsregierung, die 
Regierungen der deutschen Länder und alle deutschen Provinzial- . und 
Gemeindebehörden, einschließlich der Gesellschaften und Unterneh- 
mungen, welche von solchen Regierungen oder Behörden überwacht 
werden.) 

u. Ja*. Erklärung des französischen Bevollmächtigten bei der Wiener 
Regierung, die Entente werde einen Anschluß Österreichs an 
Deutschland nicht dulden. 

«. Fahr. Deutsche Vorschläge für die Kohlenlieferungen: 

1,8 Millionen Tonnen monatliche Lieferung, Aufrechterhaltung der 
3 Goldmarkprämie und Verzicht auf Nachlieferungen. 

t. Ftbr. Einladung der Alliierten an die deutsche Regierung zu 
einer Londoner Konferenz über die Wiedergutmachungsfrage. 

ib.Fabr. Mitteilung der Kriegsschädenberechnungen der Entente- 
staaten an Deutschland durch den Wiedergutmachungsaus- 
schuß der Alliierten. 

1*. Fahr. Abberufung des Vertreters der Vereinigten Staaten von 

Amerika aus dem Wiedergutmachungsausschuß der Alliierten. 
Beschluß der Zurückziehung des Restes der amerikanischen 
Besatzung im Rheingebiet vor dem 1 . Mai. 

it. Febr. Bekanntgabe der „Sanktionen" genannten Zwangsmaß- 

nahmen gegenüber Deutschland durch Briand im Falle der 
Ablehnung der Pariser Forderungen: 

Ausdehnung der Besetzungsfrist im Rheinland, die noch nicht zu 
laufen begonnen habe, Ausdehnung der Okkupation (Ruhrgebiet!), wirt- 
schaftliche Abtrennung der Rheinlande, Ausschluß Deutschlands vom 
Völkerbund. 

21.Fabr.-xt.Mirz Londoner Konferenz des Obersten Rates der Alliierten. 

21. Febr. Erklärung der englischen Regierung im Unterhause, daß 
Artikel 428—431 des Versailler Vertrags über die Dauer der 
Besetzung des Rheinlandes nicht geändert seien. 

2t. Ftbr. Beschluß der Londoner Konferenz auf Unterwerfung der 
ethnographischen und wirtschaftlichen Fragen Thraziens und 
Smyrnas unter den Schiedsspruch einer internationalen Kom- 
mission. 

Mirz Französisch-polnisch-tschechische Militärkonvention. 

Festlegung der Operationspläne für ein enges Zusammengehen der 
Tschechoslowakei mit den Polen und den in Oberschlesien stehenden 
französischen Truppen im Falle eines bewaffneten Vorgehens gegen 
Deutschland. Während die Polen in Oberschlesien einfallen und dies 
zusammen mit den Franzosen fest in die Hand nehmen, sollen die Tsche- 
chen mit schwächeren Kräften zunächst nur das ihnen von Frankreich 
in Aussicht gestellte deutsche Gebiet (der südliche Teil des Kreises 
Leobschütz) besetzen, die Hauptmasse ihrer Armee aber zu anderweitigen 
Operationen im Raume Prag — Leitmeritz — Königgrätz versammeln und 
bereit halten. Durch Übertragung des Befehls über die schlesischen 
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Truppen an einen französischen General soll ein enges Zusammenwirken 
mit den französischen und polnischen Kräften sichergestellt werden. 
Polnisch-rumänische Militärkonvention (genaues Datum nicht 
bekannt) angeblich gegen den Bolschewismus, in Wirklichkeit 
gegen Deutschland gerichtet. 

1. März Vorlage der deutschen Wiedergutmachungsvorschläge durch 
den deutschen Außenminister Dr. Simons auf der Londoner 
Konferenz. Die deutschen Vorschläge werden in einer Sonder- 
sitzung des Obersten Rates für undiskutabel erklärt. 

t. März Annahme des Entschlusses der Londoner Konferenz vom 
26. Februar durch die Türkische Regierung in Konstantinopel 
und durch die Angora-Regierung. 

s. Min Erklärung Lloyd Georges vor der Londoner Konferenz über 
die Wiedergutmachungspflicht Deutschlands. 

„Für die Alliierten ist die deutsche Verantwortlichkeit für den Krieg 
grundlegend. Sie ist die Basis, auf der das Gebäude des Vertrages er- 
richtet worden ist, und wenn dies Anerkenntnis verweigert oder auf- 
gegeben wird, ist der Vertrag hinfällig. Die Alliierten fühlen daher, daß 
sie die Tatsache in Rechnung ziehen müssen, daß die deutsche Regierung 
mit offenbarer Unterstützung der deutschen öffentlichen Meinung die 
eigentliche Grundlage des Vertrages von Versailles anficht. Vorschläge, 
wie die durch Dr. Simons gemachten, sind einfach die notwendige Folge- 
rung aus dieser neuen Haltung. Wenn Deutschland in dieser Gemüts- 
verfassung an seine Verpflichtungen herangeht, sind solche Vorschläge 
unvermeidlich. Wir wünschen deshalb ein für alle mal es ganz klar aus- 
zusprechen, daß die deutsche Verantwortlichkeit für den Krieg als cause 
jugäe behandelt wird.“ (Vgl. damit die Erklärung desselben Lloyd 
George vom 23. Dezember igzo!) 

Ablehnung der deutschen Vorschläge als völlig ungeeignet zu Grund- 
lagen von Besprechungen. Ultimative Forderung der AlUierten bis 
7. März auf befriedigende Vorlagen oder Annahme der Pariser Beschlüsse. 

«. März Ergebnislose Sonderkonferenz zwischen Simons, Lloyd 
George, Briand, Bergmann, Curzon und Loucheur über neue 
deutsche Vorschläge für die Wiedergutmachung. 

(Fünfjährige Regelung durch feste Annuitäten und Äquivalent für die 
Ausfuhrabgabe unter Voraussetzung der vollen Handelsfreiheit und des 
Verbleibens Oberschlesiens beim Reiche.) 

7. März Ablehnung der neuen deutschen Wiedergutmachungsvor- 
schläge. 

Abbruch der Verhandlungen in London. Inkrafttreten der „Sank- 
tionen“. (Militärische „Sanktionen“: Besetzungsmaßnahmen im 
Rheingebiet. Wirtschaftliche „Sanktionen": Errichtung der 
Rheinzollgrenze und Auflegung eines Reparationszolls in Höhe 
von 50V0 auf die deutsche Einfuhr in den alliierten Ländern.) 

s. März Besetzung Düsseldorfs, Duisburgs und Ruhrorts durch 
Ententetruppen. 

1*. März Annahme eines Gesetzes über die Selbstschutzorganisationen 
(Widerspruch Bayerns). 

n. März Ablehnung der deutschen Berechnung der bisherigen Liefe- 
rungen Deutschlands mit 21 Milliarden Goldmark durch die 
Wiedergutmachungskommission, Forderung nach Erfüllung 
des Artikels 235 des Versailler Vertrags, bis 1. Mai 1921 
20 Milliarden Goldmark zu zahlen; die Nennung der Gesamt- 
schäden bis 1. Mai in Aussicht gestellt. 

is. Mtrz Forderung einer Ententekommission auf Untersuchung von 
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40— 50V» der auslaufenden deutschen Schiffsladungen auf 
Waffen. Protest der deutschen Regierung gegen diese dem 
Friedensvertrag widersprechende Schiffahrtshinderung. 

11. Min Ergebnis der Londoner Konferenz des Obersten Rates mit 
dem österreichischen Bundeskanzler: 

Finanzkommission des Völkerbundes, Anleihe durch eine Banken- 
gesellschaft unter Deckung durch Staatsmonopole, Zahlungsaufschub 
für Friedensvertragsleistungen, Tilgung und Verzinsung bisheriger Vor- 
schüsse, Verwaltung der Staatseinnahmen durch die Finanzkommission, 
Vereinbarungen in Porto Roso. 

28. Mir« Abstimmung in Oberschlesien. 

Von 1213164 Abstimmungsberechtigten nehmen 1189095 
an der Abstimmung teil. Für Deutschland stimmen 709348 
( 6 o*/o), für Polen 479747 (40°/o). 

Amtliche Abstimmungszahlen nach dem Amtsblatt der Interalliierten 
Kommission (Journal officiel de Haute Sil6sie) vom 23. Juni 1921 : 


Kreis Bcuthen 

deutsch 74565 

polnisch 73122 

„ Kosel 

.. 36274 

«» 

12218 

„ Gleiwitz 

.. 52 353 

1/ 

36196 

„ Groß-Strehlitz 

>. 22415 

tf 

23036 

Hindenburg 

>. 45192 

»* 

4326« 

Kattowitz 

„ 75666 

»» 

70019 

Königshütte 

>, 31864 

II 

10764 

Kreuzburg 

43484 

»t 

1783 

Leobschütz 

» 65 176 

tf 

257 

Lublinitz 

„ 15473 

II 

13679 

Ober-Glogau 

33030 

»» 

4423 

Oppeln 

„ 76986 

ff 

25833 

Pleß 

„ 18675 

tt 

53371 

Ratibor 

» 49 343 

»f 

20755 

Rosenberg 

.. 23857 

1» 

11 150 

Rybnik 

.1 27919 

tt 

52 376 

Tarnowitz 

„ 17076 

tt 

27513 


zus. 709 348 


479747 


Nach den Feststellungen der Interalliierten Kommission haben im 
Gesamtabstimmungsgebiet 691, also 45 Prozent der Gemeinden eine pol- 
nische Mehrheit und 845, also 55 Prozent der Gemeinden eine deutsche 
Mehrheit. In drei Wahlkreisen, nämlich in Kreuzburg, Leobschütz und 
Oberglogau gibt es nach der amtlichen Feststellung überhaupt keine 
polnische Mehrheit, während es keinen Kreis gibt, in dem nicht auch Ge- 
meinden mit deutscher Mehrheit vorhanden sind. Selbst in den Kreisen, 
die die größte Prozentzahl polnischer Stimmen aufgebracht haben, nämlich 
in den Kreisen Pleß und Rybnik, gibt es 10 bzw. 17 Gemeinden mit deut- 
scher Mehrheit. Im ganzen Abstimmungsgebiet ist nur eine Stadt mit 
polnischer Mehrheit festzustellen, nämlich Alt-Berun im Kreise Pleß, wo 
rr7z polnische und 255 deutsche Stimmen abgegeben worden sind. Rein 
deutsche Gemeinden, in denen keine polnische Stimme abgegeben worden 
ist, gibt es im ganzen 89. nämlich 15 im Kreise Ober-Glogau, 23 im 
Kreise Kreuzburg, 41 im Kreise Leobschütz, 8 im Kreise Oppeln und 
je 1 in den Kreisen Ratibor und Rosenberg. Rein polnische Gemeinden, 
d. h. solche, in denen keine deutsche Stimme abgegeben worden ist, gibt 
es im ganzen Abstimmungsgebiet nicht. 

Die deutsche Mehrheit (60 Prozent der Stimmen und 35 Prozent der Ge- 
meinden) ist so groß, daß die rechtliche Begründung der deutschen Forde- 
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22. April 
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24. April 
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rung auf Belassung ganz Oberschlesiens bei Deutschland unbestreit- 
bar ist. 

Deutsche Ablehnung der Forderung der Wiedergutmachungs- 
kommission auf Zahlung von 1 Milliarde Goldmark bis 23. März 
als Abschlag auf die am 1. Mai fälligen 20 Milliarden. 

Erklärung Briands vor dem vereinigten Finanz- und Aus- 
wärtigen Ausschuß, England und Frankreich datierten die 
15jährige Besetzungsfrist vom Beginn befriedigender Vertrags- 
erfüllung durch Deutschland an. 

Protest der deutschen Regierung bei der Wiedergutma- 
chungskommission und bei Belgien gegen den Verkauf deutscher 
Spaakohle an das Ausland. 

Protest der deutschen Regierung gegen die Ausdehnung der 
militärischen Sanktionen auf Walsum, Ratingen, Weibeck 
und Marxloh sowie auf die Bahnhöfe Mülheim-Speldorf und 
Oberhausen- W est. 

Senatsrede Briands: 

Wenn Deutschland am 1. Mai versuche, sich seinen Verpflichtungen zu 
entziehen, werde eine feste Hand es am Kragen packen. 

Kammerrede Briands: 

„Wenn sich der Schuldner (Deutschland) widerspenstig zeigt, dann 
muß den Gerichtsvollzieher ein Gendarm begleiten.“ 

Antrittsbotschaft des neuen Präsidenten der Vereinigten 
Staaten, Harding. 

Ablehnung des Völkerbundes als Zwangsmittels der Sieger, Forderung 
nach Herstellung technischen Friedenszustandes mit Deutschland unter 
Schutz der amerikanischen Rechte aus dem Waffenstillstandsvertrage, 
Hinweis auf die Notwendigkeit der Wiederherstellung Europas unter ge- 
rechter Wiedergutmachung durch die Kriegsschuldigen, Ankündigung 
von Maßnahmen zur Errichtung eines Bundes der Nationen. 

Forderung der Wiedergutmachungskommission auf Über- 
führung der Goldbestände der Deutschen Reichsbank und der 
übrigen deutschen Notenbanken als Pfand nach dem besetzten 
Gebiet. 

Große Anschlußkundgebungen in Wien und anderen Orten 
Deutsch-Österreichs. 

Inkrafttreten der Rheinzollgrenze. 

Antrag der deutschen Regierung an den Präsidenten der 
Vereinigten Staaten von Amerika, in der Wiedergut- 
machungsfrage die Vermittelung zu übernehmen und, für 
Deutschland unbedingt bindend, die Wiedergutmachungs- 
summe festzusetzen. 

Ablehnung des von Deutschland angebotenen Schiedsamts 
in der Wiedergutmachungsfrage durch die amerikanische 
Regierung. 

Deutschland lehnt die Überführung der Goldbestände der 
Reichsbank in das besetzte Gebiet als gegenüber einem Privat- 
institut rechtlich unmöglich ab und schlägt Verlängerung des 
Goldausfuhrverbots vor. 

Besprechung zwischen Briand-Berthelot und Lloyd George- 
Curzon über die Wiedergutmachung und die Sanktions- 
vorschläge Frankreichs zu Lympne bei Hythe. 

Grundsätzliche Festlegung der Einigkeit Englands und Frankreichs 
über die volle Erfüllung der deutschen Verpflichtungen; Beschlußfassung 
über Berufung einer Vollkonferenz des Obersten Rates zum 30. April; 
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„falls die zu erwartenden deutschen Vorschläge nicht genügend sind, 
wird die englische Regierung bei dieser Konferenz die französischen Vor- 
schläge betr. eine Okkupation der westfälischen Kohlengebiete unter- 
stützen; wenn weitere Zwangsmaßnahmen geplant werden, werden sie 
vor ihrer Durchführung dem Hause unterbreitet werden.“ (Lloyd George 
am 23. April im Unterhause.) 

1«. April Volksabstimmung in Tirol über den Anschluß an Deutsch- 
land. 

Bei 85,2% Wahlbeteiligung stimmen 140 600 (98,8 •/«) für und 1307 (1 •/•) 
gegen den Anschluß. 

Übersendung der deutschen Wiedergutmachungsvorschläge 
an den Präsidenten der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
u. April Erklärung Lloyd Georges im Unterhause: 

England werde zur eventuellen Erzwingung der Friedensbestimmungen 
Frankreich hinsichtlich der Besetzung des Ruhrgebiets unterstützen. 

Forderung der Wiedergutmachungskommission auf Aus- 
lieferung von einer Milliarde Goldmark in die Keller der Bank 
von Frankreich bis spätestens 30. April, 
ti. April Erklärung Briands in der französischen Kammer über die 
Wiedergutmachung : 

Frankreich erwarte keine Worte mehr, seine Dispositionen für den 
Verfalltag seien getroffen; es sei bereit, die Geste auszuführen, die das 
Mittel zur Sicherung seiner Rechte in seine Hand bringen werde. 

*7. April Festsetzung der deutschen Wiedergutmachungssumme gemäß 
Artikel 232 und Anh. A zum Teil 8 des Versailler Vertrags 
auf 182 Milliarden Goldmark, nicht gerechnet die Zurück- 
erstattungen gemäß Artikel 238 und 232, Abs. 3, durch die 
Wiedergutmachungskommission. 

m. April Die Überweisung des Goldes der Reichsbank an die Bank 
von Frankreich wird von Deutschland abgelehnt, 
s». April Im Reichstag Annahme einer Novelle zum Gesetz über die 
Kriegsverbrecher. 

Der britische, der französische und der belgische Botschafter 
teilen dem amerikanischen Staatssekretär des Äußern Hughes 
die Unannehmbarkeit der deutschen Reparationsvorschläge mit. 
30. Apr Zusammentritt des Obersten Rates der Alliierten unter Bei- 
ziehung der militärischen Sachverständigen (mit Ausnahme 
der italienischen). 

Annahme der Friedensresolution Knox im amerikanischen 
Senat mit 49 gegen 23 Stimmen. 

Militärkonvention zwischen der Tschechoslowakei und Ru- 
mänien zum Schutz der Friedens Verträge und gegen die Wieder- 
kehr der Habsburger. 

Mai Die Entwaffnung Deutschlands. 

An deutschen Waffen und sonstigem Kriegsmaterial sind folgende Be- 
stände zerstört worden: 49320 Geschütze und Rohre, 26350 Lafetten, 
22037 Minenwerfer, 87000 Maschinengewehre, 183494 Maschinen- 
gewehrläufe, 4767732 Handwaffen, Gewehre und Karabiner, 227830 
Infanteriegewehre, 28000000 geladene Artilleriegeschosse, 300 000 Ton- 
nen ungeladene Artilleriegeschosse, 53000000 Scharfzünder, 15 700 Ton- 
nen Patronenhülsen, 345000000 Handwaffenmunition, 18000 Tonnen 
Pulver. Weiteres Material liegt zur Zerstörung bereit. Eine ganze Reihe 
deutscher Festungen ist geschleift worden; Deutschland verfügt heute 
nicht mehr ganz über 1000 Kanonen. Die deutsche Rüstungs- 
industrie hat ’aufgehört zu bestehen, ihre Maschinen sind verschrottet 
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oder abgeliefert. Die militärische Entwaffnung Deutschlands ist damit 
vollständig durchgeführt. 

I. Mal Mitteilung der Wiedergutmachungskommission an Deutsch- 

land über die Fälligkeit von 12 Milliarden Goldmark. 

Ablehnung der Übermittelung der deutschen Vorschläge an die 
Alliierten durch Amerika. 

Ausbruch eines neuen Polenaufstandes in Oberschlesien. 
(Kreise Kattowitz, Beuthen, Gleiwitz, Rybnik und PleS.) 

Ausdehnung des Aufstandes bis zur „Korfantylinie“. Die Interalliierte 
Kommission beschränkt sich auf Flüchtlingsfürsorge und Sicherung des 
ruhigen Gebiets. Ermordung italienischer Soldaten durch die Aufstän- 
digen. 

4. Mai Rücktritt des Reichskabinetts Fehrenbach „mit Rücksicht auf 
die durch die Antwortnote der Vereinigten Staaten geschaffene 
politische Lage“. 

*. Mai Londoner Ultimatum der Alliierten an Deutschland, bis 
12. Mai sich bereit zu erklären, 

1. die von der Wiedergutmachungskommission festgesetzten Verpflich- 
tungen (Anerkennung der Wiedergutmachungssumme von insgesamt 
132 Goldmilliarden, die innerhalb von 37 Jahren abgetragen werden soll; 
Ausstellung von Schuldverschreibungen Uber 12 Milliarden Goldmark bis 
zum r. Juli 1921, über 38 Müliarden bis zum 1. November 1921 und Uber 
82 Milliarden je nach Zahlungsfähigkeit; jährliche Zahlungen für den 
Zinsen- und Amortisationsdienst in Gestalt von 2 Goldmilliarden sowie 
einer 26prozentigen Ausfuhrabgabe; Zahlung von 1 Goldmilliarde inner- 
halb 23 Tagen) zu erfüllen und außerdem noch Sachlieferungen zu leisten ; 

2. die von der Wiedergutmachungskommission vorgeschriebenen Sicher- 
heiten anzunehmen und durchzuführen sowie der BUdung eines,, Garantie- 
komitees' ‘, dessen Befugnisse Deutschlands staatliche Souveränität weit- 
gehend beschränken, zuzustimmen; 

3. die Entwaffnung unverzüglich durchzuführen; 

4. unverzüglich die Aburteilung der „Kriegsverbrecher“ vorzunehmen. 
Androhung der Besetzung des Ruhrgebietes und anderer 
Gewaltmaßnahmen zu Lande nnd zu Wasser für den Fall 
der Ablehnung des Ultimatums. Einberufung des franzö- 
sischen J ahrgangs 1919. 

». «. 10. Mal Die Reichstagsfraktionen des Zentrums, der S.P.D., der 
U.S.P.D. und eines Teiles der Demokratischen Partei sprechen 
sich für Annahme des Ultimatums aus. Ernennung des Keichs- 
finanzministers Dr. Wirth (Zentrum) zum Reichskanzler. 

10. Mal Erklärung des neuen Reichskanzlers Dr. Wirth im Reichstag: 

Die deutsche Regierung nehme das Wiedergutmachungsultimatum an 
und werde durch Leistungen die Gegner von ihrer Aufrichtigkeit über- 
zeugen; Abstandnahme von „Sanktionen“ und Gerechtigkeit in Ober- 
schlesien bilden die Grundlage der Annahme des Ultimatums. 

10.— 11. Mal Annahme des Londoner Ultimatums im Reichstag mit 220 

Nacht« Stimmen (Zentrum, S.P.D., U.S.P.D., 6 der Deutschen Volks- 
partei, 17 der Demokratischen Partei) gegen 172 Stimmen 
bei x Stimmenthaltung (Zentrum). 

II. Mal Vorbehalt- und bedingungslose Annahme des Ultimatums 

durch Deutschland. 

1*. Mai Ann ahme einer Vorlage über die Anschlußabstimmung in 
Österreich durch den Verrassungsausschuß und den Nationalrat 
ohne Festsetzung eines bestimmten Termins. 

Eine Note Nollets verlangt die Ausführung der bisherigen 
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Entwajjnungsf orderungen im Juni, Auflösung aller Selbst- 
schutzorganisationen bis 30. Juni, deren Waffenablieferung 
bis 10. Juni und vollständige Ablieferung bis 30. Juni, sowie 
Erfüllung der Polizeiforderungen. 

IS. Mal Gemeinsamer Hinweis Frankreichs, Italiens und der Kleinen 
Entente an die österreichische Regierung auf strikte Innc- 
haltung des Artikels 88 des Vertrags von St. Gennain {An- 
schlußverbot) ; der Artikel 88 fordere vorherige Zustimmung des 
Völkerbundrates vor einer Abstimmung über die Anschlußfrage. 

is. Mal Erneute Forderung der Interalliierten Luftfahrtkontroll- 
kommission auf Ersatz der im Sommer 1919 ( ! ) zerstörten 
7 Marineluftschiffe durch Ablieferung der Verkehrslujtschiffe 
„Nordstern" und „Bodensee", Neubauten oder Geld. — 
Deutschland beugt sich der Gewalt. 

*i . Mai Einspruch des französischen und des rumänischen Geschäfts- 
trägers beim österreichischen Bundeskanzler gegen die A n- 
schlußbewegung', Drohung des tschechoslowakischen Minister- 
präsidenten Paschitsch mit Revision der steiermärkischen 
Abstimmung. 

20. Mai Deutsch-chinesisches Abkommen über Inkrafttreten des Ver- 

sailler Vertrags, Gegenseitigkeit und Meistbegünstigung im 
Handelsverkehr, Verzicht auf Beschlagnahme des deutschen 
Eigentums, Wiederaufnahme der deutschen Patente, Ersatz 
der Gefangenenkosten. 

22. Mai Ernennung des bisherigen Gesandten im Haag Dr. Rosen 

zum Reichsminister des Äußern. 

23 . Mai Beginn der Verhandlungen gegen die ,, Kriegsverbrecher “ vor 

dem Reichsgericht zu Leipzig in Anwesenheit englischer 
Zeugen. 

21. Mai Italienische Vorstellungen in Wien über die Beunruhigung 

der Mächte durch die Anschlußbewegung und über die politische 
und wirtschaftliche Schädigung Österreichs. 

20. Mal Erfüllung der deutschen 1 Milliarde-Goldmarks-Zahlung. 

20. Mai Abstimmung in Salzburg über den Anschluß Österreichs an 
Deutschland. 

Bei 82 V« Vo Wahlbeteiligungstimmen 103000(99%) für und 800(0, 8*/«) 
gegen den Anschluß. 

Ernennung des Präsidenten der Allgemeinen Elektrizitäts- 
Gesellschaft Dr. Walther Rathenau zum Reichsminister für 
Wiederaufbau. 

1. Jom Rücktritt des österreichischen Kabinetts Dr. Mayr wegen 
der politischen Schwierigkeiten in der Anschlußbewegung. 

10. Juni Verzicht der Südafrikanischen Union auf das Beschlagnahme- 
recht auf deutsche Güter nach § 18 Anh. 2 Teil 8 des Versailler 
Vertrags. 

1t. ilanl Besprechung zwischen dem französischen Wiederaufbau- 
minister Loucheur und dem deutschen Wiederaufbauminister 
Dr. Rathenau in Wiesbaden. 

12. Juni Überreichung der Listen über die Schadenersatzforderung der 
Alliierten in Natura durch die Wiedergutmachungskommission 
gemäß Anh. 4 Teil 8 des Versailler Vertrages. 

20. Juni Abweisung der deutschen Proteste gegen die Militärbesetzung 
des Saargebiets, gegen die Ausweisungen, die Militärgerichte, 
die Beugung des Bürgerrechts und die Einführung der Fran- 
kenwährung durch den Obersten Rat des Völkerbundes. 
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2t. Jam 

22. Juni 


25, Jaul 


2*. Jam 


33. Juni 


2. Juli 
I. Juli 

12. Jall 

2«. Juli 
2«. Juli 
30. Juli 


4. AU|. 


2. Aug. 

10. Au|. 


10. Alf. 


IV. Der Krieg nach dem Kriege. (1921) 

Auflösung des aus Kommandos verschiedener Truppen- 
teile bestehenden ,, Wachregiments Berlin" auf Befehl der 
Entente. 

Forderung der Botschafterkonferenz nach Beschlagnahme 
und Auslieferung des entgegen den Beschlüssen von Boulogne 
hergestellten Luftfahrmaterials unter Konfiskation des militä- 
rischen und von 25V0 des zivilen Geräts. 

Verzicht Steiermarks auf die Anschlußabstimmung. 

Entlassung des zu Sanktionen einberufenen Jahrganges 
1919 in Frankreich. 

Auflösung der Orts- und Grenzwehren in Ostpreußen sowie 
der Orgesch und der Einwohnerwehren in Bayern durch Ver- 
fügung der Reichsregierung. 

Erwiderung der Interalliierten Rheinlandkommission auf 
ein Schreiben der besetzten Gebiete, daß sie die Immunität 
der Reichs- und Landtagsabgeordneten im besetzten Gebiet nicht 
anerkenne. 

Beschränkung der deutschen Zahlungen in Devisen für 
1921/22 (i.Mai) auf 300 Millionen Goldmark außer der bis 
1. August zu leistenden Milliarde durch die Garantiekommis- 
sion. 

Drei Noten der Garantiekommission an die deutsche Re- 
gierung 

über die Fälligkeiten im ersten Reparationsjahr und die Notwendig- 
keit einer Staatshaushaltsausgleichung, Uber den Ersatz des Ausfuhr- 
index und die Ausfuhrabgabe sowie über die Verschreibung der Zoll- 
einnahmen und Feststellung der Zoll- und Steuereinnahmen. 

Verzicht Japans auf das Beschlagnahmerecht auf Grund § 18 
Anl. 2 Teil 8 des Versailler Vertrags. 

Abberufung der französischen Delegation bei den ,, Kriegs- 
verbrecher" -Prozessen in Leipzig sowie der französischen 
Zeugen. 

Annahme des vom Nationalrat genehmigten Gesetzes über 
Antrag beim Völkerbund auf Anschluß an das Deutsche Reich 
durch den österreichischen Bundesrat. 

Anklagen Henry Barbusses, Gouttenoire de Tourys u. a. über 
Gefangenenmorde französischer Offiziere im Weltkrieg. 

Austausch der Ratifikationsurkunde zum Frieden von Trianon 
zu Paris. 

Abgeordneter Erkelenz (D.D.P.) wird in Düsseldorf wegen 
eines von ihm im ,, Berliner Tageblatt" veröffentlichten Artikels 
von der Besatzungsbehörde verhaftet und nach einer „Be- 
lehrung" entlassen. 

Die Wiedergutmachungskommission fordert von Deutschland 
in den nächsten 6 Monaten die Lieferung von 29400 Pferden, 
130000 Schafen, 175000 Stück Hornvieh. 

Deutschland hat als Wiedergutmachungszahlung weitere 
5 Millionen Dollars nach New York auf das Konto der Bank 
von England und der Bank von Frankreich überwiesen. 

Erlaß der Interalliierten Rheinlandkommission, wonach 
Vaterschaftsklagen gegen Angehörige der Kommission oder 
der Besatzungsarmee künftig den deutschen Gerichten entzogen 
und vor das nationale Gericht des Beklagten gebracht werden 
müssen. 

Note des Obersten Rates der Alliierten an Deutschland über 
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24. Alf. 
26. All. 
2t. An*. 

30. Au*. 

31. An*. 

26. fegt. 

30. t*|A. 
t— 7. OM. 

20. OM. 


4. No*. 


die Aufhebung der wirtschaftlichen , .Sanktionen" unter Voraus- 
setzung gemeinsamer interalliierter und deutscher Prüfung 
der Ein- und Ausfuhrbewilligungen des besetzten Gebiets, der 
Anerkennung der Sanktionsverordnungen und Übergangs- 
bestimmungen u. a. 

Unterzeichnung des Friedensvertrags zwischen Österreich 
und den Vereinigten Staaten. 

Unterzeichnung des Friedensvertrags zwischen den Ver- 
einigten Staaten und Deutschland. 

Wiesbadener Besprechungen zwischen Rathenau und Lou- 
cheur über die Kohlenfrage, den Wiederaufbauvertrag und 
die Sachlieferungen zwischen Deutschland und Frankreich. 

Unterzeichnung des ungarisch-amerikanischen Friedens in 
Budapest. 

Vollzahlung der fälligen Goldmilliarde für Wiedergutmachung 
durch Deutschlan 1 . 

Eine Note der französischen Regierung fordert Einschreiten 
gegen den Boykott französischer Waren in Deutschland. 
Aufhebung der wirtschaftlichen ,, Sanktionen" . 

Wiesbadener Abkommen zwischen Frankreich (Loucheur) 
und Deutschland (Rathenau) 

über deutsche Sachlieferungen zum Wiederaufbau Nordfrankreichs, 
Uber Rücklieferung von Industriematerial, Eisenbahnmaterial und von 
Tieren sowie über Kohlenlieferungen. 

Zerstückelung Oberschlesiens durch den Obersten Rat der 
Alliierten. 

An Polen fallen die Stadtkreise Kattowitz und Königshütte, Landkreis 
Kattowitz und Kreis Pleß sowie große Teile der Kreise Rybnik, Ratibor, 
Gleiwitz , Hinienburg, des Landkreises Beuthen und der Kreise Tarnowitz 
und Lublinitz. Insgesamt werden Deutschland rund 3477 qkm mit 992 000 
Einwohnern geraubt. 

Damit kommen von der Montanindustrie Oberschlesiens an Polen: 
91 •/« des Gesamtvorrates der im oberschlesischen Steinkohlenbecken an- 
stehenden Kohlenmengen, 49 V, Steinkohlengruben (von insgesamt 6z), 
sämtlfbbe Eisenerzgruben (mit jährlich 61000 t), 12 Zink- und Bleierz- 
gruben (von 16), 22 Hochöfen (von 37), 15 Eisen- und Stahlgießereien 
(von 25), 9 Stahl- und Walzwerke (von 18), sämtliche Zink- und Blei- 
hütten sowie die beiden Blei- und SilberhUtten. 

Außerdem unermeßliche Verluste Deutschlands an Forsten, Domänen 
und anderem landwirtschaftlichen und städtischen Besitz. 

Forderung der interallierten Militärkontrollkommission auf 
Zerstörung großer Teile der „Deutschen Werke“, die aus den 
ehemaligen Armee- und Marinewerkstätten hervorgegangen 
und mit Genehmigung derselben Kommission auf Friedens- 
wirtschaft umgestellt worden sind. Bei dem Wolfgangwerk 
Hanau wird die Zerstörung aller Gebäude bis auf den Grund 
verlangt, ähnlich bei den Werken in Erfurt und Berlin. 

Weitere Äußerungen des Vemichtungskampfes der Entente gegen das 
deutsche Wirtschaftsleben: Verbot der deutschen Dieselmotoren, Zer- 
störung nur für die Friedenswirtschaft geeigneter Maschinen in den 
Kruppschen Werken, Sprengung von Gebäudeteilen einer Fabrik bei 
Dresden, um festzustellen, daß kein Kriegsmaterial eingemauert sei, 
planmäßig betriebener Feldzug gegen die deutsche chemische Industrie 
usw. usw. 
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1«. Du. Note der deutschen Regierang an die Wiedergutmachungs- 
kommission: 

Erklärung, die beiden Wiedergutmachungszahlungen am 15. Januar 
und 15. Februar 1922 nicht voll aufbringen zu können, und Bitte um 
Zahlungsaufschub für den nicht aufbringbaren Betrag. 
it. Du. Volksabstimmung in Ödenburg. 

Nach längerem Streit wegen des gemäß Frieden von Trianou an 
Österreich abzutretenden Burgenlandes (Deutsch -Westungarn) setzt 
Ungarn im Vertrage von Venedig (13. Okt. 1921) Abstimmung über 
die Stadt Ödenburg und Umgebung durch. Diese findet unter ungari- 
scher Verwaltung mit Betrügereien und Terror statt, sodaß Österreich 
seine Wahlkommissare abberuft. Trotzdem stimmen von 32 000 Stimm- 
berechtigten 8227 für Österreich, 15334 für Ungarn. Am 1. Jan. J922 
Besetzung ödenburgs durch Ungarn. 


Fortdauer des Krieges nach dem Kriege. 


203 


Digitized by Google 



Die Entwicklung der deutschen Valuta 191+ _ 1921 


Ultimoncrtlerunfl In Amsterdam 
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Register. 

Die Klammern enthalten das Datum, unter dem sich das betr. Wort 
findet; die Zahlen hinter den Klammern beseichnen die Seitemahlen. 


Ablain (Sept. 13} 103: 
(3. 6. 16) 104 
„Aboukir“ (33. 9. 14) 
Hü («914) 153 
Abrüstung (18. 5. 99) 
u 

Abstimmungen siehe 
Volksabstimmungen 
Acheville {9. 4. — 11. 

5. 17) 105 

Adler, Friedrich (31. 
IQ. 16 ) 63 

Adria (März 96} 9; 

(i7- 12. 12) aöi (ir, 
U, 20) 190 

Adrianopel (3. 2, 13) 

26; (30. 5-, 5- 7 ■ 13) 
2 2 

Agadir (1. 7. 11) 21 
Ägypten (25- n. 77) 
2 J (2. 8. 82) (21. 

3.-29) Hi (1= t °4) 
HJ (12, 12. 14) 5Ü 
(2. L 15) 137 
Afghanistan (31. 8. 

07) 18 

v. Ährenthal {27. 1. 

08) l8j (4^ 2; 19; 

(17- 2. 12) 23 

Ailette (22. io. 17) 
to7; (2. ix. 17) 107; 

(6.4. 18) 108; (32.8. 
18) 110; 

Ailly (April 15) iqi 
A isne (16. 4. 17) 103; 
(26, 5. 18) 109; (22. 
8.. 31. 8, 18) uo 

Aix les bains (12. 9. 
20) 189 

Ala (27. 3. 15) 131 
Alandsee (30. 2; Li) 
150 


Alandsinseln (3,3, 18) 
123; (io. 8. i5) 151; 
(5. 3. 18) 152 
Albanien (März 96} 9] 

(3. ix- 07) 10; (2t. 
10. 12) 2ü (5. 12., 
17. 12. 12) 26; (30. 5. 

13) 321 (Mai 14) 293 
(3. 12. 14) 5V. (6. 4. 

15) 54; (26. 4. iS) 

33 ; (10. 5 - 13) 55; 
(2^ Z. 15) 124; (?2: 
II- LS) 125J (26. I. 

16) 126; (IO. 

15. 9. 18) 130 

„Albatroß“ (23. 8. 14) 
143; (2. 2 15) 151 
Albert (Dez. 14) 101: 
(ai. 3. 18) 108; (9. S. 
18) ud 

Albert, König der Bel- 
gier (März 14) 29 
Albrecht, Herzog von 
Württemberg (16, 8, 

14) 98 

„Alcantara“ (29. 2. 

16) 1461 HS 
Aleppo (18. 9. 18) 141 
Alessio (26. r. 16I 126 
Alexander, König von 
Serbien (n. 6. 03) 
Li 

Alexander v. Batten- 
berg (1883 — 86) 4 
Alexander, König von 
Griechenland (12. 6, 
LZ) Z3 

Alexander II., Kaiser 
vonRußland (1872) 2 
Alexander III., Kai- 
ser von Rußland 

<15. 9- 84) 2; (18. 6. 
87) 5 (16. 5., 23. 7. 
9i) Z 


Alfons XIII., König 
von Spanien (8. 4. 
07) 12 

Algeciraskonferenz 

(16. 1. 06) 16 
Alldeutscher Ver- 
band (1. 7. 90) 6 
Allemant (22. in. 17} 
102 

Alienburg (5. 9. 14) 

112 

Allenby (Okt. 17) 140: 
(3. 5. 18) 140J (18, 9. 
18) 140 

Allenstein (23. 8- 14) 
ii2: (11. 7., 27. 7. 
20) 187 

Alliierte und Asso- 
ziierte Mächte 49 
Alpenkorps (20. 9. 16) 

128 

Altkirch (19. 8. 14} 
99: (30. 7 - 15) 101 
Almereyda [26. 8. 17) 
Zü (i- 9- LZ) ZS 
d’Amade (25. 4, 13) 
137 

Amalti (2: 2.- 15) 160 
Amara (26. 4. 16) 139 
Amiens (22. 8. 14) 99i 
(21. 3^ 6. 4. 18) 108: 
(24. 4. 18) logix (18. 
7. 18) 110 

Amigni (5. 9. 18) nn 
Ampezzo (27. 3. 15) 
L1L 

„Amphion“ (5. 8. 14) 

142 

Amselfeld (24. LL 15) 
123 

Anaforta (28. K, 19. 
12- LS) L32 

Anastasia, Groß- 
fürstin (22. 7. 14) 39 
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„Ancona“ (7. ix 13) 
(23- 5- L5) 16a 

Ancona-Noten (q.. 

14., 29. IX 13) 38: 
(29. 12. 13) 137 

Ancre (24. 6. 16) 104: 
121.3. 18) xo8: (8. 8,, 
9. 8. l8J 110 
Andrassy, Grai J ulius 
d. A. (1871) i; {7. 
ifi. 72l 3 

Andrassy, Graf J ulius 

d. J. (24. io. 18) 92 
Angerapp (Sept. 14) 
Hü (Nov. 14) 114; 

(t X 15) II5 

Angerburg (5, 9. 14] 

ri2J (4- x 13) ns 

Angolavertrag (1898) 

m 

Angora (10. 8. 20) 189 
Antivari (20. 9. 14) 
124: (1914/15) i8q 
Antwerpen (16. 8. 14) 
98-, (5. 9- 14) 99: 

9.. io. 14I 100; (26. 9. 
r8) ui 

Antwerpen - Maas- 
Stellung (26. 9. 18) 
UI 

Apia 18z b 
„Appam“ 154 
Apremont (Der. 14) 
Ifli (April- Juli 13) 
101 

Araber (7. 2. 15) 140 
„Arabic“ (19. 8. 15] 
37; (iq. ft, 6. in. 
iS) 132 

Arabien 172; (10. 8, 
20) 189 

„Arabis“ (ix 2. 16) 

Aras (Dez. 14. Tan, is. 

Jan. 16) 138 
Arbeiterabschiebun- 
gen, belgische 317 
(13. 5. i6) 614 (26. 
io. 16) 64 

Arbeiter- und Solda- 
tenräte (6. ix 17) 
77; (28. x 18) 79: 
(7- io. 18) 86; 
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(4. IX 18) 91; (j. IX 
18) 94J (Ii 3. 17J 
122 

Ardahan (Dez. 14] 138 ; 
(1918) 138 

Ardilan (Nov. 13, 1 1 

ii 12 l 112 

„Arethusa“ (28. ä, 
14) 143J (25. ix 14) 
144; (14. x 16) 146 
Argentinien (6. 4. 17) 
7 i; (4. IX 20) 191 
Argesch (30. ix 16) 
129 

Argonnen (2i S. 14I 
99; (Nov. 14, Dez. 
14, 20. 6. 13) 101; 
(3. 9. 18) in 
Argyll (28. 10. 15) 145 
„Ariadne“ (28. 8. 14) 
111 

Arilge fi. l 14) 125 ' 
Armenien i38ff.; (10. 
8. 20) 189 

Armenische Greuel 

51 

Armen tiires (Dez. 14) 

101: (1916) ifili (9. 

4;, IQ. 4; l8) I08; 

(ix 4. 18J 1992 (3, 9. 
18) 110 

Arras [6. io. 14) 100: 
(Mai 15) 101: (Sept. 
13J 102J (1916) 103; 

(16. 3^ 2. 4-, 9. 4, 17) 
103; (ax. 3. 18) 108; 
(20, 8^ 28. 8^30. 8. 
18) ua 

Arsuf (1918) 140 
Artois (Sept. 13) 102; 

(2. 4. 17) 103 ■*) ; 

Arz von StrauBen- 
burg 9Zi (7. ia 16J 
129 

Aserbeidschan (ii.ix 
14: 1918) 138 
Asiago (14. 3. 16) 132; 
(16. ix 17) 134J (24. 
io. 18) 133 

Asienkorps (Sommer 

12 l U21 ( 7 - ix 17) 
140: (18. 9. 18 1 141 
Asiero (14. 3. 16J 132; 
(16. ix 17) 134 


Asquith (26.3. 15) 53; 
(231 x i6J 59; (5. 4. 
16) 60; (7. ix 16) 65 
Auberive (16. 4. 17) 
105 

„Audacious" (27. ia. 
idl 111 

Auffenberg (26. 8. 14) 
111 

„Augsburg“ (2.8. 14, 
23. x 13J 1302(2. 7. 
15 l 151 

Augustowo (5. 9. 14) 
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Horns Riff (1. 0. 17) 

148 

Hötzing (20. 9. 46) 12S 

219 


Digitized by Google 


Register 


Houthoulst (22. ui. 

17) 106 

Hüll (6. 10. 04) 12: (6. 
6. 1 3) 144 (9- 8. 16) 
14Z 

Hultschiner Länd- 
chen 126 

Humber (23. 8. 14) 
I41J (4- 6. is) 144; 
(9- 8. 13, 31, 1. 16) 
145; (24. 9- 16.21.8. 
i2) 148 

Hungerblockade 313 

(11. ix. 18) 06; (2. 
IX. 14) I4Ü (4. 2. 

15) 1531 (3- 3- 15) 
156:166; 167: 170 3: 
(12. 2; 15) 182 

Hunnen (Dez. 02) 142 
SU 121 

Husiatyn (15. 7. 12) 

Hussein (4 2. 13) 140 
Hutier (l 2, iz) 1x2 
Hythe (13. 5. 20) 186 

Ikwa (26. g. 15) 119 

Imbros (1915) 56 
Inchy (20. ix. 12) 107 

„Indefatigable“ (31. 
S- 16) 145 

,,India“ [z± 8. 15) 144. 

Insterburg(4-2. i5)ii5 
Internierung 167 
„Invincible“ (31. 5. 

16) 142 

Ipek (8 . 14, 1. xl 15) 
126 

Ipswich (29. 4- is)i44; 

(30- in. 15) 145 

„Irene“ (9- ix. 15) i45 
Irland (23. 4. 16) 60: 
(3- 8. 16) 6 3 
Irredenta (März q6 ) 
9; 51: (iz. L 17 ) 6q 
I saccea (9. 12. 16I 129 
Ischl (Aug. 07. 12. 8. 

18) 18 

Isonzoschlachten 

I3lfl. 

Iswolski (3. 8. 07) 18: 
(16. <1, Okt. 08) i^; 
(10. 3, 52) 203 (20. 
12. 11} 22i (12. ix. 
12) 25; (29. 7- 14) 43 
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Italien (Jan. 98) 10: 
(16. 1. 06) 16; (3. in. 
08) I2J [6. 12) 24J 

(Dez. 12) 26; 36: 
(1U 2, 14) 4SI (16. 

io, 4 ix. 14) SU 

(26. 4 15) 55; (21. 
SLu 3°- XL 15) 58; 

(ii. 2. 16) 39; (26. 3. 
16) 60; (14. 6. 16) 
61; (27. in. 17) 76: 
(2. 4 18) 78; (24. I. 

18) 2äj (22, 4^ 7. 5. 

19) 175: 178 Anm.; 
(11. ix. 20) 120 

— Beziehungen zu 
Deutschland, Eng- 
land u. Frankreich 
s. unter diesen Staa- 
ten 

— — zu Österreich- 
Ungarn (5. XL 22) 
10; (4.9. 08) 19; (ai. 
in. 12} 2Sj (Mai 14) 
22; [13. 7. 14) 28; 
(Mi7- I4)39l(25. 7. 
14) 40: (29. 7- 14) 
43; [27.. 3. 15) 54; 
[10. u. 23. 3. 13) 53j 
(23. 3. 17) 2L Vgl. 
Dreibund 

— — zu Rumänien 

(15. 5.88) & 

zu Rußland (24. 

in. 09) 2X 

zu Spanien (4. 

5. MS 

zur Türkei [2 Z- 

2- 11 )22j (18. io. 12) 
23; (20. 8. 15) 57 

— Vgl. Dreibund. — 
S. auch Irredenta 

Iwangorod (Sept. 14, 
8. io. 14) 113J (Juli, 
xl 2 i IS) 1121 (4. 
8. 15) xiS. 

Iwanow (8. 9. 15) 108; 
(13. 9-, 27. 12. 15) 
112 

Izzet Pascha (13. io. 
18) 8z 

JablonicapaB (29. io. 
16) 121: (19. 7. 12) 
122 


Jaffa (Zü i7- ii. 17) 
140 

Jaglowice (27. 12, 15) 
120 

v. Jagow (Jan. 13) 26; 
(31. 7- 14) 46; (4. 8. 

14) 48; (25. XL r6) 
§5 

Jakalswater 163 * 
Jakobstadt (5. 9- 20. 

9. 13) 118; (24 9. 

15) U9J (i9- 7 -. l 9. 

17) 122 

Jameson (3. l 96) 8 
Jamiano (29, in. 16) 
183 

Januschkewitsch (29. 
Z-- 14) 43; (3Q. 7- 14) 
45 

Jap 162 b 

Japan (17. 4- xl 4, 95) 
8j (Febr. 01) 14; (21. 
L 02) xsi (Febr. 04. 
15- 8.04) 14: (12. 8., 
5-9.05) 15J (8^4 M 
17; (io. 6, 07) 17: 
(3Q.7.Q7)i8;(i3.7-ii) 
22J [8. 2, 12) 24 (19. 

8., 23. 8.. 24 . 8. 14) 
52: (io. 10., 30. XL 
15) 58; (26. 3. 16) 
60; (16. I. 17) 69: 
1611 172; (7. 5. 12) 
175: (2, 7. 2l) 201 
Jaroslau (14 5. 13) 
1x6 

Jassini 164 f 
Jaures (30. Z, 14) 46 

Jekaterinoslaw (x, 3, 

18) 123 

Jekow (6. io. 15) 124 
Jellicoe (34 5, 16) 146 
Jenissei (4. (L 13) xsi 

Jericho (1918) 140 
Jerusalem (9. 12. 17) 

140 

Jezierna [13, 8. 16) 
iai 

Jezupol (13. 6, 16) xax 
Joffe (12. ia. 17) 77: 
(3, xl 18) 24 

Joffre 2ZJ (5. 9- 14)29 

Johann Albrecht, 
Herzog v. Mecklen- 
burg (2. 2, 17) ZS 
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Johannisburg (4, l, 

23, 2. ») ns 

Jonescu, Take [27. 8. 
16) 63 

Jordan (1918) 140 
Josef, Erzherzog (Juli 
16. J an. 17) 121; 
[Ü6.18} iu 
Josef Ferdinand Sal- 
vator, Erzherzog 
( 30 - Z_- iS) 112 
Judikarien (26. 5. 15] 
IM 

Jugoslawen s. Süd- 
Slawen 

Jugoslawien s. Süd- 
slawien 

Julibotschaft {tu 7. 

1 Z) Z 3 

Jungbluth 36 
Jurburg (April 13) 116 
Juvincourt (16. 4 17) 
103 

Kabel 167; 179 
Kadetten {14. 3, 17) 
Z° 

Kairo (3. 5. x8i 140 

Kairo — Kalkutta 49; 

!23 

Kairo — Kapstadt (12. 
5- 94) 8; (Juli 98) 10; 
49; 172 

,, Kaiser inElisabeth“ 
(24- 8 . 14) S2; l 6 l 
„Kaiser Wilhelm der 
Große“ 134 
Kaiser-Wilhelm-Stif- 
tung für kriegstech- 
nische Wissenschaf- 
ten 168 

Kalisch (n. ul 14) 
IM 

K alogeropulos (12.9., 
3 - in. 16) 6t: ( 4 . in- 
16} 63 

Kaluss (26. 6, 17) 122 
Kamenica (20. 9. 14) 
124 

Kamerun (1884) 43 (l 
Zu 2JL 7-, 4- 11 . il) 
22 ; 161: 162 d 

Kamerunabkommen 

( 15 . IO. 93 ) g 

Kamina 162 c 


Kanal (La Manche) 
JiT- 3. 17I 148; (ij. 
2, 18) 149 

Kap — Kairo s. Kairo- 
Kapstadt 

Kap Suvla (19. 12- 13) 
132 

„Kap Trafalgar“ 134 
Kapp (3. fi, 16) fix; {2. 
9 - 12 ) 25 

Kara-Urgan (Dez. 14) 

138 

Karf reit (8. 13) 13 x; 

(Okt. 17) 133 
Karibib 164 e 
Karl, Erzherzog, spä- 
ter Kaiser von Öster- 
reich-Ungarn (Juli 
16) 121; (20. 2. 16) 
128; (14. i 16) 132 ; 
(zi- UL 16) 64J (au 

12. 16) 66; (23. 3. 17) 
7i; (9- 4- 18) 81; (14. 
4. 18) 82; (14. 8. 18, 
19, 8- 18) 84; (16. 10. 
18) 88; (26. in. 18) 
92; (n. uu 18) 96; 
97; (Juli 16) 121; (20. 

9.16) 128; (14. 5- 16) 
132; (13. ul 18) 173 

Karl Stephan, Erz- 
herzog (Aug. 15) 56 
„Karlsruhe“ 153; 134 
Karlsruhe (22. il 20) 
1 31 

Karnische Alpen (24. 
10. 17) 134 

Kärnten (Okt. 17)133; 
(2. fi, 19) 181; (10. 
io. 20) 190 
Karol L, König von 
Rumänien (3. 8. 14) 
47 ; (io- in- 14) 53 
Karolinen 162 b 
Karpathen (7. 9. 14) 
113; (27. in. 14)114; 

(Dez. 14, Jan. 13) 
riS;( 2 Q. 5 -. 3 -.fi. 15 ) 
116; (13, (L 16) 120; 
(i. 9 -, 29- in, 16) iai 
Kars (11. il 14; Jan. 

13; 1918) 138 
v. Kathen [12. in. 17) 
122 


Kattegatt (2. il 17) 

Mä 

Kattowitz (Aug. 19) 

182 

Kaukasus (7. fi, 18) 

123: (l 9. 18) 138 ff. 

Kautsky 51; 192 Anm. 
Keetmannshoop 164 e 
Kemal Pascha (10, 8, 

20) 189 

Kemmel (23, 4. 18) 

109; (31. 8. 18) um 

Kemp 163 e • 

Kenga-Kolonie 163 
Kerenski {16. 3, 17J 
7i; (18. 5, 17) Zli 

(22. 7- 17) 73: (6. UL 
17) 22i 97; (IS- 3-17) 

122: (26. <L 17) 132 
Kerkuk (Febr. 18) 139 

Kermanschak (März 

16I 139 

v. Ketteier (1900) 12 
Kettenhandel 169 a 
Khartum (Juli 98) in 
Kiautschou (14. il 
97, 6. 3. 98) 10; (8. 7. 

12) Mi ( 19 - S, M) 

■ia; 161: (16. 9^ 16. 
ul 19) 183 

v. Kiderlen-Wächter 

(Mi £ °2) I°i (li Zi 
11) 21 
Kiel 178 

Kielce (Sept. 14) 113 
Kiew (18, 2, 18) 123 
Kifumbiro 164 f 
Kilia (9. 12. 16) 129 
„King Edward VH.“ 

(9i l 16) 143; 134 
Kingslinn (8 . l 15) 

144: (9. 8. 16) 147 
„King Stephen“ {u 
2,16) 145; (25. 4- 16) 

146 

Kipling (Dez. 02) 14 
Kirlibaba (20. 2. 13) 
ns: (l 9. 16) 121 
Kitchener (J uli 98) 

10; (26. 5. 15) 53; 

( 5 - 6, 16) 147 
Kitchener-Armee 
(Mai 15) 101 
Kiwusee 163 
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Klagenfurt (2. 6. 19) 

181 : (z. 9; 19) 182; 
(io. io. 20) 190 

Kleiner Belt ( 6 . 8 . 14) 

13° 

v. Kleist (1. 8. 14: 3- 
ä, 14) 42 

v. Kluck (16. 8. 14) 
ä£ 1 ( 5 - 9 - 14} IOQ 
Koblenz 122 
Koeth (13. 2. 10) 174 
Koeveß (4. 8. 15) 
118; (26. 6^ 19. 2= 
17) 1324 (6. 10. 15) 
124: [r. il, 24. ll 

15) 125; [2. üs s, 
12. 15) 12h 
Kohlenlieferungen 
Deutschlands 170 : 
(21. 6. 20) 186: (5. 7. 
20) 187: (6. I.. 24 . L 
20) 193; (4- 2. 20) 
194; (29. 3 - 211 197; 
(26. 8., ö. io.2il 202 
Kohlrübenwinter 
160 b 

Kolberg (3. 4. 18) 132 
Kolki (4. 6. 16) 120 
Köln (11. n. 18) 91; 
i22 

Kolomea [20. 2. 13) 
irs: (13. 6- 16) 12a 
Kolonialpolitik, deut- 
sche (1884) 4 
Kolonialvertrag, 
deutsch - englischer 
(Febr. 98, Okt. 98) 
10: (Aug. 13) 22 
Kolonien, deutsche 
(1884) 42 ihiff.; 126 

Kolubara (1. 1 x. 13) 
Lü 

Komarow (26. 8. 14) 
113 

Kompensationsver- 
kehr 169 a 
Kongo, französischer 
(1. 2; Hl 22 
Kongo, Fluß (21. 7- 
11) 22 

Kongoakte lüi 
K ongokonferenz (i 

ii- 83) 4 

Kongostaat (3. ll 83) 

41 Ul; i 94) 8; (i5- 
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UL 08) iq; ( 4 . UL Ul 
22: <27- 6- 13) 22 

„Königsberg" 153; 

164 f 

König, Kapitän (io. 

7. 16) 138 
„Königin Luise" 

8. 14} 142 

Konjuchy (26. 6. 12) 

122 

Konopischt (11. <L 14) 
3°i 50 

Konstantin, König v. 
Griechenland (6. 3. 
ISlSü (5- m. 13)37: 

(ll 6- 12l 231 (19. 
12. 20) 192 

Konstantinopel(i87i) 

24 (13. 6. 78) 3; (18. 
£. 87. 22. LU 87) 5; 
(2. lu 80) 6: (g. u. 
98) lü (2. i- 14) 281 
(21. 3L 14) ?äi 491 

(Sommer 13! 56; (2; 
I- 15) 1321 (io. 8. 
20) 189. Vgl. Darda- 
nellen 

Konstanjevica (29,10, 
iöj iS. 8. 12) 133 

Konstanza Lü 2^ iSL 

in. 16 ) 128 

Konzentrationslager 

162 

Köprükoi (ir. ll 14. 

Jan. ü Jan. 16} 138 
Korea (8. 12. 13) 126 
Korea (17. 4- 95) 8; 
(30. u 02) 111 (5. 9. 
05I ü 

Korfanty Lü 8- 20) 

189 

Korfu (ll l 16) so 
Kormin (26. 9. 13) 139 
Koma (9; 12. 14) 139 
Korytnica (22. 9. 16) 
121 

Kostajnik (20. 9. 14) 
114 

Kosturino [30. 12. 15) 
126 

Köster (14. 4. 20) 183 
Koweit (22. l 02) 13; 
(Mai 13) 27 ; (Nov. 
14) 132 


Kowel (Sept. 14) 113; 

(26. 9. 13) 119 
Kowno (26. 7. 14) 404 
(18. 8. isJ 1184 [18. 
3. 16) 120 

Kozienice (28. 7. 15) 
112 

Kozlu-Dere (10. 12. 
16) 12h 

Krafft von Delmen- 
singen (19; &. 18) 

128 

Kragujevak (1. llis) 
125 

Krakau (Sept. 14] 113: 
(27. io.. S- 12. 14) 
114 

Kraljewo (1. ll 15) 
123 

Kramarsch Lü 12- 16) 

66 

Krasnik (23. 8, 14) 
113: (April 15) liö 
K rauß (1915) 1314 

(Okt. ii) 133 
Kreova (29. ll is) 
lü 

Kreta (Jan. 98) 10: 
(3- 2. 13) 26; (30. 5. 
13) 274(10; 8. 13) 2ß 

Kreuzergeschwader, 
ostasiatisches 153 
Kreuzerkrieg 152 ff. 
Krewo (24. 9. 15) 110 
Kriegsamt iüS 
Kriegsanleihen 170 c 
Kriegsausschuß der 
deutschen Indu- 
strie 168 

Kriegserklärungen 

im Weltkriege 
1914: 28.7. Öster- 
reich-Ungarn an 
Serbien 

1. 8. Deutschland an 
Rußland 

3. 8. Deutschland an 
Frankreich 

4. 8. England an 
Deutschland 

5. 8. Österreich- Un- 
garn an Rußland 

5. 8. Montenegro an 
österr.- Ungarn 


Digitized by Google 


Register 


6, 8. Serbien an 
Deutschland 
fi, 8. Belgien an 
Deutschland 

9. 8. Montenegro an 
Deutschland 

12. 8. England und 
Frankreich an 
österr. -Ungarn 
2 t. S. 1 apan an 
Deutschland 
24. 8. Österreich- 
Ungarn an Japan 
27. 8, Österreich- 
Ungarn an Belgien 
ul ut. Türkei an 
Dreiverband 
1915: 2t. J; Italien 
an Österreich- 
Ungarn 

20. 8. Italien an 
Türkei 

14. io. Bulgarien an 
Serbien 

is. 10. England an 
Bulgarien 
ih. io. Frankreich 
an Bulgarien 

10. io. Italien an 
Bulgarien 

20. in. Rußland an 
Bulgarien 

1916: 3. 3. Deutsch- 
land an Portugal 

26. 8. Italien an 
Deutschland 

27. 8. Rumänien an 
Österr.-Ungam 

afi. 8. Deutschland 
an Rumänien 
to. 8. Türkei an Ru- 
mänien 

u 9, Bulgarien an 
Rumänien 

1917 : ü. 4, Vereinigte 
Staat, an Deutsch- 
land 

9. 3 . Cuba an 
Deutschland 
2. 4 Panama an 
Deutschland 

28. 2- Siam an 
Deutschland und 
Österreich- 
Ungarn 


4. 8. Liberia an 
Deutschland 
14. 8. China an 
Deutschland 
2i. 8. China an 
Österr.-Ungam 
2s. hl Brasilien an 
Deutschland 
Zj 12. Verein. Staa- 
ten an Österreich- 
Ungarn 

ul 12. Panama und 
Cuba an östcr- 
, reich-Ungarn 
1918: u 5. Guatema- 
la an Deutschland 
8. 5. Nicaragua an 
d. Mittelmächte 
23. i Costarica an d. 

Mittelmächte 
io, fi. Honduras an 
Deutschland 
13. 2, Haiti an 
Deutschland 
— Die Beziehungen zu 
den Mittelmächten 
brachen ab: 1917: 

San Domingo (l r.6.1. 
Griechenland (30. 6.). 
Peru (7. 10), Uru- 
guay (jl 10.), Ecua- 
dor [8. 12): 1918: 
Polen ( iS. 12.) 
Kriegsernährungs- 
amt (22. 5, 16) 61; 
169 b 

Kriegsgefangene 31 ; 

(ii. t 1 . 18) 96; (18. 
u 19) iZAi i78j (20. 
8. 19) 182: (14. 12. 

19) 183: (Jan.-März 

20) 184: (Okt. 20) 
189 

Kriegsgesellschaften 

168. i6q b 

Kriegsgetreidestelle 

160 b 

Kriegsindustrie ifiS 
Kriegskredite {2. 12. 

14) 53; (20. i rj) 
54; (20. 8. 15) 57: 
(20. 12. 15) 58: (24- 

2, 16) 6a 

Kriegskosten 170 c 


Kriegsrohstoffabtei- 
lung ifi 8 
Kriegsschäden- 
berechnungen (26. 
2, 2t) 194 

Kriegsschuld 503 (30. 
12. 16) (12. u 17) 

68; (2.3. 8. 17) 74 ; 
(29. lu 18) LZU 
2. 19) 1 2A1 (7- 3- 19) 
171; 178: (22. fi. 19) 
181 ; (23. fi. 19) 182 
oben ; (Aug. 20) 188; 
(23- 12. 20) IQI ; 192 

Anm.; (3.3.21) ros: 
(12. 4- zrl 197- Vgl. 
auch Entente, Zeug- 
nisse für deren 
Kriegswillen 
Kriegsstärken 9z 
Kriegsverbrecher 
178: (22. 6. 19} 181; 
(18. 12. 19) 183: (25- 

In 7. 2.. 13. 2. 20) 
»84; (5- 3- 8°) 1853 
(7; 5- 82) üMi & h 

20) 187: (30. 12 . 20) 
192; (10. u 21) iq3; 
29. 4. 21) 1983 (5. 5. 

21) 199; (23. 5- 88) 
200: (8. 2 . 21) 201 
— Kriegsverbrecher 
der Entente vgl. (24. 
Z, 21) . 201; „Bara- 
long“, „King Ste- 
phen“, Hungerblok- 
kade, Lazarettschiff 

Kriegsverluste, deut- 
sche 16s 

Kriegsvorbereitungs- 
periode Rußlands 
(März 13) 22 

Kriegswucher 169 a 
Kriegsziele der En- 
tente 493 (18. 9. 14) 
52; (5. 12. 14, 25- U 

15) 512(6.4. 85)542 
(26. 4. 15) 55; (Som- 
mer, 5. 8. 15) 56; 
(23. 2. 16) 59; vgl. 
(5. 4. 16) 60; (14. fi. 

16) 61; (27. 8. 16)62 ; 
(2i. 12. 16) 65; (30. 
1 2. 16) 67: (12. ui7) 
68; (22. u 17) 60: 
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(30. 8,, 31. a. 17) 74: 
(8. l 18} 221 (“• 2. 
18I 80: (4. 7. 18) 8a; 
(17- 9- 18) 85; (11. 
LL 18) 96] 123 
Kriegsziele der Mit- 
telmächte 491 (io. 
3- 15) 54i (Aug. 13, 
x 9- a. 15) 56; (9. iz. 
15} s8i (5. 4. 16) 60; 
(Juli 16. 16. 7. 16. 
XL 8. 16) 627 (12. 12. 
16) 637 (26. 12. 16I 
621 (19. 7- 17) 211 
(ii.9-.g4.9- 17)75; 
(2. 10.. 9. in. 17) 76: 
(29 - it. 17) 77; (24. 
L li) Zii (?4i L I?} 
79: (24. 6. 18) 82 
Krim (iq. 4. 18} 123 
Krithia (Mai 13} 132 
Krivolak (l il 15) 
123 

Krn (8. 6. 15} 131 
Krobatin (24. 10., 2. 
xl, 10. ix 17) 134 

Kronprinz, deutscher 
s. Deutscher Kron- 
prinz 

„Kronprinz Wil- 
helm“ 134 
Kronstadt (23. 2 u L 
8. 91} 2i (zo.- 2= 16, 
2; 10. 16} 12a 
Krüger-Telegramm 
It x 96) a 

Krupany (20. 9. 14) 
124. 

Krusevac (1. il 14) 

123 

Krylenko 92 
Ktesiphon (22. ll 13} 
139 

v. Kühlmann (5.8, 17) 
247 (22. 12. 17) 77; 
(24. 6. 18) 82 : (9. 7. 
18) 83 

Kujazevac (t8. in. 13) 
123 

Kumanova (1. xl 15) 

123 

Kum Kalesi (iq. 2- 13] 
137 
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Kuppe 265 (6. 3. 16) 

103 

Kuppe Ludowa (l 9. 

16) 121 

Kura (Jan. 13} 138 
Kurdistan (10. 8. 20) 
180 

Kurisches Haff 113 
Kurland (29. il I 2l 
77; (23- a. 18) 80; 
[13, 3, 18} äx; (l 3. 
13} 1167 (26. 4- 15) 
U 21 (Aug. 13} Il8j 
(Sept. 19} 183 
Kuropa tkin (18. 3. 16} 
120 

Kurschani (14. 2. 13) 
112 

Kusmanek (3. q. 14) 

113 

Küstendil (6. in. 13) 
124 

Kut-el- Amara (29. 9.. 

22. xl 15, 26. 4. 16. 

23. 2. 17) 139 
Kwangtschouwan (6. 

3- 98) in 

„L. 15^ (l 2, 16) 145 
,,L. 20“ (2. 3. 16J 146 
La Bassäe (Dez. 14} 
101; (Sept. 13} 102: 
( 29. 4. 18} inS 
„Laertes“ (28. a. 14} 
143 

La Färe (23. 8. 14) 99; 

(21. 3. — 6. 4. 18) mB 

Laffaux (22. in. 17) 
io7: (3. 9. 18} xxx 
v. Laffert 133 
La Follette (27,1.16)59 
Lafraun (27. 5. 15)131 
Lagarde (il 8. 14} 98 
Lahti (3. 3. 18) 123 
Lambros (3. in. 16} 
63J (4. 5- 121 71 
Lammasch (27. in. 18) 
92 

Landabtretungen 
Deutschlands 1 76 
Landen (19. 8, 14) 98 
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97 (Febr. 12) 237 
(18. in. 13) 28; 
(11. 6. 14) 30: fis. 1 
lM i27 (2= 9- 12) 2S7 
(Z, 2. 20) 184 
Tisza 327 (z. z^ «4- 7- 
14) 38: (31. in. 18) 
93 

Tittoni (4. 2. 08 ) 12 
Todorow (6. in. 15) 
124: (q, 2. 16) 126 
Tofana (27. s. is) 131 
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Togo (1884) 4; (23. 7- 
97) 9i 161; 182 c 
Tölgyes (Z, in. 16) 129 
Tolmain (12. in. 15) 
132: (Okt., 24. in. 
1 Z) 133 

Tomaszow (26. 3, 

Sept. — Okt. 14) 113 

Tonalepaß (q. 6. 15) 

LI! 

Toporutz [2z, 12. Li) 
119 

Topraisar (13. 9 i 1®) 
128 

Toraro (14. 5, 16] 132 
Toronya (April 15)116 
Toter Mann (6. 3. 16) 

■ 103: (20. 8. iz) infi 
Toulon (Okt. 93) z 
Townshend (29. 9, 
22. 11. 15, 26. 4- 16) 
139 

Transvaal (3. r. 06) 
9. — S. a. Buren usw. 
Trapezunt (Febr. 16. 
1918) 138 

Trentino (24. %. 14) 
397 (6. 4. 13) 54 
Trepow [23. u. 16) 6s 
Trianon, Friede (4, <L 

20) 186: (26, Zi 21) 
201 

Trient (2z, 3- li) 34J 
(27- J. ü) 1311 (24- 
in. 18) 133 

Trier, Finanzabkom- 
men (13. 12- 18] 173 
Triest (6. 4. 15) S4: 
(26.4., m- 5. 15) 55; 
131 ff.; (4, 8. 16) 1327 
(24. in. 18) 13.S 
Trimbom (3. in. 18) 
86 

Tripolis (20. 2. 87) s: 
(14. 12- 00) 127 (28. 
6. 02) 13; (24- in. 09) 

21: (18. in. 12) 2S: 
(s. 12. 12} 26 
Tripoliskrieg (24. in. 

00) 217 \2 h o- 11) 22 
„Triumph“ (23, 5. 13) 
i37: (1914) lii 
Trotzki (6 . il, 22. 12. 
17) 77: (io. 2- 18) 8n 


Tschataldschaliniels. 

2. 13 ) 26: (1918) 141 
oben 

Tschechen (21. 12: 16) 
66: (12. 1. 17) 69; 
(20. 9. 14) 124 
Tschechoslowaken 
(12. L 17) 69; (16. 8. 
1^ 84 

Tschechoslowakei (3. 

9. 18) 847 (18. 10.. 
19, in. 18) 897 (31. 
in. 18) 93; 172: (7-5- 
1 9) I7S: 177 Anm. 27 
193: (März 21) 1947 
(30.4,21) 198 
Tschorok (lan.is) 138 
Tsingtau (24, 8. 14) 52 
161. Vgl. auch Ki- 
autschou u. Schan- 
tung 

Tsumel 164 e 
Tucholka (Anfang 
Febr. 13) 11s 
Tukkum (18.7. 13) uz 
Tulcea (9. 12. 16) 129 
Tunis (li. s. 81. zn. 5- 
82) 37 (Sept. 96) 9 
Türkei (13. 6. 78. 18. 
6. 81) 3: (12. 12. 8 z) 
67 (J uli 93) 87 (Jan. 
98) 10: (23. 12. 99) 
11: (9, 6^ 24, z_. 08) 
18: (3. in. 08) iq ; 
(28. 2.. 13. 5. 09) 207 
(24. 10.09)21; (März 
12) 837 (4- 7- 12) 247 
(8, im, iS. in. 12) 
237 (22, II. 12) 26: 
(Mai, 30, 3^ i 6. 13) 
27; (7. 1- 14) 28; 37: 

(2. 8. 14) 47; 49; (18. 
9- 14) 527 (31. 2°^ 
12. LI. 14) 537 (Som- 
mer 13) 567 (20. 8u3) 
36 ;(6. 9.18)57: (30.8. 
16) 63: (ia. i. I7)6q: 
(20. 4. 17) 72: (2. L. 
24, i. 18) 78: (7- 5- 
18) 82: (4.75- in. 18) 
86: (31. 10. 18) 937 
(20.0.18) iao:i35 ff.; 
(10. 8. 20) 1S9 
Turkestan (Mitte Jan. 
18) Z2 
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Türkisch-griechi- 
scher Krieg 1897 

(Jan. 98) 10 
Tussum (7, 2. *5) 140 
Tutrakan (5. 9., 2. 10. 
16) 128 

Tuzla (15. 9., 19. 10. 

16) 128 

Tyne (23. 8. 14) 143; 
(9. 8. 16) 147; (12. 
12. 17) 149 

„U 9“ (22. 9., 15. 10. 

14) 143; (1914) 155 
„U 19“ {17. 8. 14) 143 
„U 20" (15. 8. 14) 143; 

(7- 5- 15) 156 
„U 21“ (25. 5.15)137; 
(15. 8., 5.9. 14) 143; 
(I9M) 155 

„U23“ (15. 8. 14) 143 
>>U 24“ (17. 8.14)143; 
(1. i. 15) 144; (1914) 
155; (19- 8. 15) 157 
„U 26“ (ir. »o. 14) 
150; (4. 6. 15) 151; 
(1914) 155 

„U 27" (10. 8., 19. 8. 

15) 145 

„U 29" (März 15) 144 
„U35“ (21. 6. 16) 158 
Überwachungsaus- 
schuß 178; (18. 9. 
19) 183 

U-Boote(n. 11. 18) 96 
U-Boote, Handels- 
158 

U-Bootskrieg (31. 8., 
7. 10. 16) 63; (9. x. 

17) 68; (31. 1. 17)70; 
(20. 10. 18) 90; (Juni 
bis Dez. 17) 105; 
155 K; 167 

U-Bootsamt (15. 12. 

17) 159 

U -Boots-Handels- 
krieg 155«. 

Udine (24. 10. 17) 134; 

(24. 10. 18) 135 
Uganda 165 
Ukraine (20. 11. 17) 
77; (8. 2. 18) 80; (23. 
2. 18) 81; (29. 4. 18) 
821(30. 7- 18) 83; (9. 
2., I. 3. 18) 123; 172 


Ulmanis (Sept. 19) 183 
Umba 164 f 
Unabhängiger Aus- 
schuß für einen 
deutschen Frieden 
(i6. 7. 16) 62 
Unabhängige Sozial- 
demokratie s. U. S. 
P. D. 

Unbeschränkter 
U-Bootskrieg (Juni 
— Dez. 17) 105; 
158 ff. 

„Undaunted“ (17. 10. 

14) 143 

„Undine“ (7. 11. 15) 
iji 

Ungarn (31. 10. 18) 
93; (Jan.— April 15) 
ii5;(2o. 3., 3. 6.15) 
116:172; (13. 11. 18) 
173; 178 Anm.; (4. 
6. 20) 186; (30. 8. 21) 
202 

Unrecht an Belgien 

48; 50 

Urmasee (Jan. 15) 138 
Uruguay (7. 10. 17) 
76; (7. 5- 19) 175 
Usciezko (27. 12. 15) 
120 oben 

Üsküb (8. 10. 14) 52; 
(20. 9. 14) 124; (1. 
II. IJ) 1*3 

U. S.P.D. (9. 4. 17) 
7i; (9- io- 17) 76; 
(9. 11. 18) 95 
Üxküll (1. 9. 17) 122 
Uzize (20. 9. 14) 124 
Uzsok (7. 9- 14) 113; 
(Jan. — April, 26. 1., 
Febr. 15) 115; (20. 
3., April 15) 116 

„V 187“ (28. 8. 14) 143 
Vailly (5. 9. 18) m 
Valandova (30. 12. 15) 
126 

Val di Nos (24. 10. 18) 

133 

Valenciennes (23. 8. 
14) 99 

„Valiant“ (31. 5. 16) 
146 


Valjevo (20. 9. 14) 124 
Valona (5. 12. 14) 53; 
(6. 4- 15) 54; (26. 4., 
10. 5- 15) 53 ; (2. 7 - 

15) 124; (23. 5- 15) 
160 

Valuta 204 
Varennes (Dez. 14) 
101 

Vater, Unabhängiger 
Sozialdemokrat (J uli 

17) 73; (28. 1. 18) 79 
Vaterlandspartei (2. 

9- i7) 75 
Vaterländischer 
Hilfsdienst (2. 12. 

16) 65; 169 a 
Vatikan (30. 8. 17) 74; 

(11. 9., 24. 9. 17) 75 
Vaudesson (22. 10. 17) 
107 

Vaux (8. 3. 16) 103; 

(1. 11. 16) 104 
Veldhoek (10. 8. 17) 
106 

Veles (1. ii. 15) 125 
Veliki Hribar (29. 10. 

16) 133 

Venedig (Okt. 17) 133; 

(23- 5- 15) 160 
Venezuela (6. 4. 17) 
7i 

Venezuelakonflikt 

(Dez. 02) 14 
Venizelos (25. 1., 6. 3. 
15) 53! (17. 8. 15) 
56; (5. 10. 15) 57; 
(26. 11. 16) 65; (26. 
12. 16) 67; (27. 6. 17) 
73 

Verdun (22. 8., 23. 8. 

14) 99; (5- 9- 14) 100; 
(Anfang Nov., Dez. 
14, April— Juli 15) 
101; (21. 2. 16) 103; 
(2. 6., 24. 6. 16) 104; 
(Juni — Dez. 17) 105; 
(20. 8. 17) 106; (12. 
9. 18) m 

Vereczke (Anf. Febr. 

15) 115 

Vereinigte Staaten 
(Mai 98) 10; (14. 11. 
99) 11 ; (Nov. 99) 11 ; 
(Jan. 00) 11; (1. 12. 
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oo) 12; (Aug. 01) 12; 
(Dez. 02)1*; (13. 7. 
11) 22; 50; (7. 9- 14) 
521(12.2.15) 53! (4- 
4., «. 4-. 15. 5-, 10. 
6- 15) 55; (22. 7- 15) 
56; (9. 12., 29. 12.15) 
58,(29.1. 16)59; (20. 

4. 16) 60; {4. 5., 10. 

5. 16) 61; (6. 1. 17) 
68; (16. 1., 22. 1. 17) 
69; (3. 2. 17) 70; 
(6. 4. 17) 71; (20. 4. 

17) 72; (31. 8. 17) 
74! (7- 13. i7) 7i; 
77! (14. 8., 17. g. 18) 
84; (10. 10. 18) 86; 
(14. 10. 18) 87; (18. 
10. 18) 88; (23. 10. 
38)90; (5. it., 6. 11. 

18) 94; 172; {7. 3- 

19) 173; (28. 6. 19) 
182; (16. 11. 19) 183; 
(10. 1. 20) 184; (10. 
4. 20) 185; (18. 2. 21) 
194: (12. 4-, 21. 4. 
21) 197. Vgl. auch 
Wilson, Lusitania, 
Sussex, Ancona, U- 
Bootskrieg. Bezie- 
hungen zu Deutsch- 
land siehe unter 
Deutschland. Mu- 
nitionslieferungen 
5o; (4.4.15) 54! (21. 
4. 15) 551 (29- i- 16) 
59 

Verena (14. 5. 16) 132 
Vermandovillers (24. 
6. 16) 104 

Vermelles (1916) 103 
Versailles, Friede (16. 
6. 19) 181; (28. 6. 19) 
182; (10. 1. 20) 184; 
(10. 6. 21) 200 
Verschärfter U- 
Bootskrieg (23. 2. 
16) 157 

Verständigungsfrie- 
den 50; (12. 4. 17) 
72; (19. 7. 17) 73; 
(2- 9- 17) 75! (3- 10. 
18) 86 

Vertojba (29. 10. 16) 
133 
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Verzichtfrieden 50 
Vesle {5. 9. 14) 100; 

(2. 8. 18) 110 
Vezir (9. 12. 16) 129 
Victoria, Königin von 
England (22. 1. 01) 
12 

Victoriasee 165 
Viehlieferungen 179; 
(3. 12. 20) 1915(4. 8. 
21) 201 

Vielgereuth (27. 5. 15) 
1 31 

Vigo (10. 11. 17) 134 
Viktor Emanuel III., 
König von Italien 
(18. 4. 07) 17; (29- 4- 
09) 20; 37; (3. 8. 14) 
47 

Villers-Bretonneux 

(6. 4. 18) 108; (24.4. 
18) 109 

Villers-Cotterets (30. 
5., 9. 6. 18) 109; (18. 

7. 18) 110 

Villers Guislain (30. 

n. 17) 107 
Vimy (1916) 103 
„Vindictive“ (22. 4., 
10. 5. 18) 149 
Visegrad (6. 10. 15) 
124; (1. 11. 15) 125 
Vitry (23. 8. 14) 99 
Vittorio Veneto (24. 

10. 18) 135 

Viviani (14. 7., 15. 7. 

14) 38; (24. 7. 14) 

39; (29- 7- 14) 

43; (1.8. 14) 46; (12. 
io. 15) 57 ! (39. 10. 

15) 58 

Vodena (22. 8. 16) 127 
Vogesen (23. 8. 14)99; 
(Anf. Nov., Dez. 14, 
30. 7.15) 101; (1916) 
103 

Vogtherr (9. 10. 17) 76 
Vojusa (26. 1. 16) 126; 

(10. 6. 18) 130 
Völkerbund 51; (22. 
1. 17) 69; (2. 1. 18) 
78; (24. i. 18) 79; 
(27. 9- 38) 85; (3. 2. 


19) 374; 176; (16. 
11. 19) 183; (10. 1., 
16.1.20) 184; (14. 11. 

20) 190; (4. 12. 20) 
191; (12. 4- 21) 197. 
— S. auch Liga der 
Nationen 

Volksabstimmungen J 
Bestimmung, d. Ver- 
sailler Vertrags 176 
Schleswig, I. Zone 
(10. 2. 20) 184 
Schleswig, II. Zone 
(14. 3-ao) 185 
Ost- u. Westpreußen 
(11. 7. 20) 187 
Kärnten (10. 10. 20) 
190 

Oberschlesien (20. 3. 

21) 196 

Tirol (24. 4. 21) 198 
Salzburg (29. 5. 21) 
200 

Sog. „Volksbefra- 
gung" in Eupen- 
Malmedy(io. 1. — 
23. 7. ao) 187 
Odenburg (17. 12. 
21) 202 

Volksbeauftragte (io. 
II- 18) 95 

Vollzugsrat der Ar- 
beiter- u. Soldaten- 
räte (10. n. 18) 95 
Vorderasien 135 ff. 
Vorwärts, Sozialdemo- 
krat. Parteizeitung 
(23. 2. 15) 53; (6. 11. 
37)77; (20. 10. 18)90 

Wachregiment Berlin 

(21. 6. 21) 200 
Waldersee, Graf (Aug. 
1900) 12 

Waffenstillstände d. 
Weltkrieges: 

7. 12. 17 zwischen 
Rumänien u. Mit- 
telmächten 129 
15. 12. 17 zu Brest - 
Litowsk zw. Ruß- 
land u. Mittelm. 77 
29. 9. 18 zu Saloniki 
zw. Bulgarien und 
Entente 85 
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31. 10. 18 zu Mudros 
zw. Türkei u. En- 
tente 93 

3. 11. 18 zu Padua 
zw. Ö.-U. und En- 
tente 93 

11. 11. 18 zu Com- 
piegne zwischen 
Deutschland und 
Entente 95 

Waffenstillstands- 
Verhandlungen 

Bulgariens (26. u. 

29. 9. 18) 85; 130 — 

Deutschlands (29- 9- 
18) 85; U-/5- 10., 10. 

10. 18) 86; (12. 10., 

14. 10. 18) 87; (20. 

10. 18) 88; (23. 10. 

18) 90; (27. 10. 18) 

92; (5- ii- i®) 941 
(11. 11. 18) 95", m> 

(13. 12. 18) 1731 U 6 - 
1., 16. 2. 19) 174- 

Österreich-Ungams 

(18. 10. 18)88; (3-H- 
18) 93 

Wahle, General 165 
Walachei (Jan. 17)129 
Wallonien (24- 3- *7) 

Wallsend (14- 4- i5) 

144 

Walsum (29.3-21)197 
Wansee (Jan. 15) J 3® 
Wardar (1. ii- * 5) 
125; (30. 12.15)126; 

(28. 8. 16) 127 

Warneton (31- 7- »7) 
106 

Warschau (Sept./Okt. 
14, 8. 10. 14) n3» 
(24. 7- 15) Ii7i (5- 

8. 13)118; (14- ®- 20) 
189; Generalgouver- 
nement (24. 8. 15) 
1 18; Universität (15. 

11. 15) 5® 

„Warspite“ (31- 5- 16) 
146 

Waterberg 164 e 
Weddigen (22. 9-. U- 
10. 14) 143! (Mäm) 

144 

Jagow, Weltkrieg. 


Weichsel (7- 9-. SeP 4 - 
— Okt. 14) ”3! 

(April 15) n6; (* 7 - 
7., 28. 7 - 15 ) ii 7 ! 

(27. 7- 20) 187 
Weihawei (6. 3. 9®) 10 
Weibeck (29-3-21) i97 

Weltdampfer flotte 

i79 

Weltgewissen ( 3 - io- 

18) 86 I 

Welschtirol (27. 3- «) 

54 <n 

Wemyss (n. n- i®) 

95 

Wereszyca (12. 6. 15) 

117 

Westburn 154 
Westende (21. 10. 14) 

143! (l°- I2 - 14) 144! 

(25. 9- 15) !45! (I®- 
9-, 23. 10. 16) 148 
„Westfalen“ (19- ®- 
16) 148; (3- 4- 18)152 

WestpreuBeni 76 ; (11. 

7. 20) 187 

Westroosebeke (22. 

10. 17) 106 

Whitby (16. 12. 14) 
144; ( 9 - ®- l6 ) 147 
Whitton (29.4- I 5 )M 4 
Widsy (18. 3- 16) 120 

Wiederaufbau (11. 6. 
21) 200; (26. 8., 6. 
10. 21) 202 
Wiedergutmachung 

(30. 12. 16) 67; (12- 
1. 17) 68 u. 69; 179» 
(2. 6. 19) 181; (5- 7- 

20) 187; ( ii - ii - 20) 

190; (15- 12.20) 192; 
(5. 2. 21) 194; (3- 3-. 
6. 3., 7- 3- 21) 195! 
(12. 4-, 21. 4-, 24- 4- 

21) 197! (31- ®- 21) 
202. — S. auch Re- 
parationszoll 

Wiedergutmachungs- 
ausschuß 179 ! (16- 
10. 20) 190 

Wiedergutmachungs- 
summe (27. 4 - 21) 
198; (5- 5- 21) 199 

Wiedergutmachungs- 
zahlungen (24. 1. 


21) 193! (22. 3- 21) 

197! (25- 4- 21) 198» 

(28. 5- 21) 200; (5- 8-, 

31. 8. 21) 201 
Wiesbaden (11. 6. 21) 

200; (26. 8. 21) 202 
„Wiesbaden“ (31- 5- 
16) 147 

Wiesbadener Abkom- 
men (6. 10. 21) 202 
Wiesniowczyk (27.12. 

13) 120 oben 
Wile, T. W. 171 
Wilhelm, Prinz von 
Wied (17. 12. 12) 26; 
(Mai 14) *9 

Wilhelm I-, Deutscher 
Kaiser (Sept. 1872) 

2; (15- 9- ®*) 4 
Wilhelm II., Deut- 
scher Kaiser (15- 6. 

88; 2. ii- 89) 6; (l- 

11. 94, Juli 95) 8; (3- 
1. 96) 9! (9- **• 9®* 
Nov. 99) 11 ! (3i- 3- 
05) 15! (3- 8 - °7) 18; 
(28. 10. 08) 19! 

(Febr. 12) 23; (4 - 
7. 12) 24; (ii. 6. 14) 
30; ( 5- 7- 14) 37! (25- 
7. 14) 40; (26. 7- 14) 
41; (28. 7- 14) 42; 
(29 7- 14) 43! (29- 7-, 

30. 7. 14) 44! (30- 7-. 

31. 7- 14) 45', (31- 7- 
14) 46; (I. 8. 14) 47! 
(4. 8. 14) 48; 5°: (7- 
9. 14) 52; (31- 10- 16) 

64; (7- 4- I7)7i; (ii- 
7- 17) 73! (23- io-» 
27. 10. 18) 92; (28. 
10., 31. 10. 18) 93 ! 
(7. 11., 9. 11., 10. ii- 
18) 95! 97! (9- 5- 15) 
156; (28. H.l8)l73; 
178; (22. 6. 19) i®»! 
(15. I., 21. I-, 14- 2. 
20)184; (6.3-20)185 
Willenberg (Aug., 23- 

8. 14) 112 

Wilna (18. 9- 15) ”8 
Windau (14- 7-, 18. 7- 
13) 117; (3- 9- 14) 
150; (28. 6-, 18. 7- 
15) I5i 

,6 24 » 
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Erinnerungswerke über den Weltkrieg 

aus dem Verlage von K. F. Koehler in Leipzig 

fi11Q00017b7 

General v. Hoeppner 

eutschlands Krieg in der Luft 
Halbleinenband 50 Mark 

b89100001767a * 

Admiral ▼. Beater 

Scapa Flow 

Das Grab der deutschen Flotte 
Halbleinenband 50 Mark 
* 

Freg.-Kapt. v. Hase 

Die zwei weißen Völker 
Kiel und Skagerrak 
Preis gebunden 45 Mark 
* 

Kapt.-L.tn. Graf ▼. V.uckner 

Seeteufel 

Abenteuer aus meinem Leben 
* Preis gebunden 50 Mark 

•* 

General Maercker 

Vom Kaiserheer zur Reichswehr 
Halbleinenband 50 Mark 
» * 

Kritik des Weltkrieges 

Das Erbe Moltkes und Schlieffens 
im großen Kri eg e 
Von einem Generalstäbler 
* Halbleinenband 50 Mark 
* 

Heia Safari 

Deutschlands Kampf in Ostafrika 
Das Jugendbuch L e 1 1 o w- Vo r b e c k s 
Halbleinenband 35 Mark 
* 

Zu allen Preisen tritt der ortsübliche Sortimentszuschlag 
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